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Vorwort. 



Weil Johann der Täufer für den wiedererschei* 
nenden Elias (Matth. 11, 14.) und die Apotheose 
dieses Propheten für ein Vorbild der Himmelfahrt 
Christi gehalten worden ist, so wird man wohl 
zugeben müssen, dass der Verfasser bei Ausarbei- 
tung dieser Brochüre meist an Leser für dieselbe 
aus dein neutestamendichen Publicum dachte. Er 
will es auch gar nicht verhehlen, dass er mit 
seinem Vorhaben die rein mjihischen Bestand- 
theile im Leben Elia nachzuweisen , den Gesell- 
schaften zur Beförderung des Chxistenthums unter 
den Juden erst recht- in die Hände zu arbeiten 
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VI Vorwort 

hoffte. Es ist nämlich aus dem letzten Kapitel 
des Propheten Maleachi bekannt, dass der Herr 
den Propheten Elias vor dem Anbruch des jüng- 
sten Gerichts feinem Volke senden werde. Aber 
auch aus Schriften der Rabbinen ist bewiesen, 
dass Elias, auf einem Esel reutend, am jüngsten 
der Tage mit dem Hörn, das dem auf Moriah 
von Abraham geopferten Widder abgeborgt seyn 
wird 5 die Kinder Israel aus allen l^den der Welt 
zusammenblasen und in das Reich ihr^r Väter 
führen soll. Und wahrlich, es kann für jenes 
Amt keinen Würdigern geben als der Prophet Elias, 
welcher Ms auf diesen Tag bd allen Beschneidüngen 
Beisitzer ist. 

Also nicht die Antipathie des Heilands gegen) 
die Geldwechsler, was wir durch den Evangelisten 
wissen, hatte den Samen Abraliams gegen Jesum 
bis auf diesen Tag mist^trauisch gemacht, «sondern 
jene Stelle im Maleachi muaäto. bisher die Gläubi- 
gen aus dem Stamme Juda die Worte Jesu: 5,Elias 
ist schon gekojlimen^^ (Mattb. 17, 12) bezweifeln 
lassen; imd keüie Art politischen Drucks konnte 
darum bewirken, dass die verlorenen Seküfe aus 
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Vorwort/ vii 

dem Hause Israel m den Sdiaifstall CSbristi zu 
trdben gewesen wären. 

Nur wenn dten guten Leuten, ohne dabei Be- 
kehrungseifer zu verrathen, auf leidensehaftslosem 
und wissenschaftlichem Wege bewiesen worden 
ist, dass ein Mann, welcher keine Ekem gehabt 
und auch nicht gestorben ist; überdies ein frommer 
Israelit, \^elcher nicht geheirathet, folglich auch gar 
nicht gelebt haben könne; dann erst diirften er- 
spriessliche Früchte für die Bemühungen der Ju- 
denbekehrer zn erwarten seyn. . Der Verfasser 
erlaubt sich daher die Tractätchen-Yertheiler, ins- 
. besondere aber die Agenten des Missionswesens, 
welche Gottes Wort in Tonnen * ) versenden , auf 
ihren Yortheil aufmerksam zu machen; bei Aus- 
theilung neutestamentlicher Bücher an die verlor- 
nen Schafe Israels einige Exemplare dieser Brochüre 
beizulegen, damit diesen die Hoffnung' auf Elia 
Wiederkunft als' Messias gänzlich ans dem Sinn 
geredet werde. Schliesslich bittet in derselben 



*) Vgl. Haude- und Spenersche- Zeitung vomSten 
Juni i835. 
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VIII «• Vorwort 

Absicht der Yerfasser alle künftigen Herausgeber 
von Christologien sein Werkchen zu ihrem Zwecjke 
fleissig zu dtiren, und die Parthei Eschenmei- 
ers , jenes frommen Schwaben insbesondere, 
dieses harmlose Büchlein nicht wie das berühmt 
gewordene Strauss' sehe Werk als eine Ausgeburt 
dea Ischariotismus unserer Zeit zu erklären. 



N. 
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li 1 n 1 e I t u n ff« 



(ElnlS« Proben statt vieler andern 9 ysvBm unsere 
HistorU&er als s^scUclttlleltie fStolTe beltandeln«) 



Die meisten Sonnengötter sind Propheten ge- 
wesen, bammeln wir die Volkersagen des ganzen Orients, 
80 müssen sie die Richtigkeit dieses Satzes bestätigen helfen. 
Bücken wir zuerst anf die Ureinwohner des persischen Land- 
strichs hin. Ihre in der alten Zendsprache * ) abgefassten 



*) Zend, die Ursprache des alten Fersiens bedeutet: Zündend 
und lebendig, das Religionsbuch hiesp dämm Zend-Aresta, odei; 
das lebendige Gesetz; denn durch jene Idee, ¥e\m sey das Medium 
des Denkens, welche auch^ie F'abel Ton idem Feuerdiebstahl des 
hochstrebenden Prometheus erklärt, dessen Name schon den Ben« 
ker (^n^O'fi^doe oder f$t,dot vorsichtig, klug) anzeigt, bekam Alles 
w^as zur Wissenschaft gehörte den Namen von diesem Element z. B. 
G heb er: das Feuer, (von dessen Culins die Fersen Gl<ebern heisren,) - 
und die Rechne nkunst (aUgebra). Pallas, wenn man ihren Namen 
Ton obg palas abwiegen, erwägen, bedenken (Sprw. 4, 26. 5, 21, 
16, 11. Jes, 40, 12) ableiten vrill, in ihrem Prädicat Athene (7.ln^( 
athua chald. der Ofen, radix: f^^^ ada brennen] die Hitzige, Bren- 
nend«, war auch die Beschützerin der Wissenschaften, die Weis- 
heitsgöttin, welche aus dem Gehirne des Zeus ihren Ursprung nalim, . 
nicht aber auf gewöhnlichem Wege g<*boren ward, so wie der sinnige 
Künstler {irolvftiiX^^V^ ) Hephaislos (jtnDJ^ ^N ab-estha Vater des 
Feuers) auf gleiche Weise, ohne BeihiUfe eines Mannet ron der 

1 
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2 Einleitung. 

Religionsbiicher , als deren Verfasser man den Propheten 
Zerdnscht (Zoroaster) ansgiebt, erzählen, dass dieser das 
den Ariern gegebene Gesetz bloss schrifilich abgefasst, es 
aber schon Jahrhunderte vorher durch den Propheten liom 
verkündigt worden sey, weshalb auch die vor Zerduscht 



Geniah4n jenes Zeus erschaffen worden war. Here wi« Zen« repra- 
s«^ntirte die obere Luft, daher der Wetterkiindigend«» Pfan ihr Lieb» 
lingsVoge), und Blitze die Waffen ihres Gatten. Pallas als Liiftgebarne 
Fetiergöttin war sie, die Mutter des V\'ageneriinders Erichthonius 
(Virg. Georg. L. IH. ▼. IfS. Strabo Geogr. L. IX. p, 613. Augus'tin, 
de CiT. Dei. L. XV11I o i'2,) GaUtn d^^s tnH ilu* Gl«*ichps bedeutetiden 
Heptiaistos als Lehrer und Gott der "Wissenschaft. Kein dictum pro- 
bans weiss meJir Ton dieser Bedeutung des Fenerhünstlers, denn Vulcan 
ist ein — persische! Mythus. Wie den Kalkül , so hiessen die Perser 
ihre ganze Lehre Feuer, nemlich ttpät^ JBaua, Theils' so, theils 
mit dem Labial<«piritu8 W. der in alt persischen Namen wie in indi^ 
scheq z. B. Indra der Luftgott, Wandra, Antn die Dämmerung, 
Varuna ioir^ot vespera u« s. w sehr häufig ist, nemlich Vesta. also 
wie die rönnsche Göttin des Feuers, heisst das persische Buch. Ebenso 
oft bat dieser Name auch das Alpha pra^fiiium (Q^ Blut A-dam, Star 
pers. ein Stern, E>sther «in chald. Eins hebr. «^ncc dasselbe, nomen 
Q'VOfio. und noch in neuem Sprachen wie such, asuch) und heisst 
Ayesta. Zweitens ist*^ er mit dem Synonymum Zend, nach Hyde 
im Neupersischen Feuerzeug Ai;^ wovon zünden, zusammen- 
gesetzt, und wird Zend-Avesta, aber auch blos Zend, oder 
Avt^sta« Esta geschrieben. Doch so könnte der Name des grie- 
chischen Gottes ^^atar dor ^.^o<or vom p^'rs Ayesta immer, nichts 
als die Grundbedeutung Feuer Imbeo. Aber aus den Sagen der 
Perser fol^t m«'hr. Sie hiessen ihre Lettre das Feuer und leiteten vom 
Gott des Elements das mensc!>liche Wissen und Denken ab. Ard 
(arUeo im Lateinischen) der Ized des Feuers giebt den Menschen hohen 
Geist und Wissenschaft» Eine ähnliche Sage: A rdibeliescht Erzeu^^er 
aller Wesen habe dem Menschen das Feuer gegeben, bedeutet wohl, 
da in der Sprache die Lehre und .das Buclt -hiess wie jett«*s Element, 
d^ss Ardibehescht den Manschen dasselbe gegeben habe als Ard d.h. 
Wissenschaft und die Lehre Avesta. - Vom Himmel war nach persi- 
scher Sage die Lehre auf die Erde gekommen. Zerdnsolit brihgt die 
Esta selbst Toui Himmel gefallen , zum Gustaap , aber auch in dar 



Digitized byVjOOQlC 



Eitrleitting. 3 

lebenden Bek^nner des Ateita^zum Unterschiede wn ihren 
Nachkommen als diejenigen in den heiligen Schriften be-^ 
zeichnet werden, welche die Offenbarnng durch' das Ohr 
empfangen haben (Zend -Avesta B. 1. S. 97. der Kteuker- 
sehen Uebersetziing). jiWas Zerdiischt (Zoroaster) predigte 
war aUo schon von Hom anf den Gebirgen verkündigt 
worden** — bemerkt Rhode (in »einer heiligen Sage das 
Zendvolks) auf diese Stelle des Z. Av. hinweisend — als 
das Zend Volk noch die Hochflächen des mittlem Asiens 
bewohnte. JVacb den Zemlü»chriften war a'tich Hoin ein 
Arier itnd in Eriene Veedjo geboren. Er war der* erste 
Prophet Örinnzds (des Lichtorgans , der Ers^6, H^'elcher das 
Lichigesefz bekannt machte, und von ihm nlHgt Zoroaster; 
„du bist Erster o grosser Hom, dem Ormuzd Evanguin 
nn^l Sa der, die Kleider des Heils mit dem reinen Gesetz 
vom Himmel gegeben" (Izesehne Ha IX Z. Av, 1. p. 118.). 
Hätte Rhode ausgerikteter mit Sprachkenntniss und 
dem liilderstyi des Orients vertrauter ^ diese Stelle geprüft. 



Homerfscheii Sage wirft Zmis fm Apliaistos die Ayr^sta vom Olymp 
auf die Insei LemDOs (ntich der Form des Wortes lam Licht, 
Feiier Ut lumeD mit yorg^setztmn Labial: F-lamma). Hier iieisst 
JfifiatoT nicht Feuer, sondero Buch des Feuers 4 denn auch den zwei- 
len Niimen der persischen Lehre nennt Homers Mythus J^ivTt*€ 
nehmen den vom Himmel gefallenen A<f>aiav auf. Alte Zendier — 
Atesli peresi y\p\\9 cuUores) wovon das deufsche Priester— Glie- 
bera, Feueranbeter, auf der Insel hatten die persische Lehre gehabt, 
mid weil das Buch auch bloss Avesta hiess, so wurde sein anderer 
Nanre Zend für die ^crvuc genommen und ihnen war aan die Zend« 
esta vom Himmel gefallen Der persische Name ist also vollständig 
in dieser Sage, deren Bedeutung bei steter Anwendung physischer 
Bilder auf gnstige Ge{;en8tände war: das Gesetz Gottes sey ein 
Lidht, das den Menschen erhelle, und ihn vohi -Pfade 
der Finsterniss abziehe. Daher setzte der Orient oftmals blind 
für böse, wie xanos bÖse, coecus blind n: Dn tiphia Schandthat tvt^koS 
blind, -^^ der Feind, »-^q^ Zwietracht 2 Mos. 20, U bei Aben £sra 
'•^^(P blind n. s. w; 
"' • 1* 
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4 Einleitung. 

■o würde er, weleher selbst hi den Schriflen des hoch- 
gten Alterthnins Geschichte anstatt Mythen finden wolhf, 
in dem Hom — wenn dieses Wörtchen mit tn ham heiss 
Ti'B'n hamma die S o n n n e gleichbedeutend ist, — die Sonne 
gefunden haben, weshalb Hom auch ein Arier (von niN or. 
Licht) gewesen, und in Eri^ne Veedjo (chald. Tryn ]*-)^^ 
uran veedja) d. h. aus Licht und Zeugung geboren ist, 
auf Bergen das Gesetz gebend. Denn auf Bergen wird 
die Sonne »m frühesten sichtbar, daher die Griechen opog 
der Berg wie o^ao) sehen von «n^fi^ or Licht herleiteten; 
und da die Sonne prophetische Eigenschaften besitzt, wie 
weiter unten erklärt werden wird, folglich auch das lat. Wort 
Oracul^um aus jener Quelle abzuleiten ist. Weil das Strah« 
lenhaupt des Sonnengottes schiangenhaarig, so heisst 
der Gürtel des Hom: Ev - anguin (angnis im Lat« die 
Schlange) und sein Kleid: Sadder (*nD sadar ordnen, 
bereiten, trop zeitigen, reifen*). 

Rhode hätte aus einer andern, im Vendidad, (eines 
Theils der Üendbücher) enthaltenen, Stelle den Hom als 
reinen. Sonnenniythus noch leichter zu erkennen vermocht. 
Dort (Fargard XX Z. Av. B. H. p. 381) lautet es: „Hom 
war anfänglich Mittel gegen physisches nnd morali- 
sches Uebel.*^ Alles physische Uebel ist nach den Zend- 
büchern Folge des moralischen Uebels und rührt von Ahri- 
man dem Nachtprinzip her, selbst alle körperlichen 
Krankheiten. , „ Der Prophet , welcher die Dews ( böse 
Geister) bezwang, musste auch die von den bösen Geistern 
herrührenden Krankheiten heilen können. Der Prophet Hom 
war also vermöge seines Amtes auch Arzt, Mittel gegen 
physisches Uebel, und in der That befassten sich die Priester 
im Orient wie in Egypten auch mit der Arzneikunde. ^^ 



*) Von Xv^'-itmot Inceo leuchten stammt Looke, äes nordischen 
Lichigotls (Locke) Haar, das Gewand der Zeit hiess ein Laken, 
und Licium der Faden der spinnenden Lachesis, lacinia das Kleid 
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Änf diesem Wege exegesirt Rhode weiter fort, ohne sich 
erinnern zu wollen, dasg einer Seits der Orient die Kor«- 
perwelt für einen blossen Abglanz der Geisterwelt hielt, 
also physische Leiden als folgen moraliseher Krankheiten 
betrachtete ; anderer Seits s^er zu erwägen wäre , dast 
wegen der belebenden Kraft der Sonne, deren Abwesenheit 
den Zustand so vieler Kranken zu ver^cblininiern pflegt, 
die Sonnengötter aller Völker Aerzte seyn müssen, wie, um 
nur zwei Beispiele hier anzuführen, Apollo und i^ein Sohn 
Aesculap. Darum lautet es im Izesch'ne Ha IX (Z. Av« 
B. X p. 114): „Ich bin der reine Hom, welcher 
dem Leben Dauer giebt.^' Diese Eigenschaft besitzt 
allerdings das reine S o n n e n f e u e r. . Daher war auch 
Sen Rabbinen wie den Persern ein Zeichen der Heilig« 
keit de's Tempelfeuers, dass es keinen Rauch 
Ton sich gab (s. Braminen und Rabbtiien v.Nork'S. dS. 
Meissen 1836). Die mythischen. Bestandtheile in der Ge- 
schichte Homs sind so deutlieh von den Verfassern der 
Zendbücher angegeben, dass Herder ihn nur als religiös 
bürgerliches Symbol , Anquetil ihn als einen Ized (Mäch- 
tiger, Gewaltiger, Schqtzgeist) geltea lassen wollte, und 
Kleüker schwankte, welcher vofi beiden Meinungen er 
seinen Beifall geben dürfte? Nur Rhode will überall Ge- 
schichte finden ; und glaubt folglich sie auch hier wahrzu- 
nehmen. Er beruft sich auf die Zendbücher, welche Hom 
für einen Zeitgenossen Dschemschids ausgeben. Aber welche 
Bürgschaft besitzt denn Rhode für die historische Existenz 
eines Dschemschidl Er tiätte bedenken sollen , dass so 
wenig Griechenland in seiner Fabelgeschichte eine Historie 
bat, eben so auch kein anderes Land der Welt. Die per- 
sische Regentenreihe beginnt mit Kajomors*) welcher schon 



*) Zusammengesetzt ans kaio Sansk. Leben und Stier bedeutend 
hebr. ^f^ chaia das Thier, f^^^Sk gaa brüllen des Stiers — and ans 
mnrd Sanskx. Verwesung lat. mors Tod, dai deutsofce Mord, Iro^. 
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fm Namen der Stier mensch ebensowenig als der Mino- 
^lanrns in Kreta jemals gelebt babenkann. Der Bun-Deheseh, 
eines der cafionischen ßiicherder Parsen, fabelt von ihm, dass 
er der ^tamiiivaler des Menschengeschlechts gewesen, dass er 
vort Ahriman, dem Fürsten der Finsterniss ge tödtet worden sey* 
AU er nun verschied, sey sein Same auf die Erde geflossen^ 
nach40.i|ahreii *) wäre eine Pflanze aus dem Boden gewachsen, 
welche die Gestalt eines Mannes und eines Weibes in ihrer 
Yereinigiing gehabt, und zehn Menschenpaare als , Friichie 
getragen habe, davon wurden nun Meschia und Me^cbiane 
die StammeJiern des ganzen Menschengeschlechts» 

Diesem Mythus sieht man wohl auf den ersten An- 
blick an, dass man in jenem Perserfarsten nur den Jahr- 
gott zu erkennen hat. Mit dem Stier, welches Sternbild 
im höhern Alterthum , bevor noch das Varröcken der 
Nachfgleiche Jo das Zeichen des Widders Statt gefunden 
hatte, als Symbol des Ackerbaus den Frühling eröffnete, 
mtisste afsp das Jahr begorineo haben. Der Winter, welchen 
wie die Keligipnsbücber der Parsen erzählen, Ahriman, der 
Fürst des Dunkels geschatfen halte, ist dieser sHbst, nem* 
lieh die unfruchtbare Jahreszeit, Welche die segenvollen 
Wirkungen der Sommerhälfte des Jahres hemmt, daher 
auch Kajomors (der Sommer] von Ahriman (dem Winter) 
getödtet wird« Weil das fritheste Ahertbiim nur zehn Mond- 
wechsel im J^hre kannte '^'^), darum auch trägt Jener Baum, 



der Sterbliche, Mensch, wie im Hebr« tt)hM< Mensgh Ton i^^^ lirank 
seyn, /9f07o(. der Sterbliche und das Blut Bialect für fiQodot 
(maraiide) pioQ^oQ todt. Mit dem Stier Hess die Fabel die belebte 
Schöpfung beuiMnen, weil das Sanskrit für Stier und Erde nur Ein 
Wort: bhu gr. /9orc besitzt , hebr. ^2 bi seyn, existiren, in chai 
Leben ist verwandt yala. Erde j^i^i ge Thal, yij Erde. 

*) Orientalischer Styl nm eine unbestimmte Zahl anzugeben. 

**) UetT, Schmitz in seinem ideenreichen Werke: „Ursache aller 
Natnrbewegungeh '* erklärt das Zunehmen der Monate hn Jahre durch 
die zunehmende Entfernung der Erde von der Sonne, wodurch de eine^ 
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welcher aUft KRJotnors auf die Erde gefalleheBi Samen«— wer 
sollte hier nicht den befruchtenden Sonnenstrahl errathen* — 
emporgewachsen, gerade zehn Menschenpaare, dbgleich nur 
eines Paares» Meschia und Meschiaäö, mit Näiiien gedacht 
wird. 



grössere Anziebangskraft änf den Mond anszunben Termag; denn da 
die Planf^ten ihren Monden in dem Verhältnisse näher stehen, als 
Erstere weiter von der Sonne entfernt sind, so müssen in diesem 
Falle die Entfernungen zwischen den Monden tnd ihren Planeten sich 
vermindern .^ und der Mond sich der Erde . nähern. DaRS die Erde 
sich von der Sonne entferne,, beweist eine Stelle im Macrol^his, wel- 
chem zufolge die Egypter den scheinbaren Durchmesser der Sonne 
zu 100' geschätzt haben sollen, während man ihn heute nur noch $1' 
20'' findet. Ebenso gesteht Lalande (Astron. TJiI. IL S. 121) das man 
cien Sounendurehmesser seit einem Jahrhunderte kleiner und kleiner 
gefunden hat Die Himmelskörper müssen bei zunehmender Enifer* 
nung iiire scheinbaren Durchmesser immer kleiner finden lassen ; öer 

/ Beweis dafür ist in den Angaben der Astronomen enthalten, von denen 
die 8onne immer grösser geschätzt worden, je älter sie sind. Der 
scheinbar« Monddurchmesser muss also, da dieser Trabant der Erde 
sich ihr immer nähert, fortwährend zunehmen. Während uns auch 
'mit unbewaffneten Auge die Mondscheibe grösser a^s die Sonnenscheibe 
vorkömmt, hat den Ast^ronomen früherer Zeiten der Monddurchmesser 
kleiner, der Durchmesser der Sonne hingegen grösser geschienen. Da 
die Trabanten ihrem Planeten in dem Verhältnisse näher sind, als 
dieser weiter von der Sonne sich entfernt, und ihre Umläufe im Ver« 
hältnifse ihrer Annäherung schneller vollenden (weil die durch die 

*^ Verdichtung zwischen beiden Kugeln gebildete Atmosphäre die aus- 
dehnende Kraft mit der weitern Eutfernung jener Himmelskörper von 
der Sonne verlieren muss ) , so werden die ümlaufsperioden der Tra- 
banten beständig kürzer. Halley hat zuerst gefunden, dass die Be- 
wegung des Mondes sich seit den ältesten Zeiten bis auf uns zusehend 
beschleunigt hat, und seine Beobachtungen sind durch Duhthore und 
lUeier bestätigt worden. Halleys Tabellen wurden als unveräi^derltch 
betrachtet, aber in den letzten Zeiten bemerkte Burg in Wien, als er 
die Beobachtungen Flamsteds, Rradleys und Maskelynes verglich, dass 
der M('nd wieder seinen Lauf beschleunigt habe« Bailly sagt vpn den 
indisdieB TabeUen, welch« in ein sehr hohes Alterthnm binaufoteigeo, 
dftsa darin ron den Indiem mehrere Verbesseraagen in eatfierBtea 
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InFerdnsts «pii^hem Gedichte „Schach Nanieh,^' dessen 
poetische Schätze durch Gorres den Deutischen zngäng« 
lieh gemacht worden sind , liest man: ^,Alte Sagen berich- 
ten, dass Kajumors der Erste gewesen, welcher auf Erden 
die königliche Binde sich um das Haupt gewunden. In 
Tiegerfelle kleidete er sich , und stieg von den Höhen 
herab. Neue Nahrung gab er den Menschen, und drei»- 
sig Jahre (Tage) war er Schach auf Erden/* Hier findet 



Zeiträumen gemacht worden sind, und dass es merkwürdig wäre, dass 
diese Verbesserungen immer zum Zwecke hatten , der Bewegung des 
Mondes mehr Geschwindigkeit zu geben. Auch Ferguson (in sj^ Ele- 
mentar -? Astronomie) bemerkt, der Mond sey der Erde näher als ehe- 
mals und sein periodischer Monat kürzer als in alten Zf^iten; sehr 
b^egreiflich , denn die Beschleunigung der Umläufe muss die Möpate 
im Jahre yermehren. Auch muss , wenn durch die Entfernung des 
Planeten von dei Sonne der Umkreis seiner Bahn grösser wird , und 
die Geschwindigkeit seiner Umdrehung nicht in demselben Verhältnisse 
sich vermindert, die Zahl der Tage im Jahre sich yermehren. Darum 
hatten die Chaldäer ehedem ein Jahr Ton 260 Tagen oder 1(T Monaten» 
und das Jahr des Komulns war gleich lang,^* 

Der Verf. dieser Beweisfiihrnng wurde mit seiner Theorie Ton 
der zunehmenden Entfernung der Erde ron der Sonne und der dadurch 
wachsenden Jahreslänge und sich häufenden Mondenzahl unter den 
Astronomen von Profession gewiss weniger Widerstand gefunden 
haben, wenn man biblische und heidnische Mythen, in welchen sich 
die D<enkweise des Alterthums bis auf uns unyerwischt erhalten hat, 
sorgfältiger Ibeobachtet hätte. Wenn der Mondgolf Laban ( n:lb 
lebana der Mond — Sive ^Deus es, sive Dta spottet Arnobius auf die 
Römer, die den Mond Innns und luna nannten -^) seinem Eidam, — 
dessen rier Weiber die Mondviertel sind, was auch durch ihre Cha- 
racteristiken wie die blödängige Lea als erstes Viertel, die schöne^ 
Babel als voller Mond oder durch die Namenbedentnng wie Silpa 
(sibt aalaf Dial« hV«^ dalaf, schwächen) das abnehmende Mond- 
licht, und BiUia (n^a bala, aufreiben, rerschwinden) als unsicht- 
barer Mond, zn verstehen wäre» — welcher um jede seiner W^eiber 
sieben Jahre d. h. ^blSen Tage , aemlich ein Mondviertel dienen muss; 
da er aU Zextgott auch die Woche reprasentirtg wie der egyptisch» 
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man die d«adicbsten Beziehungen auf die Sonne im Stc^n- 
bild des Stiers, welclies bei den Alten den Lenz begann, 
folglich das Jahr eröffnete, folglich der Herrscher in diesem 
Monate der erste König auf Erden gewesen , weil die Wir- 
kungen dieses Gestirns überall empfunden werden. In 
Tiegerfell kleidete die von den Höhen berabstei* 
gen de Sohne die dichterische Sprache des Orients, um 
ihre Stärke und Unüberwindlicbkeit i^nzuzeigen; deshalb 



Pan mit der. sieben saitigen Leier ^ welche anch die Sonnengötter 
Phöbifs (fpoißm, lenchten) und Amphion {afttpt» v>v der Alles Uipkrei- 
sende) als Attribute besitzen ^ und der tnigeriscbe Laban (Mond) dem 
Jakob (als Sonnengott) zehnmal den Lohn verändert, so ist dies 
nur eine Variation der indischen Mythe, welcher zufolge der hintei; 
den Sonnenwagen des Surya herhinkeude Zeitgott Jahnn (Janns? 
annus) die yon den Fingern der Mondgöttin Ganga Bhawani herab-, 
rinnenden zehn Monatsströme in sich aufnimmt, oder der griechischen« 
welche die Zeitburg llium (ilex, iXot -fy^^ die Eiche, daher jene Stadt 
auch Troja yon Spvc-vot die Eiche, hiess, weYthe der prophetische Baum 
und dem Zeus heilig war, und im Wurzelwort f'])^ mit ^^ Gott, Hktosdev 
Sonne verwandt, also die Zeit das Jahr) zehn Jahre, d. h. Monate 
belagern, und durch ein eichenes Ross in welchem neun Helden 
(die Monate) sich verborgen halten als: Thessander, Sthenelns, Ulys- 
ses, Acamas, Thoas, NeoptcAemus, Machaon, Menelaus und Epeus 
(Virg. Aen, II 251 — 54), welche die Zerstörung der Stadt d. h. die 
Aiiilösung des Jahres in dem zehnten, dem Verräther Sinon (^t^vh 
Sana das Jahr) herbeiführen, erobern lässt ; Odysseiis zehn Jahre auf 
dem Meere hemmirrt , wo wieder die Jahre auf Monate zu rednziren 
sind, weil die Irrfahrten des Helden den Lauf der Sonne durch die Zei- 
chen des Thierhreises andeuten u. s, w. Aber auch ein Jahr von neun 
Monaten mtiss eine noch frniiere Zeit gekannt haben, wie die neun 
Bramen in der indischen und die um den Jahrgott Apoll als Sonoen- 
symbol tanzenden neun Musen, wie auch die wahrscheinliche Ableitung 
novem neun von noviis neu das sich erneuende Jahr und twaa neun 
ptoQ neu vermuthen lassen. Allein der indische Mythus gedenkt 
auch eines zehnten Menü {/irjv^ mensis) zuweilen, und die Griechen 
kennen auch in der Urania eine zehnte Muse. Die Hieroglyphe weiss 
von einer Kalenderhand , deren IQ Finger die zehn Monate des männ- 
lichen nad weiblichen Mondgotts (Lnnns •— Luna ; Laban «^ Lavinia ;. 
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dei: perstsebe Sonnengott Mithra stets mit dem Löwen 
verglichen' wird, seine Inschriften: Soli invicto lauteten^ 
nnd seiae sacra leoniica waren. Neue Nahrung gab 
er den Menschen, weil die segenvöUen Wiricungen des 
Lenzes sieb vorzugsweise . durch den Wiederbeginn des 
Ackerbans ankündigen« Dreissig Jahre zähhe man als 
die Periode seiner Herrschaft, die aber hier soviel als T^ge, 
folglich zusammen einen Monat bedeuten, welche Zeit 
hindurch die Sonne in jedem Zeichen des Zodiaks verweilt« 
Weiter liest man in dem hier gedachten Buche von 
dem Nachfolger des Kajomors: „Vierzig Jahre hatte der 
Himmel Hnscheng"^) verliehen, da setzte er sich die 
königliche Kopfzierde auf. Er lehrte die Menschen 
säen und ernten, jeder verstand nun Nahrung sich zu 
bereiten. Eines Tages g^eng der Schach von seinem Ge* 
folge .begleitet in die Gebirge, da kam von fern ein furcht« 
bares Wesen, schwarz von Körper, gräulich von Ansehen, 
heftig sich bewegend zum Vorschein. Mit Vorsicht be- 
trachtete der weise Huscheng das üngethüm , ier fasste einen 



*£Xlfjv — 'jSXfjvif Dialect von SiXtjvrj) seyn sollten. Und d^r Myihns 
sagt noch deutlich, da.ss der Hand der zehnte Finger ^enonamen wurde, 
wenn Schiwen (der indische Sonnengott) sich einen Finger abscimei- 
det, nnd seiner rasendefi Gemahlin das Rhit zn trinken giebt. So 
erklärt sich wieder die vorher gedachte Mythe von 9 Helden, die im 
10. Jalire de'r Belagerung Trojas ihren Zweck erreichen. In der 
spätem jüdischen Jahrrechnnng nach 12 Monaten bücken sich darum 
11 Garben und 11 Sterne des Thierkreises Yor Joseph als dt^m 12teii 
Bruder. 

' *) Die erste Sylbe dieses Namens bedeutet im hebr. \23!}n. ^»sch 
eilen, das deutsche huschen, und was ist schneller als der Licht- 
strahl? Die andere Sylbe ist eine pers. tox finalis, die mehrere Eigen- 
namen haben wie Neriosengh, der Schutzgeist der persischen Helden, 
der ihnen Kraft und Macht verleiht, folglich Symbol der Stärke. 
Dann fände sich diese Sylbe in dem hebr. »33^ anak Riese und im 
^. «V«S König wieder. , 
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ßteih and «gieng ra streiten mit ihm. Mit der gahaen Kraft 
eines Helden warf er die Masse» und der Drache floh vor 
dem Kofllg. Aber gegen ein Felsstiick an sehlug der ge- 
schwungene Stein, nnd er und das Getrofi'ene sprangen 
Beiile in Stiicke. Da kam Lichtglanz aus dem dunklen 
Steine, des Sieines Herz erglänzte 'hell von Schimmer, da- 
von wurde Feuer sichtbar im Sf^iner Helle verbreitete sich 
von da in -der Weh, und.aus^ dem Harten brach das Ge- 
funkel hervor. Die Schlange huh sich vdn dannen, nnd 
wnrde njcht getödtet, aber das Geheim niss des Fenerzengs 
-war gefunden. Der Söhach^ warf sieh nun nieder vor Gott, 
und braphte ihm das Opfer seines Gebetes dafür, dass er 
ihm das heilige Feuer vergönnt. Aus Dal!ikbarkeit baute 
er ihm an der Stätte einen Feuerältärv £r sprach: dies 
Feuer ist eine Gottheit, daruni werde es von Allen ver» 
fhrt u. s. w. " 

Jener oben erwähnte Geschichtsforscher, welcher wie 
die Meisten seiner Genossen aulf dem Gebiete der Alter- 
thnm>:kunde bei jedem Schritte eine historische Perle zu 
finden hptf't, obgleich sein- täuschendes Auge nur einen 
funlielnden Thautropfen auf Gräsern erblickte, ruft auch 
bei dieser Stelle überselig aus^ „Also Huscheng führte, 
durch den Zufall mit dem Gebrauche des Feuers bekannt 
gemacht, vielleicht um diese nützliche Eqtdeckung fester 
im Gedächtnisse des Volkes zu erhalten , die Verehrung 
dieses Elementes ein. Durch Urbarmachung des Bodens, 
Austrocknen der Sümpfe macht, er die des vielen Ungezie- 
fers wegen berüchtigte Provinz Mazanderan bewohnbar, 
wodurch sich der Card. 29. im Jescht Farwardin (einer 
persischen Liturgie) erklärt, wo es lautet: Ich erhebe den 
geheiligten Faruer (die aus dem Körper geschiedene Seele. 
^s^-^z ^^^^ ^^^^ nackt Ps. 102, 18. Arüeris hiess darum 
der egypt. Jahrgott an seinem Geburtstage, F-eruer — wie 
esta in Vesta, ioneQog zu vespera wurde -^ hiess die Seele^ 
wenn sie die Hülle des Leibes abgestreift hatte) der Keime 
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Hascheiighs, welche Tertrieben haben die I>ews *(P)rincipien 
und Keime desBöser« aus Mazanderan), " 

Allerdings sind unter den Dews öder NacHtgeistern 
die Insecten und Sümpfe gemeint, welche durch Feuchte 
und Fäulniss entstehen. Huschengh aber, wenn er die 
Provinz Mazanderan von ihnen reinigt, ist das, die Mo- 
räste austrocknende und der Verwesung, von welcher die 
Insecten ihre Nahrung ziehen, entgegen wirkende Sonnen* 
feuer selbst. Dessen Wohlthätigkeit erkannte man auch 
in dem Nutzen des Elementarfeuers. Der Schach, welcher 
bei dessen Sichfbarwerdung aus dem zerschellten Seine 
sich vor demselben gläubig niederwirft , ist der Gott 
des €ultus selbst,' weil es im Alterthuiu Sitte war, den 
Triester mit der Gottheit ^ welcher er diente, zuffver- 
hiengen *). 

In einer sogenai^nten Geschichte IZuschenghs (Huschenk 
Nameh) die im Neupersischen geschrieben tind ins Türkische 
übersetzt ist, und worin die fabelhaften Expeditionen eben 
so wundergemischt als ausführlich besehrieben werden, reitet 
derselbe auf einem zwölffüssigen Thier, Rakscha 
genannt, das ihm zu bezähmen viele Mühe gemacht 'Es 
war die Frucht eines männlichen Krokodils und eines weib- 
lichen Hippopotamus ( Wasserross ) , und frass nichts als 
Drachen. Nachdem Hoscheng es bezähmt hatte ^ gallopirte 



*) Wenn Herodot erzählt, das» Sethon ein Priester Viilcans, wel- 
cher Egypten beherrschte, und tou der Kriegerkäste verlassen, ausser 
Stande , dem König der Assyrer Widerstand zn leisten , seinen Gott 
um Beistand anflehte, M^oraaf die Feinde Ton Feldhiäusun Tertrieben 
wnrden (Herod. HOt so ist jener Priester der Gott Sethon, Seih» 
Satan der Gott des Verderbens als pestilens sidus selbst gewesen« 
Auch war ja die Mqus Liebtingslhier der Nacht göttin Nephiys in 
Egypten ; nach Horapolto die Maus Sinnbild der Vernichtung (aqMvtafto^)» 
Ebenso heisst der Priester, welcher beim Homer (II. A.) den Sonnen- 
gott, nach dessen Gultos das Land Chryse hiess, um Rache fleht, 
und erhört wird, Chrysei, nnd seine Tochter Chryseitr 
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er auf dessen Riieken in das Land der Menschen mit 
FischlcöpfeD. 

Man bedenke , dass diese Fabeln ans der frühesten 
Zeit des Parsismus, damals schon durch den orientalischen 
Bilderst^l mehr dunkel als klar Ton den Erzählern vorge- 
tragen , durch das Medium der neupersischen Dichter ge- 
wiss an ihrer Deutlichkeit noch mehr eingebüsst haben 
müssen; indem die unwissenden Bekenner des Idams mit 
jenen durch Tradition fortlebenden Sagen der alten Heiden- 
zeit, aus Ubkenntniss oder aus Fanatismus, gewiss nicht 
barmherziger verfuhren als die Chronisten und Mönche des 
Mittelalters mit den Göttergeschichten unserer heidnischen 
Vorfahren. Lasst uns daher nicht Land, Land! ausrufen, 
weni^ ihr eine Fläche, weil sie ein ferner Nebel euern 
Blicken als schäumende Wogenmasse zu «erkennen unmög- 
lich macht, sogleich für geschichtlichen Boden zu halten 
geneigt sein möchiet. ^ 

Wenden wir uns jetzt zu Oschemschid *), Huschenghs 
Nachfolger in der Regierung, welchen Rhode für eine ge- 
schichtliche Person ansah, weil er von ihm als einem Zeit- 
genossen des Propheten Hom, auf des Letztern wirkliche 
Existenz schliessen lassen wollte; und wir werden in die- 
sem Monarchen, wie in seinen Vorgängern nur eine der 
vielen Person ificationen des Jahrgotts — weil die Sonne 
in jedem Zeichen des Thierkreises andere Wirkungen her- 
vorbringt — erkennen« 

Das Alphabet, in dem alten Egypten eine Kalender« 
bieroglyphe, kann hier in Etwas das Dunkel jener Sage 
lichten. Bekanntlich heisst der erste Buchstabe des egyp- 
tich -griechischen Alphabets Alpha wie der hebräische An- 
fangsbuchstabe , obgleich jenes Bild nicht mehr die den 
Namen — q^b^ aluf heisst dei^ Stier — erklärenden Stier- 



**) Auch Djamsckid vXArflSU:^- Clan Z8 trab lend, aasgesprochen. 
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hörner ee, tondern eine andere Figur .^ nffmlieh die eines 
Vogels, welcher seinen Schnabel quer durch 
die gespreitzten Beine steckt A, nach Kannes 
(Urk. d, Gesch. S. 589 versuchter) Auslegung, die Füsse 
des egyptischen Wassergotts Kanopus, um wel« 
che sich die ihn todtbeissende Schlange windet, vor«* 
stellt. Jener Vogel ist der den Egypiern beilige Ibis, nach 
welchem sie aus Dnnkbarkeit ihren ersten Monat nannten, 
weil er dag Ungeziefer wegfrisst das aus deni' durch den 
Austritt des NiU bewirkten Schlamme sich erzeugt. Dies 
geschieht in unserni August, .denn die- Ueberschwemmnng 
des Nils tritt beim Aufgang des Sirinssterns im Zeichen 
des Krebses,, also in der Junius- Sonnenwende, ein. Die 
Egypter, welche in der Sonnenwende, anstatt wie andere 
Völker in derFrühltng^inachtgleiche ihrJafarerötftieten, hatten 
zwar dem ersten Buchstabeo, welchen die Phönizier nach 
dem Sternbild des Stiels nannten , seiinen alten Namen ge- 
lassen, aber . in der Figur seine veränderte Bedeutung^ 
nenilich die Zeit der Uebersch wemmung anstatt jener 
de^ Ackerbaus, anzeigen wollen« 

Auch die Perser mussten fiHiher eine andere Zeitrech- 
nung als späterhin gehabt haben. Dafür folgen hier mehrere 
Beweissteilen. Weil Yezdegerd'^) eine andere Zeitrechnung 
einführte, ehe noch di^ 1 44()jähr ige '*'*; Periode verflossen 
war, sagen die persischen Ge«chichtschreiber, so haben 
die Monate jetzt eine andere Steile als im ursprünglichen 
persischen Jahre, doch seien ihre Namen immer dieselben 



*) d. h« der* starke Beschützer, die festA Barg. 

**) Diese Zahl spielt in den Clironologieen eine wichtige Bolle« 
Sie ist in Egypten die Thaut - oder .Solhperiode, bei den Indieru die 
Summe der Dämmerungpn des Dwapar 144 000; in der Offenb. Jolu 
giebt es 144,000 Anserwählte, weil 1440 aus 12mai 120 eAtsteJit, und 
dalrunt giebt jeder Stamm Israds 12,000. 
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geblieben. Aber -^ setzt Kanne"^) hinzu, — i^urdä dies 
auch nicht ansdriicl^Iich gesagt, so folgte es schon ans der 
persischen Tradition. Dasselbe ist in den Chronologien, 
\venn gleich aus andern Ursachen, oft geschehen. Die 
Priestersecren hatten das Jahr bald von diesem, bald von 
einem andern Quadranten angefangen, aber die Namen der 
Monate immer beibehalten, und die Disiharmonie in den 
Angaben der Monate koihmt nicht von den Erzählern. 
Aber vorziiglich vom persischen Jahre ist es von Bedeu- 
tung^ noch die alte Ordnung der Monate zu wiss^en, und 
ist sie von jenen gefunden , wird sie auch für das hebräische 
Jahr Aufklärung verschaflien. Im GielaldirTischen Jahre 
stehen die alten Monate in folgender Ordnung: 



Pharvardin 


März 


Mihr 


September 


Ardibeheschi 


April 


Ahan 


October 


Churdad 


Mai 


Adur 


November 


Tir 


Juni 


Dey 


Deceiiiber 


Murdad 


Juli 


Bahman 


Januar 


Scharivar 


August 


Ispendarmtvi 


Februar. 



Hyde (de reiig. vet. Persarnm) fing das alte Jahr beim 
Adur an, obgleich nur auf die Autorität hin, dass der erste 
Tag dieses Monats noch immer Nuruz hies.««, das im Gielal- 
dinischen Jahr nur hätte Pbaivardin se}n müssen. Sicherer 
erklärt die Etymologie. Wir uählen unter den zwölf Na- 
men denjenigen, dessen Herleitung ani wenigsten zwei fei* 
haft ist, nemlich den Monat Tir, Im Persischen heisst 
dies P f e i 1, es war also, da Pfeil sowohl Name als astrono- 
misches Zeichen fiir den Monat des Schützen ist, der 



*) ürk. d. Gesch. S. 517. 



Digitized byVjOOQlC 



1« 



Eialeitang. 



Janioi de« Gielaldiniscfaea Jahres im alten der Novem- 
ber aod oan folgen die Monate in dieser Ordnung: 



Tir 


November 


Dey 


Mai 


Murdad 


Dezember 


Bahman 


Juni 


Sharivar 


Januar 


Ispendarmaz 


JnU 


Mihr 


Februar 


Farvadin 


Augost 


Alan 


März 


Ardihehescht 


September 


Adur 


April 


Churdad 


October. 



Aber ausser der Etymologie bestätigt Folgendes die An«. 
Ordnung des alten Jahrs. Noch im Ispendarmaz des Gielaldini- 
sehen Jahrs wurden Zettel gegen den Biss i^r Skorpione 
geschrieben. Dies thaten auch die Araber, und leiteten den 
Gebiauch von Noah, als er im Schifl'e war, her. Noah's 
Arche ist aber nur das in die Sonnenwende segelnde Ar- 
gonautenschiff; und der griechisch -egyptische Mythus 
sagt ja, dass Kanopus als Steuermann des Menelaus*) und 
Osiris, da das Schiff landete, von einer Schlange gebissen 
sey. Jener Gebranch leitete sich also vom Juni-Julins-oder 



*) Dieser hiess die zahlende (n2?9 mana) Zeitzunge (^% las mit 
dem n Finale^ i-)';^;^ lasen, gr. y^Xwaaa mit anderer Termination 
bedeutete es Wasser, Feaclitigkeit'>^V Usad Ps. 32, 4. Der mit seiner 
Zunge die Felder bei seinem Austreten bedeckende oder beleck- 
ende Nil Strom war in seinem Namen Ntdos nur Anagramm von 
Leson l^TSb Zunge, und Zeitoiesser der E|;ypter, welcher sie veran« 
lasste die Eiotheilung oder gänzliche Unterlassung ihrer Feldarbeit nach 
seinem Austritt und Rücktreten in seine Ufer^u bestimmen. Und nach 
Konon war Menelaus mit dem Kanopus , der als Hjdriä eine Zunge hat, 
in Egypten gewesen. Aga-memnon n^^ Bruder fitfivam /*vam — Oi^^j^) 
wie aycii myayw — denken aber auch zahlen) hiess der Bruder 
des Zählers Menelaus. 
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Canlciilar-Ldwenjafar der Egypter her und der Monat b- 
pendarmaz ist nach Jener Anordnung gerade der Jnlius. 
Mebstdem war Plieridan im Monat Dey Ton der Milcli ab- 
gesetzt. In ebendemselben war das Fest Sada (nt^ Bmst) 
oder d» 100 d« h. der 100 Brüste. In Griechenland ist 
der Monat der 100 Rinder {fjKatanf ßowv Hekatombaion) 
der Junins, in. welchem die olympischen Spiele gefeiert 
worden. Hundert war die Zahl dieses Monats,* weil mit ' 
«oviel Jahren Dämmerung vorher und nachher, das letzte 
Jag*) das Jahr endigte; weswegen Er am a alle 100 Jahre 
oder in der ersten Hälfte der Dämmerungen starb, oder 
Sara dem Abram in seinem hundersten Jahr einen Sohn 
gebar. Allein das Fest Sada gehörte dem alten Bahman 
und dem nenen Dey zugleich , dieser ist im Gielddinischen 
Jahre der neue Dezember, und Ihm ist das Fest und die 
Bedeutnng des alten Mordad geblieben. Denn nicht das 
ganze kirchliche. Jahr wurde durch die Embolismen mit 
dem bürgerlichen zugleich a'nnus vagus, sondern viele Feste 
blieben dem Monate dem sie gehörten, obgleich er andere 
Namen bekommen hatte« Dies musste vorzüglich vom 
Monat Dey der Fall seyn ; denn da man in ihm das Win- 
tersolstitium feierte; so gehörte ihm auch das Fest der 
Brüste, wie dem alten Bahman, weil sowohl in der Winter- 
ais Sopimersonnenwende dis Jahr endigte und anfieng. Der 
Kultus nahm zu verschiedenen Zeiten bald diese bald jene y 
zur Zeit des Epaktenfestes, womit dag Jahr geschlossen 



*) Wie die* 4 Weltalter,' so heisst der Indier auch die Jahr^ad- 
ranten nach den zwei Sonnenwenden and zwei Naohtgleichen Jng 
d: h. Verbindendes yon Joga jüngere; wie nmgekehrt ligare binden 
Ton Lingam der indischen Benennung für Priap als Bindemittel beider 
jGeschleohter abstammt. Die egyptische Hieroglyphe malte nach Hora- 
poll d^s angehende Jahr mit einem Viertel Acker, das ganze war also || 
daher Jng lat ein M o r g e n Landes jagemm, jagitm Joch des Ochsen, 
dieser hiess wie der Frühling »^pa ^pä^nct der Lenz, das erste Jahr- 
viertel beginnt ja, wenn die Sonne ins Zeichen des Stiers tritt. 

2 
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wurde, aber der Mythus hatte ton Beiden Gleiche« en&hlt. 
Darum blieb der alte Mardad auch als Gielaldinischef 
Dezember*Dey immer Monat der FreDde'(€iborrem ttab)^^ 
denn der.Jahi^ott kehrte aus der Unierwelt zurück, Abra«- 
harn erhielt die Sara wieder, Gott und Göttin waren aus 
der Kpechtchaft der Biesen (d. h. die Sonne aus den Fesseln 
der Wintermonatsgotter) befreit ; und das Freudenfest wurde 
das Freiheitsfest, an welchem kein Unterschied zwischen 
dem H rrn und Sclaven war« Auch dies war beim persi- 
sehen iTeste; denn im Me^at Dey sass der Konig mit den 
Bauern an Einem Thche« Der GiebUinische Murdad ds 
alter. December hatte aber die Bedeutung des spatem Dey. 
Sein Name jieisst Tod gebend (Murd^d, mortem dans) 
und die Sage erzählt, Pfaaridun habe in diesem Monate 
den Feind Da hak unteijoeht und getödtet; sie erzählt 
aiso den Kampf des Jahrgotts mit der feindli- 
chen Natur, der immer dem letzten Monat gehört, Da- 
hak ist nach dem Dialect (wie Adnr : Azur,) der feindltcke 
Zahak im indisehen Mythus*). £r sägt den Pharidun 
mitten durch , denn die Sonnenwende als Jafarhälfie ist die 
Zeit des Theilens. Da begann aiich die neue Zeitherrscha^ 
die Göttin fSara) wurde eine Königin (Milca) ein König 
des Hinäbergehens (Mulc -r- ibejr -i^.:j ?f!:») d«fr hinkende 
Yulcan, Adarmelech, Abinifele^h u. s. w. S» setzt 
im Monat Mürdad Ardesehir die Krone auf. Weil das 
k)olstitlidJAUr das Löwenjahr iist, 4« h. dei- Jiahrsanfang im Monat 
des Löwen, so hatte die Krone Bilder des Mithraa, dessen 
Sacra Leontica waren, und Arde-^schir bedeutete: bren- 
nender oder eiserner Löwe« Der Jahrgott war in 
der Sonnenwende der mit Tfaamär buhlende Löwe Juda» 



*) Dah'iSk ist übersetzt Becem mala. {Zoroasters Gesetz kennt 10 
Todsünden, eben so yiele zählen die Priester von Tibet.) D i^h altf Z a h 
ist folglich das deutsche z eh n, die Zeh e (weil 10 Finger am Fusse) nnd 
ans dem aspirirten dach wurde ^«c« (zehn), digitus Finger, deren 10 sind* 
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der durch Deltia geschwächte Simson, dessen Identitftt mil 
dem Erstem. auch daraus hervorgeht, dass beide die Buh. 
liD (1 Mos. 38, f4. Rieht. 14, 1.) bei Timnath (dem 
Dunkel, weil Zeugung die Speise war, welche den Licht- 
leib des Jahrgotts verfinsterte d. h, irdisch machte) 
finden'*'). Auch diesie Idee finden wir jm persischen Jahr- 
niytfaus nach jener Anordnung der Monate wieder. Denn 
nach dieser ist Ispendarmass der alte Julius oder Löwen- 
monat, in dessen fünf letzten Tagen am Feste Mardghi- 
ran die Weiber über den Mann herrschten, wie Delila iiber 
Simson, Omphale über den Hertcnles, und Alles von ihm 
erhalten muasten, was sie begehrten. Endlich weil der 
Aufgang des Hundsstern im Julius das neue Jahre anfieng, 
9<^ halte auch kpendarmaz am 19. einen Nu»ruz (novum 
diem ) • 

So waren die Monate im alten Aeqninoctialjahr 
geordnet, Aban als März fing es *mtt dem Zeichen des 
Widders an, und wieder ist hier der Name bedeutend. 
Denn wie das erste Jag immer Morg^nröthe, Osten heisst, 
so war der N|ame des Izeds vom Sonnenaufgang Hab an 
mit dem des ersten Monats verwandt, und Abani war der 
erste ^ehöpfnngstag. Das schon aus der Ursprache stam- 
mende Grundwert ist Ab SM der Erzenger (d. h. des Jahrs). 
Daher der Monat Aban im Chaldäischen und im Talmud nach 
dieser Grundform ao(, im Pentatench mit der gewöhnlichen 
Verdoppelung des dritten RadicaUnichstabens ^'^:ih abib, der 
ausdrücklich der erste Monat heisst (2 B. Mos. 12, 18 vgL 
mit 13, 4.) ist im Egyptischen Epiphi genannt. Im Dia- 
lect von Jerusalem hiess.der Vater £«d^M Iba, und Ibi war 



*) tarn heisst im Sanskrit Dunkel, dämm ist Thimna (Genes. 36, 
12.) das Kebsweib des Eli-phas (Gel dg Ott, also der blinde Plutus), 
Schwester (Gen, 36, 22) des Lotan (Dfitb, O^b verborgen, dun- 
kel). Femer heisst tsj^n roll endet seyn, daher bezeichnet der my- 
thische Ort Thimnath ^ deuim und n altemiren -<^ das Jährende. 

2* 
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Name des Vogels, mit welchem das Alphabetjahr in Egyp- 
ten anfieng. 

Aber da die persische wie die allgemeine Tradition 
will, dass das Sonnenwenden jähr das älteste war, und mit 
den Namen der Monate Juni und Juli auch Mythus und 
Idee auf das Aequinoctialjahr übergieng, so muss auch 
Ab an und der ihm folgende Adur ursprünglich wohl 
Junius nnd Julias gewesen seyn. Der . griechische *Aßa^ 
war Gott des Frühlingsäquinoetimos gewesen, aber als Sohn 
oder Vater des Prötus gehörte er in den Monat Juni -Ju- 
lius, wie in der hebr. Sage der König des Monats Ab 
(Abi-melech), von welchem Abraham die Sara (des Grie- 
chen ^Hqti Jtqnoiva) im hundertsten Jahre wiedererhält. 
Ebenderselbe ist im Buch der Richter ein gekrönter König 
nnd dennoch unter den Richtern; denn die Epakten oder 
Zusatztage am Jahresende waren die Zeit des Rechtsprechens 
(s. oben) und des Warfirsagens, daher in der Sprache äiK 
ob: Orakel, ein abgeleitetes Wort vom Namen dieses 
Monats. Auch Abib war, insofern die Kinder Israel in 
ihm ans der Knechtschaft befreit über das rodie 
Meer zogen, Monat der Sonnenwende gewesen, nnd der 
Vogel Ibi fieng in ihr das neue Jahr an,' da ei üach der 
Ueberschwemmung die Schlangen tödtet. — Adur 
oder Monat des Feners war schon seinem Namen nach 
(l!)^ nd und n'-u^ adä brennen) der Julius gewesen. Adar- 
melech oder König des syrischen Monats A dar hatte im 
Kultus die Gestalt des Thiers im Sonnenwendenjahr, und 
die Göttin der Liebe als feindliehe Buhlin des Löwen hiess 
Adar-ambi. Selbst dass Adar und Ab an abwechselnd 
erster und letzter Monat gewesen sind, wie Thamus bald 
Juni bald Juli'*') beweist für jene alte Bedeutung des per- 
ptischen Adur. 



*) Adür ist nach dem- Bacbe Macab. der letzte Monat deB jud« 
Jalirs« 
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Ist es nnn erwiesen, dass auch die Perser, zwei ver- 
schiedene Jaliresanfönge, nemlicli in der Frülilingsgleiclie 
und .in der Sommer- Sonnenwende (beipi Aufgang des 
Sterns Sirius ^ der die Regenzeit' im QrienJt Iierbeifuhrt, 
Qod dadurch die zweimalige Aernte im Jalire bewirkt,) 
gekannt haben, so erklärt sich warum einige Historiker 
die Könige Persiens mit dem Stier menschen Kajomors 
zu zählen beginnen ; Andere wieder den Hoschengh, dessen 
Reitpferd ein zwölffiissiges Meer ungeheuer ist (s. oben) 
als Stifter einer Dynastie nennen, welche Herbelot (unter 
Hnschengb) la premi^re dynastie fabnleuse des anciens Rois 
de Perse. nannte; und warum eine dritte Parthei zwischen 
Kajomors und Huschengh ein Interregnum von 200 Jähren 
setzt. So wie in der persischen Mythe die Welt nach den 
12 Monaten 12 Jahrtausende bestehen soll, die zusammen 
das grosse Götter jähr bilden; s<^ werden, wenn auf jeden 
Monat anstatt 1000 nur 100 gezählt werden, die Lücke 
von zwei Jahrhunderten^ die jenes Interregnum gewährt 
haben soU, die zwei Monate der Zwillinge und des 
Krebses ausfüllen, welche zwischen dem des Stiers 
(Kajomors) luid des Löwen (Huschengh) eingeschaltet 
sind. Unda^arum musste , wenn man ein Aequinoctial- 
jahr hatte: der Stier mensch Kajomors, wenn man aber 
ein Solstitialjahr hatte, der L.öwe Huschengh, dessen 
zweite Namenssylbe den König (ava^) und Starken pa» 
Riese andeutete, und »welcher dai; Ungeheuer bezwungen 
hatte , Stifter der persischen Regentenreihe, d.h. erster 
Jahrsmonat seyn, denn Sonnenkinder, wie sich die Jnca's 
(avaxig) der Peruaner zu seyn brüsteten , nannten sich auch 
Könige des Orients * ) und die. Monate sind Kinder des 
Jahrgotts. 



*) W. Jones in s. Chrono], der tlindn liefert ein Namenverzeioh- 
niM indisoher Forsten , die sich Kinder der Sonne nannt^i. 
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Jenes Ungeheaer^ welche« zwölf Ffieae hstt^ «iid in 
seiitelii SaMkritariwcben Nilmen Raksefa^ '^y adcii die ifafli* 
sehe Quelle des Mythoe ▼errtttb, ht der Jafai'gotl in ieinen 
feittdiiciien Wii*kqngeny welcheft die Sosiie Ilosohiingb be- 
eSbtnte, und a^f dieiGlem Tbi^re^ desseh Erzeuger ein €roc6dii 
undeiBWallrcüNl sind» ins Land der Mtascben nntFiechkdpfea 
reiteodi ifit^ die Sonne, deinen Strablen das ukerscbtireinmtb 
Land natb Verflus» der 4'egnigteii Jahreszeit wieder uns- 
troeknen ^ und die Frnchtbbirkeit detf Bodens bewirken; Da« 
rnm beissl es: unter Huschenghs Regierung habe man an« 
gefangen Werkzeuge zuni Ackerbau zu verCerli^enr (e. Asiat. 
Alt. übers. V. Kleoker Bd* IL S« 93;); denn da nMus dort 
liest^ dieser Monarch habe ffinf hundert Jahre gelebt^ 
so kann seine Existeaz tinmdglicb verbürgt werden , son-- 
dern man hat ihn als ^e Sontmerhälfte des Jahrs ZA 
betrachten; weil die Indier das ganze Jahr ili tavsenA 
Theile theilten, daher -^ da t{\t^ eleph noch im hebr« 
tausend heisst -^ im indischen Mythus jenes Thier» wdl* 
ches in seinem hehr. Namen b^ti phil^ (gpiW lieben , filia/i 
der Sohn) die Zeugahg bedeutete^ ein Eleph-am Träger 
der Zeitwelt ist^ und in der bomerisofaen Sage eine Peli- 
elope {tim pana wenden Irep. weben oöd ti|irfii timsend) 
das lahrgewand H^ebt^ dessen Gespinnsi aie Nachts \Vieder 
auftrennt) um die nichtige flüchtige Zeit aüzudeoteri. Wie 
der Elepbant war auch das Ross in der Hieroglyphe Bild 
des Jahres, daher in der Geschichte der fünf Pandus aus 
der indischen Sagenwelt der EiephantAswa-Thama: Res» 
der Finsterniss (vom äanskr» tiswa, peni. asp. das Pferd^ 
Bild weil dieses Jahrsyrobol, daher V^z^tt der A^irol<^) hiess ; 
und wie da& Ross wurde auch der Elephant beim Raisoyoüe^ 

♦) Wovon noch im Hebr. 3>ttJ*1 ra«cha und y^t^ 'aga> ^^^ beide^ 
böse, boshaft bedeuten, sich ein Anklang findet; die indische 
Fabel nennt Rakichasas die 0ämonen und -böse Geiste^ (hn Epo« 
Ramayana I, 20, 21.) 
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Einleiinng. 23 

Opfer IQtfmal dargebracht*). 4acb die Griechen kannten 
ein Boss der Finsfemiss Melanippe (^iXav-'ijmrj). Die 
Musen h\§ Zettgottinnen « den Monaten Toratehend« hatten 
ein RofiB Pegaens, das durch einen Hnfschlag den Mn* 
sen Strom der Zeit entspringen Hess ^ weil der Ton, ein 
Kind des Dunkels das Körperliche schuf *^); und in 
dem Rosse waren die Monatshelden verborgen, welche 
Troja (d^ h. die alte Zeit) zerstören sollten ***). War das 
Boss also wegen seiner Schnelligkeit, Bild der eilenden 
Zeit, (daher Pegasus als Zeitross noch deutlicher durch 
eetne Fliig'el bezeichnet wurde) so musste die Sage den 
Hoschengh zum Erbauer der Ross Stadt Susan) 0!|D sus 
das Pferd) maehen (s. Herbelot BibU Orient Art. Hoschengh) 
ttrid die spätem persischen Könige und Helden wie: Hy- 
das)>, Gustasp legten sich noch immer den Namen des 
Bosses bei; weil , der Orient seine Chronologie nach den 
Rpgiernngsperioden der Könige zusammensetzt, und das 
Ross die Zeit symbolisirte. — Wie gewagt es erscheint 
Hosöhengh fiQr eine historische Person zu halten, 'leuchtet 
auch aus zwei Stellen des Bnndehesch hervor, indem der 
32. Abschnitt Seiner neben dem Stiermenschen Kajomors 
gedenkt, der 34. Abschi^itt ihn aber ganz init Stillschweigen 



*) Dor Laftgott lodra hn ind« Mjrthtis besitzt mit defti Elephaa- 
ten Aifapnt auch das Ross Saiam cat;am« tiso ein abermaliger Be- 
weis der ZnsammeDStelliing dieser beiden Thiergattungen« 

^*) Daher wnrde toii iigare binden, liogiim das Zeugeglied, f^y9t¥ 
sprechen, binden der Worte Xoyos ^a Fleisch gewordene Wort" 
übersetzt. 

***) Troja (Jfvff-^^ooc) oder (ilex, «^«c) selbst war das Ross Ton Ei- 
chenholz gewesen, denn ron Sibfi^, b^lfitf )Sbif ^i^ Eiche Mo«, ilex 
die Eiche, nannte maii in Carien, das Pferd ebenfalls mit der Eiche ver^ 
wechselnd, uXa das Ross, Alns Hess fenes Ross mit Fncbaohren in 
der persischen Sage., nnd wievTon der Form tnot das Ross »Wsf, so 
Ton ixo9 egvus das Pferd, deutsch Eiche, diese war 4fir prophe- 
tische Baum, daher «>q\ius in Ifsof enthalten seyn konnte. 
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übergeht; indem nach Eajomors nnd dem ans einem 
Baum erzeugten Meschiah sogleich Themurets genannt 
ivird. Wenn ee ferner heisst^ Huschengb starb «ßines g»- 
waltsdmen Todes, indem die Riesen vom Gebirge Da« 
mavend*) ihm einen Felsen auf den Ejopf geschleudert 
hatten ; so erinnert man sich unwillkürlich an das Schiksal 
des Osiris und Bakchus, welche gleichfalls durch Gig an'- 
ten den Tod erleiden müssten. Diese sind die Izeds der 
Wintermonate, welche den Licbtgott, den Repräsentanten 
der Sommerhälfte des Jahres, wie die Philister den Sonnen-^ 
mann Simson (v. tizau) Semes: die Sonne) in ihre Gewalt 
bringen, und darum hat Huschengb nicht 1000 Jahre, 
(welche Ein Jahr nadi indischer figürlicher Zeiteintheilong 
bilden) sondern nur 600 Jahre, also einen Somm*er gelebt« 
Wenden wir uns nun z^ einem andern persischen 
Fürsten, dem durch die Sagen gefeiertem Djamschid, 



*) OamaTend yielleicht die Höhle Tama-yend, in welcher der 
indische Todtenrichter Tama weilt 7 in den fünf Zusatztagen am 
Jahresende ist der Jahrgott yerborgen, im Dnnkeln, and daitim dienen 
snr Verstärknng dieses Biljdes die vorkommenden Namen Felsen nnd 
Gebirge» denn diese deuten den höchsten Grad der Körperlichkeit, 
folglich der Verfinsterung an, darum ist Prometheus, der den Ge- 
brauch des Feuers die Sterblichen lehrte, an einen Felsen geschmie- 
det; der hochmüthige Sysiphus — dieser Name bedeutet den Weisen 
tfo^off Ton |7|^^ zapha spähen forschen , mit der im Grieoh. üblichen 
Vorschlagsylbe wie u8xgwpaXo€ {Th* 21 ^ 460) das Netz Ton n(^^iu 
verbergen, nßnlot das Gewand von n§Xati (Od. p, 109 nahe seyn, 
anschliessen nemlioh an den Leib — weil er die v Heimlichkeiten der 
Gotter verrathen, wälzt vergeblich den Stein ab; die Titanen, wel- 
che dem Jupiter die Heirschaft zu entreissen strebten', wurden von 
ihm unter Felsstücken begraben. Das arab. Koffa wie das syrische 
kif bedeuten Berg, Hügel, Stein als Bilder des Hinderns, Ab- 
haltens, ^gp kafPa (2« Mos. 15» 8.) in der Bedeutung: dem Tags- 
lioht entziehen; und so erklären die 3 griechischen Mythen das 
Besohränktseyn der menschlichen Geisteskraft, |ene persische 
wieder die 6 ranze des Sommers, das Punk^el werden. 
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dessen geschichtliche Bedeutung Hrn. Rhode so ausser 
Zweifel gesetzt dünkte, dass er den Propheten Hom 
schon deshalb für eine gleichfalls historische Person 
annahm , weil die Zendbücher den Hom einen Zeitgenossen 
jenes Fürsten nennet)* Wie indenNamen fabelhafter Personen 
der Orient immer die Fackel findentliess, welche das Dunkel 
einer Sage aufhellen soll, so auch hier in dem Worte 
Djam-schid, welcher Becher der Sonne (oder 
des Glanzes) bedeutet. Jener Mythus, welcher den 
Buchstaben ihre Bedeutung, gab, wird auch hier erklären 
hdfen. Weil mit der Ueberschwemmung des Nils zur Zeit 
der Julius -Sonnenwende das alte Jahr beschlossen wurde, 
und mit dem A-ufsteigen des' Siriusgestirns das Solstitialjahr 
seinen Anfang nahm^ fängt der indische Wassergott Wischnn 
in seiner Verkörperung als Stier Budda dag Jahr in der 
Sonnenwende mit Hausbauen an, und im Alphabet folgt 
auf Aleph (der Stier) das Beth (n'^a beth Haus) der Buch- 
stabe des Hauses. Battus (n*;a baitb das Haus mit ande- 
rer Punctation) und die Argonauten erhalten lauf ihrer 
Wanderung die Erde, die Wischnu vom Biesen Bell be- 
kommt, um das Haus darauf zu bauen* Unter Haus 
verstand man jedoch den Leib. Weil aber die Alten 
alles Körperliche aus dem Wasser — die Liebes- 
göttin aus dem Meerschaum — entstehen Hessen, 'so 
erklärt der zweite Buchstabe auch den dritten : das Gamma, 
welches im hehr, etm (1 Mos. 24, 17.) zu trinken g^- 
ben bedeutet. Wenn wir die griech. Benennung jenes 
Buchstabens mit der hehr Gimmel vertatischen, so erhalten 
wir den verwandten Begriff ilii gamal säugen, das aber 
auch trinken bedeuten konnte, weil das Kameel wegen 
seiner Eigenschaft mehrere Tage hindurch das zu sich ge- 
nommene Wasser trinkbar zu erhalten ^^ xofiijXog Kaineel 
genannt wurde. Verwandt mit dem Begriffe zu trinken 
geben ist die Schale und der Brecher, welche Bild 
des schaffenden Wasserprincips in der Hieroglyphe 
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v^en^ b i b^ Jit dniher nur Dialeet Ton yivü. Denselben 
YerfrRg^ w^khen in det SonnenlM^eDde Abram mit Abime* 
lecb (deni Koftige detg Möti^ Ab der in iiMerti Aagiist 
Mk, «m welche Zeil \h E^pten der Nil wieder in ieioe 
Ufer triti) b#i eiiebeli heiUgen Brunnjen schloa» *), tnachl 
Wlschnu tiüt dem Kiesen Belt bei der Schale, und er 
behält sie ind^n AbbildtiDgen auch in der Hand. So trägt 
sie' die indisehe Liebesgottio BbaTaAf (Weib, Baba) nnd 
ddecheillands Aphrodite init dem Pradicate Artemis* Dan 
]iieriSiK<;he Paradies hielte Giam-gherd '^'^) d. h« Barg des 
Bechers« Daher hatte im Mythus Dschem-sehid odeif 
Giaraschidir) einen Becher gefunden als er die Stadt 



*) Die EgyptAT geben *em Ntl, wia die Indier dem Ganges 7 
Mündungen, ob§>leich bei beiden diese Zahl noch nicht durch die Geo- 
graphen als richtig befnnden worden ist. Beide Flüsse stehen im 
Rufe der ÖeitigKeit, denn Ihnen wird die Kraft ziigeschrieben, Badende 
anch von ihren Sünden ztt reinigen« Die £t;ypter macfaBii ihren 
8önnengot4 Osiris zuweilen sn einem Nilsymbol, die Indieir Terehrea 
ia- ihrem Fltisse wieder die Mondgöttin Gaogs* 

**) Noch ein griechisches Wortspiel des Jon in der Komödie 
^mphale: " i^Geht Jungfern^ ü'agt euere Becher hinaus!*^ bezeugt» 
wie der Hieroglyphe Bild der Befruchtung, auch weibliche Schaam 
bedeutete, und auch ein Vers im Hohel. Salom. ^dein Nabel ist ein 
runder Becher (7, 2.) wird dadurch rerständlichel'y denn ofi<f>nko9 
der Nab^, tiiess in dei* Bedeutung fiiüofttpäiot auch Becher, ^eil 
dl^f Naböl wie die w^ibl. Scham in der Mitte (^««97) des Kör^^ 
pers ist« Wie Eden (py ijiwtj WohUust von *^^ Zaitjnnd 
JSeii^hng, denä die endliehe Zeil hat mit der Schö(<fnng 
der Körperweft begonnen) das mosaische Paradies, so nannten die 
Fcfrser das ihrige nach dem Becher: giam; und die Endsylbe gherd 
deutet an, dass es ebenfalls ein Garten engl, garden ^^(»Toff hortns 
etS^s EingeSchtoSseries , ße^rahztei gewesen, daher gardeii Olii^- 
ien von gaWer bewadheil, ^iitigürten, nmtäiment p Garten toll 
44 f( beschützen; 

•+) f und 9 iJt^rnirfeÄ häufig wie i^ijftyfn!^ iW? Ptj M^rjye Geres als 
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Yer^) airiegte dnd er selbst hieii daroli Bedher de^ 
Spönne. 



*) Dialect TOn i<«^ oontr. r^ der LeiUB wie das ohild« MntSfil 
eita Fener, den Bömem Vesta denn der Monat Ab (An^nst) wal* im 
Solflitialjakr der egypt. Priester der Frnhlingsmonat Abib geweseoi 
la welchem nrsprün glich < die Hebräer das Passah feierten, nnd noch 
Jetzt beginnt das jnd. Kirchenjahr mit deni Friihlingsinonat, o()g1eich 
da^ bürgerliche im Zeichen der Wäge seinen Anfatig niirimt« $(Sdte 
wie Ha^s brnieo war bildlich Ansdrack* für Mensch*c1i6t»fiing, dfüi^ 
Bobh iin Hebr« :a Sohn 1:3^ 8tdn ^33 bauen n^3S Töchter na 
Tochter r)**a ^äqs nnd im griecb. titxot Maner wexvmt Zimmermäna 
tinyoif Kind fwjnysf Eltern n. s« w. In der Hieroglyphe war der Esel 
nnd das ihm^ verwandte Pferd Bild der Zeugung, daher «^^y die H*ut 
i^*j) Esel ^^:^ die Stad^ mit yerstärktem Dialecte^ da ^ gain geltofea 
wird tX)^p kirja; EUora fene heilige Stadt der Braminen zeigt noch 
in ihren Ruinen , dass aie In der Form eines Pferdehnfs erbaut war. 
Die mjTthische Stadt in^^iT^^ von den äeptuaginta Tofio^^a ausge- 
sprochen hiess als Dialect yon ri'^^TStl die Eselstadt der sinnlichen 
Lust. Der Esel und das Ross waren die prophetischen Thtere , man 
denke nur an Bileams Eselin, die redenden Eselzwillinge des Bakchus 
und an das weissagende Koss JCantnus beim, Homer, Und wie der 
Soiinetivott als lÜessias der Indier tmd Perser, Wischnu Kaligi iiiid 
Sokfösch auf einem Röis , dl^r jndisdie auf elb«m Ekel erwarte wird, 
ein köldies Thier auch der Heiland anf seinem Einzug In Jem^aleih ~ 
in seinem Character ab MessiAs reiten mnsste i so war dem Sonnengott 
Apollo in Hyperborea, wo er der prophetische hiess, der Esel ge- 
heiligt. Eben dass der Mythus diesen beiden Thieren zuweilen die 
Gabe des Sprechens verleiht, hiess sfe zu prophetischen machen, 
denn wie inos und tnitot sich verwandt sind , so leitet man verbum 
Von vemm, venire wahr reden ab, eiii Wortcheii, das wir nur noch 
In dem iltesten lat. Pdeten (Ennius) vorfinden; sowie nur Martial 
Teir-ednt In der Bedeutung Rois uns aufbehalten hat Alsd hiesi 
Ver, die von Dschemschid erbaute Stadt die Rossbnrg <->, wi6 
Troia-Ilium, welches im Namen die Eichenstadt^ das eichene 
Ross (e(|uu8-ejioff Eiche) selber wair — und richtig übersetzten di^ 
Griechen Ver in /7«fas-9roA«c d. h. Rossstadt; denn im Sanskrit heilst 
parasa das Ross, tdno paras der Reuler nnd rttys P^rsa (Jes« ^, 2d. 
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Weil dir Zendbftelier Hom einen Zeitgenoggen DJem* 
scliids nennen, ergo — schliesst Rhode — Iiat Hom wirk- 
lieh gelebt« Aber der Vendidad, (eines Jener Zendbücher, 
welches überdies nach Rhodes Meinung yon allen canoni- 
sehen Schriften der Parsdn den meisten historischen Werth 
besitzt , ) berichtet auch , dass nnter Djamschids Regie- 
rang die Weiber noch nicht die monatlichen Blntflüsse 
gehabt , darch welche . Ahriman das Menschengeschlecht 
geschlagen, welchen derselbe Vendidad den Geber des 
Winters nennt. Also ist auch Djemschid , welcher die 
sechs Gahambars, d. i. die 6 Znsatztage, — die 5 oder 
beim Schaltjahr 6 zu den 360 Tagen, die nicht später ge- 
funden sondern mit Absicht geschieden wnrden, denn sie 
störten alle Rechnung nnd verhinderten dass der Monat 
nicht zu 30 Tagen genommen werden Iconnte indem 12 mal 
30ss360 sind, sie wurden die verborgenen oder ge- 
liehenen genannt nnd waren mit Göttern besetzt, die kein 
Tag im Jahr, also keine Zeit geboren hatte. Jene sechs 
sind also die 6 Tage in welchen Moses und Zoroaster die 
Welt (d. h. das Jahr) erschaffen lassen — in welchen die 
Izeds das Gewand des neuen Jahrs weben, nnd der den Ka- 
lender überhaupt eingesetzt} so wie auch das Frühlingfest 
Nuruz gründete, bloss Jahrsymbol gewesen. Von den 
Höhen,. liest man im Ferdusi, stieg er — die das Jahr 
bildende Sonne — in die Thäler hinab, > und nnter 
seiner Regierung gab es weder Frost noch Alter. 



Jot. 47, ^ die Hafe, und da oabc Ferne bildL Jahresende, verwandt 
mit calix der Becher, trop. Jahresanfang, Zengnng — Anfang nnd 
Ende setzt eine Theihing deis Jahrs yorans , nnd^alx das <x>ntr. calesiL 
ist Bialect von p^n chalak theilen, daher |«ibroc das theilende Erz 
als Waffe — erklärt sich auch warnm Giam-schid: der Sonnen- 
becher, Erbaner von Ver, nach welche^n sich sein dem Sonnen- 
ctiltos ergebenes Volk Perser nannten, und spätere Beherrscher wie 
Gnst-asp, Hyd-asp n. Si f. das Ross (asp) hiesSen. 
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Sind das nicht deadiclie Bezeichnungen der Sonne wftlurend 
ihres Wirkens in der freundlichen JahrszejitI 

Wenn es heisst, Dschemschid habe die Lehre Homs 
und den Feuercultus eingeführt ^ so warmer Hom selbst ge* 
wesen; denn auch noch eine spätere Zeit hatte Priester- 
könige*) und der Mythus brauchte desshalb von seiner 
Verständlichkeit nichts einzubüssen. Der Schwiegervater 
des Moses, der kretensische Minos und der römische Numa 
waren Priesterkönige in ähnlichen Sagen. 

Die wphlthätigen Wirkungen der Sonne, die als 
Djamschid über die Völker lierrschte,' forderte zur Dank- 
barkeit auf, if nd der Feuercultus entstand. Weil die Sonne 



^__J^Kanne (Gliroiias 8.369) bemerkt: ,,lin ersten göttlichen Leben 
^^er Mensclien waren nar Priester ihre Könige gewesen , sie die^ 
Mittler zwischen Gott nnd Menschheit — erleuchtete Geister, die vom 
göttlichen Wesen unmittelbar ansgeflossen, höherer Gaben theilhaftig 
geworden wären, und als Lehrer, Propheten und Gesandte Gottes 
ihre Brüder leiteten und führten. Wie aber ein Leben, das nur Gott 
sich weihen wollte, durch äussere Zwietracht verdarb und der Kampf 
nm des sinnliche^ Dsiaeyna Bedürfnisse das Geschäft des äussern Le- 
bens den Bestrebungen des innem entgegensetzte, da schied sich das 
geistliche und weltltdie Regiment, die Gewaltigem (Rajah^s) rissen 
die Herrschaft an sich ; aber noch lange wurden die Könige aus dem 
Priesterstande oder doch ron diesem gewählt, galten, wie diese für 
höhere Ton Gott ausgeflossene Wesen." — Diese Worte bestätigt 
eine andere Stelle imPantheum S. 243 desselben Verf., welche lautet: 
Weil aUe ersten Herrscher AbXömmlinge oder unmittelbare Wieder- 
geburten des zuerst Menschgewordenen Geisten | also Götter, hohe 
Priester und Könige zugleich waren, darum ward es Sitte. Prie- 
st er und Könige durch Salbung in ihrem Amte einzuweihen, 
weil die Indier, das älteste Volk, ihre Götzen mit Oel salbten, was 
ursprünglich bedeutete dem Körperlichgewordenen den ersten Lebens- 
stoff, aus dem das Leibliche entstanden war, zurückgeben. Wenig-rer- 
schieden yon Kanne meint Schubert (erste Vorles. über Naturw.)^ 
„Nicht den Herrn, sondern das Organ der höhern Natur verehrte das 
Alterthum in dem König , und in der ältesten Geschichte einiger Völ- 
ker stehen daher Könige als Priester dem Dienste der Natur TOr. 
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SU 4emfelb0n V^ranlassang gewesen » to mutste sie anter 
ihrem eigenen Namen Harn -r- denn Hama (ro^) flannte 
die Sonne noch der spätere Hebräer -r* für einea Friester 
gefaaUeo ^'orden, welehev ihren Pienst einführte. Zeitge* 
np»9e Djamscbids fKollte Hom ebenfalls seyn, weil er — 
dieser selber matf aber bei doppelter Wirksamkeit als 
König und Priester für xWei Person^ationen auch zwei 
Nam^n habeft mussie* 

Djanischid war aber vollständiges Jahressjmbol und 
srilte picht bloss den Frübliag*) sondern, wie ans dem 
weitern Beri^bt der Sage hervorleuchtet, auch den Wtor 
ler reprö«^n|iren. Diese lautet aäinlich weiter: »»Das 
Glück machte Djamschids Herz überniüihig. Er sprach: 
Ausser mir kenne ich nichts auf Erden. Verstand*'*') kam 
durch mich. Ich habe den Tod (d. h. den Winter) von 
der Erde gebannt***). Da ihr denn wisst, dass ich Solcbeil 
voUbfrapbt^ |nüs$t ihr de« Weltschöpfer mich oennen.^ 



*) Vielleicbt ift die Sag«, welche Djemachid zum Stifter des Nu* 
rasfeslea lAuohte, das am 21. März atso in dem beginnenden Frnh* 
lings- Ae<|utnoctiiim anfangt, nur Variattoa einer andern, d\ß ihn 
zum Erbaitör der Stadt Ver; deren Name im Lateinischen den Früh- 
ling bedeutet, machte» Urspränglich im 2>end heisst Var: der Bron- 
nen, und weil das Wasser oder dieiRegenzwt das alte Jahr schloss, 
und den Lenz folgen liess, so konnte yireseo, Tiridis, rires in der 
Bedeutung grtnen, für neue Zeagnng nnd Palingenesie ge- 
aommen werden; «oder weil die Schöpfung ans dem Wasser entstand^ 
so halte das Ross den MuseaqueM entdeckt, und ein anderes Fa- 
belross aav^Mr, nach dem Becher gelieissen; so wie ecpius das Pferd 
Ton aeqwMr die Wasseriläohe und aqua aus diesem Grunde abzuleiten 
wäre. Endlich aaeh weil daa Ausbreiten (p^^ und V^-^9) Eigen- 
schaft des Wassers , so biess riD^S <1>6 Pferdehufe • \1*%D p^^^^ !^^^ 
Maulesel, wovon das deutsche Wort: Pferd abstammen mag* 

**) Die deutsche Redensart: Ein heller Kupf vermag j|chon diese 
Metapher, welche die Sonne mit der Vernunft yerbiadet, zu er- 
klären. 

***) Der TVlnter ist figürlich die abgejBtorbene Natur« 



Digitized byVjOOQlC 



Einleitung. 31 

So erkUrt Ferdasi, ein persisciief Dkbter au« ^er 

bereits .inahomedanischen Periode, (welcher die detttliohera 
Bilder der von ihm b^oützl^ea^ durcli inündlipbe Tj^adition 
si^b in die neuere Zeit berüb^rgeretteten Zepd^age leipl^t 
yerwischt oder doch fast unkenntlich gemacht liakeo. dürfte) 
die Ursache von Dj^mschids späterin Ujoglpck, und den \ßxr 
Ipst seines Reichen durch den Erobe;rer Zohak. 

Die Zendscbriften }^9sen sich über die let^ste JElegie** 
rong^periode Djamschids wie folgt vernebine^: ^^Obgleich 
Pjamsohid scbp^ eine Gattin Djeme gepa^ini, i^atfe, vfsJTr 
mahlte er $ich doch noch mit der Schwester eines Dew ^) 
ii|id seilte, leibliche ,ScI^ wester Djumaa verband er mit 
jenem Dew? Hieraus entstanden die W^dmenscben mi^ 
dem Schwänze und die Sünder, die. Araber dßj: Wü/ste 'f'*)/^ 
Wer findet nicht in dieser persieben Sage 4i^ ägypti- 
sche von dein LichtgQtt O^iris, desfiea Gattin in der Wipi* 
terbälfte des Jahrs mit dem bösej^ Ty phon veons^hlt ist? je/ie 
pbpnia^ische ***) von dem Sonpengott Mijeli^ertes, d^r seine 
Gemo^lin Deiso^e 9itf «jnig^ Zeit seiii^m hlM^licbei) 3ruder Ij^ 
rjoas abt^ej[<eo muss?. jene indische in weloW Bhavaei die 
Gatj^n u^nd Schwester Brawas , > in b^eider 'B^ßi^fumg imit 
dessen Prüder dem Thränenbringer Scb>wen ßji^tr^n^) v«r- 
^an4t 'm 1 und je^e g r i ec h f & c h ,e, wp Ceref die ßi^^e^tßr 
deis Äf J»i? wie 4e» JPliUo in ityrer Tocfetftj: die Q^tm mek 



*) Eine indisch- persische Benennung des Teufels. 

*^*) Die Meinung des Orients, dass der Teufel in der Wüste wohi^ 
welche auch jene Stelle im Buch Tobiä erklärt, so wie warum der 
8iiDdenbO€k Asasel in die Wiiste gesdnckt wurdie , ist noch in der 
befor. Benomung ^a^X; Midtor |ir Wüste, woTöft das WurzeitworC: 
J>ib Teufel, enthalten, daher i^ feindliehen Axmber als WAstea- 
bewQhner von pewa abstaaunen. 

***) Sanchnniathons Urgeschichte im Aaszuge (Hannoyer 1836.) 

f] Rutren heisst sowohl der Nächtliche im Sanskrit (von rat-- 
rem die Nacht) als auch der Rothe wnd der Thränenbrin^ger« 
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des Letztem urie Here Schwester und Gattin des Ze«s auch 
Schwester des Pluto ist? 

Diese Fabel bedeutet nichts ander^als dass die Mond- 
gottin während der Sommerhälfte des Jahrs dem wohlthli- 
tigen Sonnengott, während der Icalten' Jahreshälfte aber 
dem finstern unfreundlichen Winter vermählt ist. Die per- 
sische Mythe lässt daher den hochmüthig gewordenen 
Djemschid durch den Assyrier Zohak oder Dähak seines 
Reiches verlustig werden« Zu einem Assyrer wird aber 
dieser Fürst nur aus derselben Ursäcbe,' aus welcher die 
Genesis von dem zottigen bösen Esau die den Hebräern 
feindlich gesinnten Edomiter abstammen lässt. Dass Zohak 
keine historische Person seyn konnte ; beweisst das Mär- 
chen, das ihm 3 Münde, 6 Augen, 3 Gürtel giebt, aus 
seinen Schultern Schlangen hervorwachsen lässt , die mit 
Menschenhirn gefuttert werden * müssen , und seine Regie- 
Tungsperiode auf ein Jahrtausend ausdehnt Dieser Zohak 
ist nur eine Copie des indischen Todtengotts Schiwen, 
welcher ausser dem aligemeinen Gürtel noch einen zweiten 
aus Todtenköpfen zusammengesetzt über die Schultern, und 
einen dritten um den Leib , der ihm auch nackt nie fehlt, 
gebunden hat*) Auch QQ^ der Abbildung bei Nie buh r 
hält Schiwen in jeder Hand eine Schlange gegen die Schul- 
tern empor, so' dsuss sein Kopf zwischen zwei Schlangen- 
kopfen steht, was auch die Fabel von Zohak sagt.' Rhode 
vermuthef in ihm einen assyrischen (!) Fürsten, welcher 
auf seinem Zug in das Land des Zendvolkes die indische 
Trimurti als religiösen Cultus den Besiegten aufgedrungen 
haben soll! und setzt, hinzu: „Feridun (Zohaks Nach- 
folger auf dem Throne) schlug ihn, wehrte der weitem 
Verbreitung dieses Gottesdienstes, doch bleibt er lebendig 
bis ans Ende der Welt; nämlich in der Verehrung Branias.^' 



*) üiebuhrs Reise, Thl. II. 
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Jener Feridun i welchen die Zendbficher einen Sohn 
Djamschids, eine andere Sage aber den Sohn Zahaks 
nennt, konnte wohl Beides seyn, Ersterer, wenn er die 
wiederkehrende Sominerhälfte- des Jahrs , also Djamschid 
selbst gewesen; und weil mit dem Sternbilde des Stiers in 
jener Zeit Frühlingsäquinoctium, erneuerte Zeugung der Na- 
tur und wiederbegonnener Wachsthum eintrat, so hiess er 
auch Pher-idun (|:in3f-nB oder n:?-nD Phar-idon) Stier 
der Zeugung, zeugender Stier, Dann musste er 
als Djamschids Wiedei'geburt ^-« der Indier noch nennet 
4en Sohn seinen wiedergebornen Vater ^^ den Zohak oder 
Dahak den Repräsentanten des Winters entthronen; denn 
Zeitwechsel schildert der Mythus als ein Entthronen des 
einen Herrscher^ durch den andern» Nach der andern 
Sage, welcher zufolge Pheridun ein Sohn Zohaks ist, wird 
er von diesem zersägt, weil die Sonnenwende« ^s Jahr-* 
hälfte Zeit des Theilens ist« Diess ist wieder die Ge- 
schichte des phönizischen Kronos, der seinen Sohn Jfhud 
opfert, die des Abraham, der seinen Sohn Isaak schlach- 
ten will« Der durchgesägte Pharidun war der von Ahri- 
man, dem Schöpfer des Winters, getödtete oder von 
Mithras im Monate des Skorpions geopferte Frühlings- 
stier^ Wenn die Monate in der Wintersonnenwende im 
Januar mit dem Wachsen der Tage zu zählen ange- 
fangen wurden, war in der That der Skorpion (No- 
▼emb.) der zehnte Monat gewesen, von weichem Dah-ak ^ 
(iexa) oder Zah'-ak (zehn) der Schlangenumgürtete, 
den Mamen führte, denn die Sylbe ak ist in dem Zend- 
pnd Pehlwidialecte nur bedeutungslose vox finalis wie in ' 
Djem-ak, Djemschids Schwester, Frev-ak, ein Keanier- 
furst, dem Bundehesch zufolge Sohn des Siahm-ak und 
Vater Hoschenghs, Ars-ak dem Sohn der Beherrscherin 
Babylons, (wo Pehlwi gesprochen wurde, aus welchem sich 
daff Chaldäisch- Aramäische bildete) welchen 'die giiechi- 
schen Historiker unter dem Namen jtgaawiiq aufißihren 

3 
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, n. 8. w- Oder es liesse sich der Zahlnahme Zöhak (Dahak) 
aas folgernder hier angeführten ^letle des ersten Fargard 
im Yendidad erklären, wo Or^uzd (das Lichtwesen) den 
Ursprntig des Winters mit diesen Worten erzählt: „Ich 
schuf diese erste Wohnstätte des Segens und Ueberflnsse's 
ohne *alle Unreinigkeit. Darauf kam der Todbringende 
Ahriikian (das Nachtprinzip) und bereitete im Fluss, der 
Eeriene Veedjo tränket, die grosso Winterschlange. 
Hier wurden nun zehn Monate des Winters u. s. w.^^ 

Das Hochland, welches '^die Bewohner dbs dem Kau- 
kasus und andern Gebirgsstrecken benachbarten Medieiis 
besasSen , so wie die häufige Erwähnung des Wolfs in den 
Zendschriften lassen auf ein nordisches rauhes Klima des 
Zendvolkes schliessen, welches also wohl einen zehnrafo- 
naifichen Winter kennen musste, und das Bedürfnisil der 
SonnetiwäHne allzusehr fühlte, um nicht die Dankbarkeit 
gegen dieses Gestirn in einen Fenerknltus übergehen zu 
lassen. 

£)as Buch fzeschne (Ha IX) und der loscht Sade ge- 
ben dem Pheridun den Athvian zum Vater. Letzteres ßnch 
erwähnt eines Vogels Feriduns , dessen Schnabel eine zn- 
gi»pitzte Lanze ist — etwa der Sonnenstrahl? und welcher 
id Kerkas Gestalt Wache hält: Der 18. Fargard ies 
Vendidad nennt ihn Peroderesch, und lügt hinzu, dass die 
Mensdien ihn uneigentlich Kerkas heissen. Sollte dies 
Wortchen mit dem griech. x£Q)io^ lat. €ircBs verwandt seyn, 
und rund bedeuten , So hätten wir in diesem fabelhaften 
Vögel Feriduns abermals ein Sonnensymbol gefunden; und 
da Letzterer wie Djamschid: Ueberwinder des To- 
des d.h. des Winters in den Zendbüchem häufig genannt 
wird, so erhalten unsere Vermtfdiungeii von der bloss my- 
thischen Existenz Feriduns, dem von drei Sagen jede 
einen anderti Vater giebt, eine <im so festere Begründung. 

Offenbar bedeutet jeder Herrscher Toh Iran (dem 
Li«)it lande) IVie diese von Kajomors bis auf Feridun folg* 
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ten, die Sonne int den vermshiedenen Zeichen der obern 
Hälfte des Thierkreisea , weil- diese in der nntem oder 
winterlichen Hemisphäre nicht herrschend genannt werden 
kann, da sie von der Kraft des Winters (Zohak) überwäl- 
tigt, keinen Einfluss auf die Fruchtbarkeit und das Gedeihen 
der Wesen äussert. Die Genealogie der fabelhaften Khea- 
nier- Dynastie*), wie sie der Bun-dehesch (XXXIV.) auf- 
zählt, dient nur dazu diese Andeutungen zu bekräftigen. 
Die Reihe beginnt 
der Stier mensch Kajo-mord(go ind.Kuhmurd Mensch). 

Auf ihn folgt 
das Zwillingspaar Meschia und Meschiane. Auf diese 
der auf einem Meernngeheuer ins Land der Menschen 
mit Fisch köpfen .reitende Huscheng; also d^. Mo- 
nat des Krebses, jenes Thiers, das zu seinem Aufent- 
halte die Meeresküste wählt ; denn im Monol: des 
Krebses ist die Regenzeit im Orient 5 dejr Austritt des 
Nils in Egypten, die Flut scheidet das alte Jahr von 
dem neuen, wenn dies in der Sonnenwende beginnt; 
und darum ist Hoschebg Stammvater der Peirser nach 
jener Säge , die Kajpmors bloss zum ersten Menschen 
in androgynischer Natur, Meschia nnd Mesphiane zu 



*) Da die PeUwisprachey welche auf den altem Zenddialect folgte, 
Bad lA. welcher noch da% Buch Bnn-dehesoh abgofasat ist, eis bloss 
wenig abweichender Dialect des ArwAäischen oder Chaldäisohen Idi- 
oms, und Hn Syrien Satyrn» Moloch der Alles verzehre^^^ Zeitgott 
als Zehoih mit einem Eselkopfe abgebildet, und bald KheY^n.(|v^ 
wesswegen er auch für den egyptischen Rephan von Einigen gehalten 
worden ist, bald wieder ^!)^^ Chinn oder Kiun d. h. der Gerechte 
genannt worden ist (s. Rasch! Comment. z. Proph. Arnos 5, 25.) nnd 
Aben-Esra ausdrücklich sagt, dass diese Benennung des siebenten 
Tages aus Persien stamme ( ex lingua Persica constare , stellam S a- 
turni appellari ](<vd) >c wäre dieser Kinn in Persfon wohl durch 
bloss Teränderjte Vocalisation Kean ausgesproehea wordeiu Und so 
konnte W» Jones, (in s. Abb. über die Ferser) .die Ksänier p^astie 
wohl eine fabelhafte, heroisch - poetische nennen. 

3* 
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den Staiamehern der Menschen maefat. Hoacheags 
Sohn, dem Bondehesch zufolge war 

Sam (Dialect von Dn dam Blat, im Sanskr. tarn dunkel) ver^ 
wandt mit dem gr. ata/za Leib, semen, Same ; also der Monat 
des Löwen, wo die Verfinsterung des Lichtgotts durch 
den Genuss der irdischen Speise d. h. dor Zeugung — 
denn IT heisst speisen n:t hureii, xgld^W sitzen und 
Schamglied, penis ist ndr Dialect Ton panis, wie m 
brod von na Tochter — > entstanden j" daher der phöni- 
zische Sonnengott Melikertes (i*ni< ^!b73 König der 
Erde) obgleich auch der Löwe genannt ward, seit 
seiner Vereinigung mit Deisone (t^zf*^ Fett and 
Asche, also das Irdische) Herkules ebenfalls der 
Erdenlöwe {tr^b fi<i^"vr arca-lais) als er an Ömpha-r 
lens {6fiq>aXog bedeutet Nabel und trop. Mittelpunkt der 
Erde) Rocken spann — und im Hebr. hiess der 
Löwe n;-^« Erden-Gott; (chald. :p*i« ara Erde 
' und n^ Job. Gott.) daher ]at. g-leba Erdscholle diaL 
von ritr^b lebia Löwin^ K^a^Siti und "sk^ Herz, Hb- 
ido Wohllust, leben, lieben, Leib, Leber, Xtß- 
aqoq fett Xaßti Blosse, Tadel, lupa Hure. Auf Sam 
folgte 

Viv-engham, Repräsentant des Monats der Jungfrau,. 
Diese war n^h Hava im Paradiese gewesen , weichen 
Namen die griech.** Dollmetscher ( Septuaginta ) in Eva 
umschmolzen. Hava .bedeutet Leben, wovon das gr. lq>l 
und lat. vivo abstammen mag ; denn n und *) h und v alter- 
niren hSufig wie z« B. M'^net Löwe (Dan..4y 9) im Plor. 
«ni'j'^N (Dan. 6, 8.) hat. Wie nun der Lateiner sein 
Wort für Frühling; ver aus dem Pehlvidialect ^borgt 
hatte, so konnte dies auch mit vivo und andern der 
^Fall sein« Auf Vivengham folgt 

Djamschid, der erstlich fromm, dann durch Hochmuth 
seinen Fall herbeiführend, den Monat der Waage 
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symbolisiirt, nämlich das dnreh die Herbstgleiche an- 

. gedeutete Hinübergehen des Sommers in den Winter. 

Die Lücke zwischen Djamschid nnd Pheridun (dem 

Stier der Zeugung pn? nc? also dem wiederkehrenden 

Frühling) füllt die zehn hundertjährige Regierung des 

Schlian gen armigen Zoh-ak ans,^ Dieser ist also der 

Monat des Skorpions, der siebente Monat, wenn das 

Aequinoctialjahr mit dem Stier, und noch nicht mit dem 

Widder eröffnet wurde. Und im siebenten Jahrtausend 

der Weltdauer, berichten die Zendbücher, ist die Schlange 

Ahriroan in die Welt gedrungen und hat den Winter 

geschaffen. , 

Wi<^ die hebr. Urkunde den Esau zum Stammvater 
des Tcrhassten Edomitervolkes macht, und ihiy, wie seinem 
Bruder Jakob, eine gleiche Anzahl von Kindern giebt*}, 
bloss um auch* in dieser Aehnlichkeit die doppelte (nämlich 
frenndschaftlich -feindliche) Weltregierung, die sich in der 
hellen und dunklen Tages * oder Jahreshälfte bemerkar 
macht, versteckt anzudeuten; ebenso giebt der Bundehesch, 
um nur zu verstehen zu geben , dass die von dem Perser 
gehassten Araber von dem bd*ien Zohak abstammen, auch 
Am Geschlechtsregister dieses Usurpators von Iran (dem 
Liichtlande, das hebr. 13*^2« Aramäa; Arabien aber hiess 
das dunkle Abendland ^n^ E^eßog und der schwarze 
Vogel ^n^ Rabe da }f >zuweilen gain ausgesprochen wird, 
daher lat, corvus). Dem Bnndehesch zufolge ist 



*) Diese sind nach der Zahl der Monate: 

Mit Ada zeugte er den EUphaa . 

Mit Basmath den R^iel 
Mit Ahalibama: Jens, Jaelam und Korah. 
Als Seit zeugte Esan die andern sieben: Lothan, Sobal, Zibeon, 
Ana, Ezer, Dbon und Disan, als 13ter oder Zusatzmonat ist Thimna, 
lAXhans Schwester za halten. Di^er angeschaltete Monat kann nicht 
gut za den 12 übrigoa gezahlt werden, weil das Mohdenjahr nur nach 
einem Trienniom Seiner zur Ansgleichnng mit dem Sonnen jähr j^edarf. 
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Taz, Stammvater der Araber. Taz, das hebr. Thes pronun- 
eiert wird , ist Dialect von DD Schlange, t3*tq Schlamm, 
Aufenthaltsort dieses Tbiers. Die Gemahlin des Pe^ 
, lens (nfjXog Schlamm) War darnm Thetis die Tochter 
des Meergotts Okeanos, und von der Schlange oder 
dem Schlamme, aus welchem der Fabel zufolge die 
Urbewohner Griechenlands als Erdgeborne {yi]yi^i^) 
sieh erzeugten , hiess das Land T b e s s allen j sa wie 
di Egypter und heutigen Kopten ihrem eigenen 
Boden entsprossen jsu seyn wähnend, sich nach der 
Kalk erde {yvy^o^ Kreide bei Herodot) nannten; und 
die Hebräer, sich ausschliesslich einer geistigem Ab- 
• kunft rühmebd, nannten die «ndern Völker vei^cbdich: 
Erdgeborne: n^^^ golm von fit*)j[ ge Thal griech. y^ Erde« 
Tazier hiessen die Araber von ihrem angeblichen Stamm^ 
vater Taz, dessen Sohn > «^ * 

Pschenghe oder Fschenghe d. h«. Erdschlange ()tVD 
und i^'^i hv$^a)V'yf]y das & n alternirt mit or t), wie in 
^VJJ nin taurus, luXxaaa (xikuja^ d-aXaoaa, d^aXarfo, 
aian ^!|^T, i>*j*na ij*^ u. s, w. Auf Pschenghe folgte 

Vevere. Wahrscheinlich Ist dieser Naitie Vefe mit 

einer Yorschlagsylbb (wie das gr. ninXocy kkx^iffa, 

tnvyfitvog XL. s. w.), die Wässerschlange Hydria^ 

'weil var, ver im Zehd: Wasser bedeutet davon 

vires viridis vir u, s. w. Auf Vevere folgte 

Tschene-igave, konnte mit. '^VJT ^^^^9 Asche — diese 
hiess auch '^t^ von ^w oq)ic die Schlange — und nn^, 1^ 
Leib also F e t t-E rde, Irdisches überhaupt, klang- und 
begriffsverwandt seyn , ' oder auch man verbindet ni2<A 
gawa Stolz, Hochmuth mit Dschin, arabischci Be- 
nennung Cur bbse Engel im Gegensatze zu den Peris 
<^l) Frucht), wdche das Gedeihen der Wesen beför- 
dern. — Auf Tschenegave folgte 
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Kbrot-asp} die redende Sphlange, o4er aueli das Sprech- 
, ende j^toss, denn beide Tbiere ^Icennt der Mytbns als 
die prophetischen , und asp das Boss im Zeaddialecte 
.ist dein Griechen aamg dßH prophetische Schild der 
Artemis , aber auch die Brillenschlange , aspis bei Ci- 
cero eine kleine giftige Schlange. Das hehr. p]*!^. asaph 

M» den 'Sternen weissagen erklärt Beides. Die erste 
SyJbe jenes Namens finden wir in dem Cbald. nip chras 
aasrufen 9^ (Dan. 5, 29.) MJ^niD der Ausrufer (Dan. 3, 4.) 
und 1 mit i> alterniren. Kh^^otasp im Namen also der' Weis* 
sagende konnte darum Vater der Schlange Zohak seyn, 
weil er als Vorfahr seines Sohnes den kommenden Win- 
ter ankündigen sollte *). Darum wurde am Jahresende bei-* 
den Egyptern und Griechen geweissagt, denn die prophe- 
tische)! Sprüche enthielten einen Terborgenen Sinn; da- 
rum war die Orakelzeit ^ wenn das Jahr oder der Jahr- 
gott verborg et), di^ Sonne in ihrem Wendepunkte ist. 
Den «echs'Sommermotiaten als Begenten des Licht- 
landes Iran (^'i^tt) stellt der Bundehesch also die sechs 
Wintermonate**) als Herrscher des Abendlandes Ar-a- 
bien (ä'ny) gegenüber. Zohak, welcher dem Djamschid 
auf den Thron Irans folgt, also der Monat des Skorpi- 
ons, ist seinem Stammregister zufolge der letzte der Win- 
termonate ****) , darum stirbt 'mit ihm, denPharidun t5dtet, 
und welcher daher der Zertreter d,er Schlange Zohak (im 



*) Eben so hiess der Fnihling als V<$rkünder des Sommers das 
sprechende Bosst yer^edas, und yerbiim Wo'rt war yeram wehr 
veffsre wiü^r^gen« wie Unrns^ der Gürtel der liotoren ( Jirofip' 
Gell.) Ton lima Feile , limes Gränze dennoch .auch Undms hiess. JEt^sf 
hiess der Regenbogen, yon siqw sprechen .als Verkündiger in 
der beendeten Fiat nnd des wiederkehrenden Frühlings : 'jEiag, 

**) Sommerliche Regenten: 1) Kajomors. 2) Meschia 3} Hü«- 
«cbengfa. 4) Sam. 5) Vivengham 6) Bjamschid. Winterliche 
1) Tax ' 2) JPscheaghe ^3) V«r.^e 4) *TschenegaTse S) Khrotasp' 6) %ohak. 

***) . Aduiv (f^ypt«, Aihor 4 n nk.el) unser März (Martins mortis) 
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IzeBchne) genannt wird, wie der jiinge Horua(niN Liebt) 
Ueberwinder des Typbon (]i:»D^ die Schlange) und der del* 
pbische Apoll über den Python ()rvD der Dracbe) siegte — 
das Geilcblecht der Tazierförsten aus. Noch erlrennbai«r 
wird Zohak als Repräsentant der Fliitzeit tind des Winters 
überhaupt durch ^e in den Zendbüchern von ihm gegebene 
Beschreibung: j^Zohak mit dem dreifachen Schlund und 
den sechs Augen j denn der Austritt des Nils beginnt im 
Juli und im September erst tritt er in seine Ufer, in den 
Klimaten Asiens ist die feuchte. Jahreszeit gleichfalls auf 
drei Monate im Thierkreis angedeutet, nämlich Stein-^ 
bock, für welches Bild Indiens Astronomen einen Del- 
phin- hinzeichnen — Wassermann und Fische« Weil 
aber der Winter eine ganze Jahreshälfte wegnimmt, inso- 
fern man die während dieser Zeit geschwächte Kraft der 
Sonne unter dem Zohak andeuten wollte , musste er folg- 
lich sechs Augen erhalten* Schon der Umstand, 'dass 
nach Ferdusi und andern Sagendichtern Feridun den Zohak 
nicht tödtet, sondern ihn an einen Felsen im Gebirge Da* 
mavend anschmiedet, spielt auf die nur eine Zeit lang un- 
terdrückte Gewalt des rauhen \^inters an, welcher während 
des Sommers nur in kältern unwirtbbaren Gebirgsgegenden 
seine Wuth auszuüben vermag. Dass dem .Herbelot zufolge 
Feridun im Monat Mihir, welcher dem Frählingsmonate 
Ab an vorangeht, den Zohak überwunden haben soll, hülft 
hier den Sinn der Fabel erklären. 

Die Keanier- Dynastie in Persien war also eine fabel- 
hafte gewesen , und wenn die Schmeichelei in späterer Zeit 
Götter- und Heroensegeft in die Lebensgeschichte mächtiger 
Könige verwebte^ die sich nach ihren erdichteten Vorfahren 
nannten , wie z. B. noch in der Kaiserzeit sich Heliogabal 
nach der Sonne nannte, Alexander sich für einen Sohn 
Jupiter Ammöns hielt; wurde eben dadurch jenes ^mixtum 
compositum von Sage und Geschichte zu einem gordischen 
Knäuel, welchen unsere Historiker lieber üach Alexanders 
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Weise ISsen $ als ihti mülisiliii zu entwirren ^ uttd zwfsdien 
dem Gold der Wahrheit und mythischen Zusatz krinen 
Scheidangsprozess vornehmen wollen. Unbelcannt mit dem 
BUderstyl des in Allegorien noch heute redenden Orients 
kann sich die Masse unserer Geschichtsfolscher noch immer 
nicht überreden, dass die Chronikenschreiber Asiens sich 
von nnserm Hof- und Eanzleistyl nichts träumen lassen, 
sondern ihre eigene Ai%zu erzählen haben. 

Erwiesen ist also dass wir die Keanierdynastie nicht in 
den Geschichtsbüchern sondern im — Zodiak zu suchen haben ; 
folglich war der Prophet Hom nicht nur ein Zeitgenosse 
d^s Djamschid, sondern aller Regenten jener Dy- 
nastie, denn die Sonne befindet "^sich nicht allein im .Zei- 
chen der Waage'*') spnjlern durchläuft alle Sternbilder ^des 



* *) Dass Djamscliid die Sonne im Zeichen der W.aa-ge reprasen- 
iirte, giebt das Bnch Vendijjad zu yerstehen, wenn man erst liest: «,Det 
reine Djamscfaid spraoh: die Welt will Ich frachtbar nnd segenreidi 
machen, ihr Ernährer un4 ^regierender Vater will ich aeyn, daaa 
in den Tagen meiner Herrsohaft weder Frost noch Fänl- 
niss sey i^. s. w.** und noch in demselben Fargard erfahrt man; 
„Der ungünstige Winter war Jetzt in die Welt ge- 
drungen; gewaltsam and yerwfistend war er« Unfreund- 
lich yerödete er die Erde, nnd bedeckte sie mit tiefem 
8chnee. Diese Peitsche zog bis über die höchsten Gebirge« nnd 
durch alle 3 Erdabtheilnngen ^ welche Djamschid mit Lebendigem 
erfüllt hatte. Dies Alles begab sich in der Welt in den Tagen Djam- 
schids/* — Die kalte Jahreszeit wird also hier als eine Tor Djam- 
schids Regierung noch nicht gekannte Naturbegebenheit erzählt. 

Wenn man sich »her erinnert ^ dass die Indier (s. Braminen und 
Babbinen von F. Nork« Meissen 1836 8* 214) und Juden mit jedem 
Aequinoctium das Jahr beginnen , so konnte Herbelot Recht babenj 
wenn er den Monat Mihir, in welchem Feridun den Zohak überwand, 
in den September verlegt, und oben war ja auch nachgewiesen wor- 
den , dass der persische Kalender ein Verrücken der Monate mit dem- 
tmgeachtet beibehaltenen frühem Namen erfahren hatte. Dann war 
Djamschid nicht mehr Regent in der Waa^e sondern im Widder, 
tmd auf diese Veränderung, spielt die Beschreibung de« Vendidad tob 
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Thierkreises, und levditet das ganze Jahr Undarcli/ Difft 
Hom die .Soniie sey geht aas mehrern Stellen der Zeod- 



dem segeiiToUen "^irken Djamschids mit folgenden Worten an: 
Bjamschid. nahte sich den Ländern des Lichts und fand sie ge- 
segnet. Er spaltete die Erde mit seinem Goldblech dem Dol- 
che -(dem' Sofnüen strahl? ) und sprach: Sapandomad (die Erde) frrae 
sich.'' Weiter unteiC heisst es: „Bjanechid braehte in das (tob 
ihm ecbanete) Ver den Keim der Jdänner und Weiber, den Keim aller 
Bäume*** Kann man hierunter noch mit Rhode eine Stadt im wört- 
lichen Sinne yerstehen? Ver heisst der Frühling, das wieder be- 
ginnende Jahr im Zeichen des Widders, daher das angeblich Ton 
Bfamschid gestiftete Numz genau an demselben Tage gefeiert ward, 
wo die Sonne in fenes Zeichen tritt. Herbilot meldet: „Giamsohid 
donna a oette TiUe «ne enceinte prodigteuse , qne Ton dit ayoir ete de 
douze parasanges. *' Also konnte unter Ver sowohl das Jahr in 
seinen Wirkungen o^er auch der Thierkreis yerstanden werden. 
Mindestens^ fprdert zu dieser Auslegungsweise folgende Stelle^ im Her- 
belot auf: ,;Cette grande ville etant achevee , il y fit son, entr4e et y 
etablit le si^ge de son empire, ce qm ^toit arriye au moment que 
le Soleil entroit dans lo Signe du bell er ce jour nomme par les 
Persans Nei^ruz (le nouyeau jonr) parceqne ii est le premier du prin- 
temps ; il Ipt fix^ pour Jie commencement de Tanni^e Persienne, (pii est 
purement Molaire^*^ wie auch jene im zweiten Fargard des Vendidad: 
Djamschid umzog Ver mit einer Mauer, «ein Inneres war in Theile 
(d. h. in Sternbilder) abgesondert und hell erleuchtet** weil jedes 
Sternbild angeblich 12000 Sterne enthält, welche mit den 12 Zeichen 
ronltjpUcirt jene 144000 Auserwählte in der Off. Job« geben — denn 
die Hebräer yergÜchen ihre Frommen mit Lichtstemen, und das himm- 
lische Jerusalem mit seinem 12 Thoren sollte eine Nachbildung der 
Burg Ver sejm« Dort sollte das Lamm die Herrschaft über die an- 
dern Zeichen führen wie hier Djamschid. i^rbelot gesteht selbst, 
obgldch er yon diesem Fürsten als einer historischen Person spricht, 
„que les Pontes Persiens parlent souyent de la coupe de Giamj qui 
est le m4me que Gianuckid et Tallegorisent en mille mani^es differen- 
tes, ie faisant le symbole de la nature «t du monde." Eine schöne 
Allegorie, ist ^s , ^enn man liesst : Als Djamschid durch sein Gluck 
übermüthig geworden sich auch für unsterblich hielt, wurde er yon 
Zohak dem Taxier der Krone und des Lebens beraubt. Der Metapher 
entkleidet würde es heitsctt: die einbrechende Kälte des Winters über- 
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bQch^, am mzw^idcfiitigstea ait« döfii 9. Ha im Izwtbiift 
lierror, wo er der reine U^m tmd TeAser^tSrer 



zeofrtB den Sommer, dm Min Reick nicht evrig dauere. Der VenUi- 
dad (Farg. II.) erzatüf , . dats unter D|aiiiaclud8 Regiemng sieben 
Monate der Wärme and fänf der Kälte gewesen. Damit yergleiche 
man Herbelots ernsthaft gelialtenen Bericht: i^Presqiie tons les JSistO' 
riena de Perse don^ent Sepi ceni an3 di regne h ce M^marqae ^ äpres 
lesquels il fnt' deponille de ses ^tats. Qnelcpni^ ton ^eepfendant öcri- 
Tent qa*il fat fait prisonnier^|Mir< Zohak et fettdu on Vöupä' en dtmc 
pac rordre de ce Tyran.'^ Dieses Schickeal war aber ancb dem Zo« 
hak durch Feridnn widerfahren, sehr begreiflich, weil bald yon der 
Scheidung des Winters bald yon der des Sommer's die* Rede 
ist. Wenn Herbelot dem Zohak einen Bmder.mit dem Beinahmen 
Einzahn giebt, und sich diesM Prädicat historisch eiUärt, Weil sefti 
Gewährsmann^ der Verf. des BucIm Lebtarikh, jenen mit Cnsoh dem 
Ethiopier yerwechselt, der über, ein Land herrschte, wo. starker Han<f 
del mit Elfenbein getrieben wird, also der Beiname des Fürsten 
eine Anspielong anf die yorzüglichsten producta seines Landes seyn 
sollte, so ist diese Schlnssfolge falsch; der Ein zahn yon Elfenbein 
gehörte nicht einem Bruder Zohaks, dessep kein anderer Historiker 
gedenkt, sondern bedeutefe den Zohak "selbst ab Symbol ^r Jah«u> 
hälfte; denn die sswei SonnenwenKkfn — oder trenn das Solstilialjahr 
€9n Aeqninoetialfahr wurde, die Frul^gs» md Herbstgleidhi — wa« 
ren in der Hieroglyphe Thoie d^r SonUe. In der einen stand ein 
Hirsch (sAoeyoff), in der andern ein Elephan't (sXs^ac) welches Wort 
. yon p^M eleph: tausend abgeleitet wird, weil der Indier das Jahr 
in so yiel Theil^ theÜte. Die zwei Jabreshälfien wurden durch die 
beiden Zähne des Elephanten ' ang^detitet. D6SW6ge^ heisst 9^ seh 
Zahn t(ät«£o2.' Elfenb'eitt, !m diialfs {31^^' senaiiü zwei, und da 
die Zahlwörter aller S);jrachen Hieroglyphen •- Kamen gewegen sind 
z. B. Thüre, Haud^ wärKl, Becher, so wurdeii die <t^ei Zähne 
der Jahrquadranten ; das »Wert ffer zwei, nnd das igsnze« Jatir hie«* 
HDVS ^^^^ BAQh. der Form des yom Zahlworte ahgeleileteii ffitZ) wie^ 
derholen , sieh terände^n , Eigenschaften des absterbenden und- 
sich yerjüngenden . Jahrs. . Damm, musste Zahak die Winterhälfte 
des Jahres in seinem Bruder der Einzahn seyn; dämm wurde er, 
der Djamschid in zwei Theile gespalten hatte, yon Feridun, dem 
wiederkehrenden Sommer zersägt. 
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geMDnt wird. Zoroaster spricht: i,Ich riehte. mein Qebet 
zn dir o Hon, reiner HomI Geber alles Guten, Urheber 
der Reinigkeit nnd Gesnndheit, dessen Körper voll 
Herrlichkeit und Lichtglanz ist.'* Man wende 
nicht ein , dass hier vom Ferner ^) Homs die Bede 
sey^ denn sonst dürften ähnliche Beiwdrter auch von den 
Ferners anderer abgeschiedenen Frommen und Heroen des 
Zendvolkes gebraucht werden* 

Aber auch die Etymologie weiset auf den Propheten 
Hom als ein Sonnensymbol hin, Hom (tsn) heiss,' 
war den Persern wie unter diesem Namen mit weiblicher 
Enduqg HTan Hama dem Hebrfier die Sonne. Als näh- 
' rende, auf die Fruchtbarkeit des Bode^ns einwirkende, Kraft 
unterschied der Dialect diese andere Eigenschaft jenes Him- 
jneUkörpers in der nicht aspirirten Sylbe* dM am Mutter, 
Amme* Wie tm\ wärmen ]73n ein Soonenbildniss (Jes. 
17, 8 und 27, 9.) so hiess f»K säugen ernähren und wahr- 
seyn )^fi( omen (Jes.. 52, 1,) ein Wahrzeichen. Oum war 
dem Indier die heilige geheim niss volle Sylbe als Gottesname, 
und Wilson (Wörterb* cles Sanskrit) zufolge gleichbedeutend 
mit unserm Amen (|»;) als Bekräftigungsformel der Wahr- 
heit; daher Am Wurzel wort für tm em-eth )!)m emun 
(5 Mos. 32, 20) die beide, so wie die aus letzterm Worte 
gebildeten nj^^^ emuna und rid^amna Wahrheit bedeu- 
ten, und weil sprechen so viel als wahrsagen ur- 
sprünglich bedeutete (verbnm- verum war) daher n^fi( omer 
die Bede, Homer d* h* der Sprecher Name jenes fa- 
belhaften Dichters, denn reaitiren hiess das Alterthuni^^ 
singen; daher auch canere schon filr blosses sinnen 
nachdenken wie in ratio -dnari und prophezeien vaü- 
cinari gebraucht wurde; f^tn (Jes. 1, !•) hiess eine Vision 
von nm hasa schauen (wovon das lat. videre und visere 
wie vivere von njn hava), und rTjh hose der Prophet 



*) Dem yerklärteii Geiste eines Todteii.. 
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(^woron vate9^ da n mit i und a mit t atterniren) |{n der 
Sänger; Der Orakel golt zu Delphi and Heliopolis in Sy« 
rien, war aucli Patrpn der Richter, und in seinem Frädicat 
AnoXXwi Ka^tog ^nj^ karan , wovon xtgag eornu Hörn nnd 
xigavrog cerauniam Stralil, eraninm in ttop. Bedeutung, weil 
der Verstand, — dessen Sitz im Hirn, klangverwandt 
mit Hörn, wenn es soviel als,Strahl bedeutet > — mit 
dem Lichte Verglichen vnjgd , daher die Redensart ein 
heller Kopf. lenes Wurzel wort |*^j> bedeutete strahlen, 
glänzen 2 Mos. 34, 29. und )^p^ keren Hörn Dan. 8, 23. 9.) 
der gehörnte Apoll war Lybiens Orakelgott Jupiter 
Ammon ()\m der Wahrsager) oder Hamm an (|^%)ti die 
Sonne), von welchem Worte unser deutsches Hammel, 
Widder bedeutend abzuleiten ist; denn Zeus Ammon — 
AfifÄOvv ^Aiyvnrioi xaXfovai tov Jia sagt Horod. B. U. 42 — 
oder Hammon wie einige Alte ihn nennen, ward mit Wid- 
der hörnern abgebildet, — und in welchem der persische 
Eroberer Cambyses (Kambaksch), als er diesem Gotte in 
Egypten opferte , unfehlbar eine Verwandtschaft mit seinem 
heimatlichen obgleich ohne Bild verehrten Hom erkannt 
haben mochte. Apollos Geburtsort war, nach Herodot 
li. n. c 156 die Insel Chem-mis in Egypten , wo 
liatona wohnte, die als männliche Gottheit Lot Stamm- 
vater der Moabiter, welche den Camos verehrten. Aus 
allen diesen Zusammenstellungen geht sattsam hervor, dass 
Hom oder Harn unter allen alten Völkern Benennung der 
Sonne gewesen. Selbst noch der hebräische Sonnengott 
Ab-ram (b"^ !i^ der hohe Erzeuger, An-tg hiess auch der 
egyptische Sonnenstier), welchen wegen der Namensver«- 
wandtschaft seiner Gattin mit Sara-swadi der Gemahlin 
des indischen Sonnengojttes Bram einige Etymologen nicht 
ohne Grund mit diesem verwechselten, Abram, der gebür- 
tig aus der Lichtst^dt Ur {*ViVt chald. Licht) in dem 
, L i c h t lande ( fi"^ n& , welches wortlich mit Anr • ora : 
Morgepröthe übersetzt werden darf, weil no chald. Gold 
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4lüs hebr. Ylg ^^o^ic» Wtmß und Aran» Didie^l vo» Uran» sowie 
a r i es dei Widder «^ djBr SAanengott Hammon — Licht bedeu- 
tet, daher sieb dasZeodvolk Arier nannte, obgleich das Land 
Iran d'^h« Lichtl^nd hietis) iat^später Abra-bam,, welches 
Mf^ d^r «rpprü^glichen Be4<ftm|aQg -^ dann die mofimscbe 
Urkunde acblebt der firShern Etymologie , des veränderten 
j04er doppekiAnigen Zisveckes d«r EmaUnng wegen stete 
eine falsche*) a«ter «ir- entweder aMS "«q^i FlQgel (Ps. 55, 
7,) «n^ ün a^asamme^g^citssti also der Vogel Ham-sa 
wie der prxiphetia^be S^shwan» Bram's und AipoUos 
heiUger V.i|gel biess, dabctr die Römer diesen Vogel clor 
/nanntciB, npdn gen^e diess bedeutete im Namen Naher 
«nVo AbrIthaNle Bruder; oder man faBtte öf; n'^^ei Abir 
Harn Att lesen ;<• welches Prädicat 'auch der Paläriarcb Jacob 
führte (1 Mos. 49, 2^0 nnd mächtig bedealet. Diese 
^^zricbnnng för den Sonnangett Hom ist sehr passend. 

^ Aber nicht nur Abra^ham als Vater der dreizehn 
Monatskinder '^^ ) des chaldäischen Mondenjahrs, sondern 



*) So z. B. hiess Babel ^a ^^ cljiald. Hof des Bei und die mos. 
Urk. leitet ^m ^^^ i>ia r er wirren ab, Irriläb' ^^ Herauszielier 
(seil. Israels aus Egypten) sollte niz5%} beissen, lyenner derans dem 
Wasser Gezogene war u. s. w. 

**) Diese sind yon Ketbnra ibqt geboren 1. Simron 2. Jaksan 
3. Medan, 4, Jesbak nnd 5 Saab. Als Jaksan zeugte Abrabam in sei- 
nem Sohne 6. Dedan 7 Seba ( der auch im Namen der Siebente 
ist.) «nd S Midian« Als dieser zeugte er 9. Epha 10. Epher, 11. Ha- 
Aooh, iZ A^ida, nnd 13 Eldaa. Alts sind aber wieder nnr Abrabi^B 
selbst I d^rom heisst Issak der Eingeborae (1 Mos* 22^, 2) obg^iob 
Isma^, welcher aber ^e Esan der Jabrgott in seilen fein^lich^ 
Wirkungen, daher ebenfalls ^wölf Söhne (1 Mos. 25, 13 — 16) hat, 
sein Bruder ist. Isaak der geopfert werden sollte, ist in der phö- 
nizisohen Fabel des Sanchuniathon, die uns Eosebius aufbehalten hat, 
wenn er Jehad (^^f\'% der Einzige) hiess, von seinem Vater Krönos. 
wirktiob geo|ifert worden. 
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auch der Widder baak und Jakob, welcher gleichfalLs mit 
seiner Tochter Dina*) dreizehn Kinder'^'*') hatte, war die 
Sonn #5*^ denn diese als der Jehrgott stirbt wie der Vogel 
Phönix, am aus der eigenen Asehe wieder aufzuerstehen, 
Aschenmann (l^n&se von ^tH epher Asche hiess der 
frühere Besitzer von A^hams Erbbegräbnis», Aschen* 
Stadt, (n'i^&e^J der Ort, wo Rahel begraben wurde. Die 
Fabel Ton dem Singen des sterbenden Schwans erklärte 
die stets am Jahresende vernommeifen Orakel der 
Sonnengötter, und erst der sterbende Jakob ist der 
Prophet (1 Mos. 49, 1.) Aber auch Joseph ist Symbol 
des prophetischen Sonnengottes gewesen , wie hier 
nachfolgende Beweisstellen ergeben. Die Sonne als Widder 
oder Stier wird immer den übrigen Zeichen oder Monaten, 
die von diesem angeführt werden, mitgezählt; daher der 
Stier ()q^ d. h. der Führer heisst , wovon der erste Buch- 
stabe im Alphabet den Namen hat, und AnökXcav ist im 
Prfidicat ^yerr^g der Führer. Zeus auf seiner Flucht mit 
den übrigen 11 Göttern vor Typhon, soll als sich alle iu 
Thiergestalten vermummten, die Gestalt des Widders ge- 
wählt, und sie angeführt haben; also wahrscheinlich 
Jupiter Hammon. Ebenso beugen sich vor Joseph seine 
Brüdet ak die eilf Sterne (1 Mos. 37, 9) des Thier^ 
kreises. Und weil Joseph der Jahrgott selbst war^ obgleich 
Jakobs Sohn, wie Homs von Osiris^ Apollo von Jupiter 
Ammon, Bakchus von Zeus n. s. w. , so besetzen seine 
Stelle — da er unter den Stämmen Israels nicht mitgezählt 
wird — dessen Söhne Menasse und Ephraim, (Eraterer 
der Yi^rgesser, und der Andere Asohengott beisseod, 
weil sie zusammen das Sternbild der Fische, mit welchen 
sie Jakobs Segen 1 Mos. 48, 20. vergleicht, tepräsentiren, 
in welchem das Jahr durch eine Flut untergeht.) Wie 



*) Die Jungfrau, wenn Simon und Levi 4lie Zwillinge sind. 
**) Der indische Katyapa hat mit 12 Gemahlin^ ,13 Monatsöhne« 
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von den SonnengSttern Apoll, Hora«, Adonis, Bakchas 
n. s. w. die Fabel ihre Wohlgestalt rühmt, ebenso von 
Joseph (1 Mos. 39, 6.). Das keusche reine Sonnenfeoer 
ist er der Fran Potiphars, des Stierpriesters gegenüber, 
die aber seine eigene Matter Rahel (bn*^ agnas) das 
fruchtbare Schaf in der' Sonnenwende ist. So wird auch 
der keusche Tennes von seiner Stiefmutter zur Unkeusch« 
heit gereizt. Die indische Parwadi ( Stierweib} wird voo 
ihrem Sohn Ganaschah, welcher der Sammler 02a genas 
(Ps. 147, 2) wie Joseph qOM (Jes. 33, 4.) heisst, geliebt. 
Sie ist die Pasiphae, die mit dem Mondstrer Mino- 
iauruB buhlt, ein ästron. Mythus, weil im Monat des 
Stiers die Erde wieder frachtbar wird. Die Sonne als 
Führer der übrigen Sterne ist darum, in den Fabeln oft 
der Hirt. So weidet Apollon die Rinder des Admet 
und Jakob die Schafe Labans« Joseph ist aber voft 
Jakob (1 Mos. 49, 24.) der HiJrt genannt. 

Joseph war auch der Prophet, insofern er Egyp* 
tens nächstes Schicksal vorhersagte. Warum er dieser 
seyn musste, erklärt abermak der heidnische Mythus. Das 
Thor der Sonnenwende war das Tranmthor (pvugov nyX$i)» 
Denn da in den Zusatztagen am Jahresende Recht ge- 
sprochen, und aus, den Sternen oder Seelen*) geweissagt 



*} Kanne ia 8. Urk. d. Gesch. 5. 94) erklärt diesen Gebrauch 
de^ AUerthiuDs ans dem unter den Indiem herrschenden Glauben, 
dass die Seelen der Verstorbenen auf Sterne kommen« 
Fragte man die Geister der Todten , so fragte man die Sterne. 
Todtenbeschwönmg war Sterndeutong. Von den Gestirnen in den 
Polen steigen die Seelen in die Sonnenbalm — denn Elysiom nnd 
Tartanis sind in, den Polen -^ also in den Erdbezirk, nnd doroh 
Zauberspruche kann man die Sterne yom Himmel herabziehen, weil 
man durch die Opfergebränche die Seelen aus der Unterwelt zum 
Wahrsagen herbeiziehen kann. In der Sonnenbahn kommen sie auf 
eines der 12' Zeichen im Thierkreise, zwischen denen die Ekliptik 
liegt. Nach diesen wird also der neue Horosoop in den Epakten 
gestellt und Joseph erscheinen im Traume eilf Gestirne 
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warde, so war der Jabrgott in der- Sonnenwende (oder in 
der ^^^achtgletche) ein Traamdeuler und /Wahrsager, In 
des« Trophonias Höhle musste derjenige schlafen, wel- 
chem die Träume gedeutet werden sollten« Die Höhle 
symbolisirte das Yerborgenseyn des Jahrgotts in den 
fünf Zu^atEfageB (die 5 zu den 360), welche der Indier 
Arun oder. Dämmerung nennt. Loih (tsxb; Camos 
(D^d) Saturn (*^no) hiess die Sonne im Yerborgenseyn. 
Pharao nbnnt Joseph: nsrD ri3&^ d. h. Phönix oder Zeit 
des Vel;borgenseyns von ]d^ duAkel seyn, ^09^0^ dun« 
kel und rf^?-^ d. i« die Zeit n:^ niit angehängtem koptischen 
Artikel PJi, wie z. B. ans Amenophis Ph-amenophis wurde. 
Aber der Segen Jakobs giebt ihm auch Apolloiis Esel in 



die leine drüder sind, denn schon auf dem Propheten- 
schild Urim Tumim standen die Namen der 12 Söhne Ja- 
kobs, aber das astrologische Orakel wurde zur Buchstabenprophe- 
zeihaiig. Die Schattenbilder der Verstorbenen ferner sind die prophe- 
tisthen Traumbilder , diese müssen daher durch die Thore der Son* 
iienwende , weil die zwölf Sternbilder die Eklipik sind. Die Sterne 
machen das Jahr, sie sind Seelen und bewohnt Ton Seelen, die man 
tun. die Zukunft fragt. Daher heisst Saal pers. das Jahr, deutsch: 
Seele hebr. ^e^^D »äal um Rath fragen, lat con-«ii7ere con-»7ium 
pi^ti seol die Unterwelt, y^^isi ^^^ der Saum Rand, Jahresende, an 
n^elciiem geweissagt ward. ^!)fittD Se^l» im Sprichwort unter den Pro- 
pheten (1 Sam. 10, 11.) Saul, welcher seines Vaters Eselinnen im 
Lande des Dnnkels (v^^^fo^oc) findet, ist es, welcher zu Endor den 
Geist Samuels heranf beschwören lässt, damit er ihm die Zukunft 
enthülle. Der Stern Sirius aus dessen Aufgang Egypten für das 
ganze Jahr 7>ropbezeite , daher weil er Hundstern» eanere (yati-ei- 
nere) ron canis abzuleiten ist, vrar es, der als Hermes Thaut (Tod?) 
die Seelen zur Unterwelt führt (ipviuyoyt,) Vor dem Eingang des 
Todtenreidis liegt darum der Hund, im Namen »tff'ßtgo^ der Herz 
fresser— denn ^]^ leb nij(^ cor ist Leben — Und weil der Sirius 
Huod ist, hauchten die Parsen dem Hunde die Seele ein , damit er 
sie ins Paradies bringe. Vom pers. Spaki , das nach Herodot Hund 
bedeutet, Ist yielleicht das deutsche Spuk Gespenst spectram ebzu* 
leiten. 

4 • ■ 
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Hyperborea, denn er lieisst nnl» ]a. Hier kann man^liiclit 
tberaetsen: Sobn der .Frachtbaren, denii aeineiAlutter 
war ja die Unfrucbtbare , die nicht gebären kannt, und 
endlich nur zwei Kinder bekam« Denkt man aber an 
tt^iD der Esel, 1*711 Maulthier, dann würde jenes Wort 
schlechtweg: der Esel heissen; denn ]a bedeutet hier wie 
(1 Mos. 25, 20) bei Isaak t3'«3;^*ifi| 72 ein Mann, von 40 
Jahren, also nicht in dem gewöhnlichen Sinne: Sohn. Dem 
Sonnengott wurden in J^perborea in den Epaktentagen 
Esel geopfert, und Joseph wird von seinem Vater nach 
Sichern geschickt, wo ihn seine Brüder umb:ringen 
wollen« Sichern (Schulter) heisst in dem Worte n&ti 
M*7»!in ehald. Last und Schulter hnmerns, aber auch Esel, 
wie onus Last von ovog der Esel stammt, und ^^)Qh Hamor 
(der Esel) war deswegen Vater des Siehem (1 Mos. 34, 
26.); denn in der Sonnenwende des Krebses, das die 
jredenden Eselzwillinge hat, welche Bakchqs über den Strom 
trugen, war Joseph selbst dieses Thier gewesen. Simon 
und Levi ermorden den Hamor und Siehem, so wie sie 
den Joseph ermorden wollten. Diese waren also auch 
Namen Josephs In jener Gestalt gewesen. Der Esel war 
im Namen das Thier der Finsterniss, (denn im 
arab. heisst homi blind, hebr. "ta^n Lehmerde, hnmus, 
*-ii73n hamor Esel,) so wie. das Boss Aswethama (dun- 
kelpferd) in der indischen, und Melanippe (Schwarzross) 
in der griechischen Mythe. In einem andern Namen waren 
sie die sprechenden Thiere, wie ver-edus das Boss von 
verare wahrsagen, und mulqs das Maulthier von ]9!|2^malal 
sprechen (maulen) abzuleiten ist. Diese Bilder des Dun- 
kels und des Sprechens in sich vereinigend, waren sie 
die dunkelsprechenden d. h. prophetischen Thiere, 
daher dem Sonnengott heilig, ^welcher wenn er der 
Schwan des Verborgenseyns: Hamsa als scheiden- 
des Jahr war, für das neue. Jahr prophezeite. — Der aus 
dem. Dunkel des Wihters zuerst wieder hervor brech- - 
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ende Li eilt strahl, welcher in den Widder hörnern des 
Orakeigotts Jupiter Hammon symboUsirt wird, Icoante ancb 
mit den dnnkdn Sprüchen des Wahrsagers sich vergleichen 
lassen, weshalb auch der Horöscap des neaen Jahrs von. 
den Printern auf ein Widderfell geschrieben wurde, 
und auf einer Widd erbaut diejenigen in der Höhle des 
Trophonius schlafen mussten , welchen ihre Tr&ume gedeu'- 
tet werden sollten» 

Der Esel wie das Boss waren aber nicht bloss Thiere 
des Duiikels in der Hieroglyphe, sondern auch der Zeu* 
gung, wie ihre Zusammenstellang in einem Gleichniss des 
Ezechiels (23, 20.) die orientalische Denk- und Sprech- 
weise noch verräthi Darum konnten sie za Bildern des 
sterbenden .und sich wieder verjüngenden Jahrs zu- 
gleich verwendet werden.' Weil die Priester am Jahres- 
ende den Horoscop für die neue Zeit machten, die Orak^el 
am Jahrs Schlüsse um die Zukunft befragt wurden, um 
symbolisch die ^igenthümlichkeit des Propheten anzudeuten, 

' der nicht bloss dunkel spricht, sondern das Verborgene 
auch enthüllt, und so gewisserniassen die endende 
und anfangende^) Zeit an einander rückt, darum 
reiten die Messiasse Wischnu, Kaligi, Sosiosch auf Bossen, 
Jesus in Jerusalem als Heiland seinen Einzug haltend, und 
der künftige Messias der Juden, auf Eseln, denn alle diese 

- sind Schöpfer einer neuen Weltperiode. Balak (im Na- 
men der Vernichter Jes. 24, 1.) verlangt von ßileam 
(im Naiöen der Verzehrer, Versch4inger , V/r derber, 
Jer« 51, 34. Jes. 9, 16. 25, 8.) dass er Israel durch pro- 
phetische Flüche vernichte und führt ihn zu diesem Zweke 
andeq Ort Peor, Phegor (ii^ '^^) d. h. Mund des Esels« 
•Der Prophet will seinem Willen Folge leisten, aber die 



*) Darum hiess ein Schauer, Seher Israels (nth) (^ ^* ^^* ^^> 
16) ebenso ein Prophet I d 4o (^19) vom Wnnselwort tP[ (^d zeug en). 

4* 
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sprechen deEselin bewirkt, dass ihr Herr sein Vorhaben 
ändert, und Segen an die Stelle de« Fluches tritt; 
^mbolisch die Verjüngung d6s. sterbenden Jahrs. 
Bedeutungsvoll setzt der Mythus hinzu: „Sie drängle sich 
an die Wand und kleninua Biieams Fuss an die Wand'^ 
(4. Mos« 22, 25.); Fuss und Wand bezeichnen in der 
Hieroglyphe, so wie Esel (t^d) und Boss (iD';Q ) in dem 
Stammworte Yl? ^^^ Theilen, Begiän^en (seil, des 
Jahrs,) daher der gespaltene Esel- und Pferdehuf: 
nO-\D heisst. Und. ein Pfeidehuf ist es ja, welcher den 
Strom der neuen Zeit entdeckt (Pegasus die Hippokrene) 
und Sriens Esel findet, einen Quell. Aber sein Herr hiess 
der Getheilte SU i»"»ü, i'^iä der Rand. Zeus der Valer 
der Sonne (das alte Jahr,) lässt seinen Sohn Dio-nysos 
Götl! des Dunkels, der aus dem Dunkel hervorgegangene 
in seinem Schenkel reif wenden. Nisha im Sanskrit 
bedeutet vvg und der Geburtsort des Sonnengotts . Osiris 
hiess darum Nysös , so wie der Sohn Lato's , Latonas, 
von Xrj&iiv latere verborgen seyn ( ! ) , A'p oll aucl\ der 
Dunkle, von itß caligo Job, 3, 6. und von der Schlange 
Kaliga auch der indische Sonnengott: Krischna d. h. der 
Dun kl denn der Tag war aus der Nacht hervorgegangen, 
und offenbar stammt das deutsche Tag plattdeutsch: Tag 
wie Tuch, Dach, von tcxcü gebären, daher ^ wefl zeu- 
gen und bauen die Idee vereinigte*; rex-vov das Kind, 
Ttx-'TCfiv der Zimmermann, teg*ere bedecken u. s. w. 
Den endenden Licht- und Sommergott Krischna 
beisst die Winterschlange Kaliga in den Fuss, aber 
als wiederkehrender Frühling zertritt er ihr den Kopf, 
und die biblische Nachahmung dieser Stelle ist fälsch- 
lich auf den Messias gedeutet wördep. Ö^di-pus (der 
geschwollene Fuss) war das Jahresende gewesen, welches 



*) ia Sdlm ^Sfij Stein rr3 Tochter rj"ja ^Hau». 
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die ^hitix, die rathselhafte Zeil, reriricbtet; Jakoti'&ast 
schoQ im Mutterleibe seinen ä^ltern Bruder afii der Ferse, 
lfm ihm dds Recht der ßrstg'.ebari .streiüg zu mabhen« 
.Wie- 'der Fuss' bedeutete! aucb die Mauer oder* Wand' 
das Ende. Die Etymologie unterstützt diese- Bebauptungi 
d^nn.die Maus Symbol der Näcbt^ (weshalb -sie der Nachts, 
gottin Nephtys heilig war, und Ton dem Saiiski riit diinkel, 
r^treit Nacht ist offenbar das deutsche Ratte Jibzuleiteit) 
hat im Genitiv ,nnd den folgenden Be^rgefallen mur^^es, 
ixdv^o^ Mäuseschwanz, fAVQov Oel, Saft,' Salbe, also Lebens* 
prinzip. (Daher dielndier und Hebräer, die« steinernen dbtzen 
und Theraphim als Yerköi^ruDgen 4or .GoHtieit mit Oet 
zu salbeti pflegten, welcher Gebrauch .ttocb^ bei der Ein- 
weihung unserer Priester und Könige als StelWertr^etern 
Gottes auf Erden beobachtet wird.!); Und weil der Leib: 
{ewfia) das Grab (at^fta) der Seele von dem Lidier genannt 
wird, äo hatte noch der Grieche rei^og Matter tixta gebären. 
Daä Absondern d^s Kindes von. deir Mutter durch die Ge? 
burC verleitete vi^Ucacht. die Sprache th^il^rn /ue^i-^^/y znc 
benennen. Der Lateini»* beisst : mxirus' die> M^aiifer tröp. 
marcilis dumm, das begränzende. Wassert ..niais&, alle 
diese Worte haben ihren Ursprung in dem hebr* *^!|ö mur 
wechseln, verändern (Jer. 48, 11. Ps. 4i6 3.) Also 
bedeutet die Matter, wo die Eselin Bileams sprach, der 
Flu SS, über welchen die redenden Eselzwillinge den Dio- 
nysos trugen, die Gränze des Jahrs, wo die Weissagungs- 
gabe dem Propheten fnitgetheilt wird; und dessen Bestim- 
mung drückte der Esel — als Thier des Dunkels (durch 
seine Dummheit) das sterbende Jahr; als Bild der Zeu- « 
gung die neue Zeit symbolisirend -r- wohl am passendsten 
aus. Der Orient kennt nicht die europäische Delicatesse, 
und jenes Bild, welches das bezeichnendste für eine Sache 
war, wurde gewählt. Nicht bloss das edle Boss war Bild 
der Zeugung gewesen. Im grossen Natursystem hat alles 
gleichen Werth , und nichts ist verächtlich. Die ernstere 
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Yorwelt hat den Esel^ über welchen ihre Nachkommen 
spotten, in der That welthistorisch merkwürdig gemacht, 
und der Sinn der wichtigsten Traditionen löst sich in seiner 
Bedeutung auf. Selbst der griechische Dichtelr Homer 
(der Esel heisst im hehr. Hamör) war nichts anders als 
der Crott einer dichtenden Priesterschule in der Gestalt 
des blinden (im arab« faeisst homi blind) und sprechen- 
den Esels. Darum ist es nichts Komisches, wenn Jakob 
seinen Sohn Isäschar einen Esel nennt, Homer den Helden 
Ajax mit einem Esel vergleicht, und der Esel sogar das* 
geheiligte Thier des Sonnengotts Apoll in Hyperborea und 
Begleitet de» Sontaiengotts Bakchus war. 

Ist demnach OBT wiesen , dass und warum die Son- 
nengottheiten auch Propheten seyn mussten, nämlich 
weil sie endende und sich erneuende Zeit, (welche 
weil sie durch, den Lauf der Sonne bestimmt wird^ auch 
diese selber ist)- die in der Gegenwart schon die Zu- 
kunft enthält, so dürfte es nicht mehr schwer werden 
XU überzeugen, dass und warum auch der Propket 
Elias i^BUag) der Orakel ertheilend« Helios (HUag) 
gewesen sejn konnte. 
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PrüAingr der Crlaabwflrillgrkelt 

Aer JUittselieii tteseÜlelttsbAcliciPy 

das lieben des Proplieteii .Elias 
betreffeüA. 



£18 ist .,eme aufiTaUende Erscheinung, dass mit Ansnahme 
des finchef Esra und Nehemia sämmtliche Schriften^es alten 
Testaments anonym sind. Denn dass der Pentateuch in 
seiner gegenwärtigen Form .von Mose *) und das Buch 



*) Die Torzüglicfaftw Bekampfer der orthodoxen Meimmg sind 
m neuem Zeiten — denn sehoii Spinoste. hatte in «einen Traot* theoL 
^lit. 1670 die mosaische Anthenticität zu ersdiüttem gesocht — Va* 
ter (Comment. znm Pentat. 3 Xhl. S. 568 fL) und de Wette (Beitr. 
z« Einl,.ina ake Test. Thl. 1. S« 136 ff.) geworden, welche in den 
hier angezeigten SteUen nnter andern zn beweisen suchen, dass sämmt- 
liche Citate des alt* Test. ,,wie im Gesetz geschrieben steht'* — „nach 
dem Gesetze des Herrn'* — ^^ym Mose geboten hat'* •>-* ^^im Gesetz- 
buch steht^* u. s. w. bloss stuf einzelne Theile des Pentatenchs (z. B. 
Sepher Habberith, Thora n. a.)» nicht aber auf diesen als ein Ganzes 
zu beziehen sind^ Andere ^ehen den im 2. B. Kon« 22 und 2. B. Chr. 
34 erwähnten Priester Hilkiah, Andere wieder mit dem Tahnud 
(Tract Baba Bathra Fol« 15.) den Esra für den eigentlichen Verf. des 
Pentatenchs an« Angnsti (hist. krit. Einl. ins alte Test. S. 131) hält 
den Pentatench für ein knrz nach dem Exil entstaiidenes Werk. 
Biese Annahme grtedet äfch anf den nach dem Exil ansgesprochenen 
SeotenhasB dw Joden «id Bamaritaner. Nach dem Aosbmch desselben 
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Josaa^Y Ton dem Helden dieses Namens herrühren, ist eine 
auf unhaltbaren' Gründen beruhende und schon längst anf- 
gegebeniß Meinung. Eben so erwiesen ist, dass die Schriften, 
als deren Autor man den König Salomo**) nennt, diesem 
Fürsten untergeschoben sind, und der Prophet Jesaia***) 

vnarden diese yon-den Jnden den Fentafench nicht angenommen baben. 
Paulas (Commen*. nl^er d«|s neu^ Test. ThL IV. Abth. I, S. 230 ff.) 
meint: Bis um die Zeit Esra IV, 7 hatten die Israeliten wahrschein- 
lich kein geschriebenes Gesetz. Wie hätte Jerobeam das leyitische 
Priest^thpm und die Einheit des Gottesdienstes nm seivcn Thron tJa 
befestigen, anfheben köiftien, ifsnn der Stamm Lew! sich bei der 
Nation dnrch ein allgemein accreditirtes Docnment mosaischer Gesetz- 
geboDg hätte legitimiren können? Bohlen (Einleit. zu seinem bist, 
krit. Comment. d. Genesis) schliesst eine Kette yon neuen Peweisen 
für die Wahrheit, dass die sogenannten i^bsaischen Schriften andere 
Verf. haben müssen mit den Worten; ,, Historische Gewissheit ist /es, 
2u Welcher jede unbefangene ÜÄtersuchnng wird gelangen müssen, dass 
'Sie in 'der gegenwaffigen Darstellung bicht früher als um dlA Zeit des 
Exils Dikioipirt weiten konnten.^** 

1) Schon Athanaaius und Theodor et glaubten, dass dieses 
Buch Ton einem andern Verf. herriihre. Letzterer sagt Quaest. 14 in 
Jos. ^fjf^loy xoiwv uauv&tv (Jos. 10, 13.) euff akko9 r«ff twy /itvci^ 
yv9atM(fUi¥ ttjv ßtßlop Ta9tri¥ üvviy^ayfs^ laßw^ il ire^e fitßlw rat 
«^op/ia«." Jahn '(Arch. IL $• 27) meint: Wenn und von wem 
das Buch Josua geschrieben, ist eine Frage» die. nicht zu t>eantwori- 
ten ist. 

**) Hier gilt es nicht die Tindicatiod einzelner Bücher t oder Ab- 
schnitte, sondern die kritische Verwerfung aller drei Schriften, welche 
Salomos Namen an der Stirn tragen. Schon der Taimud (Tract. 
Sabbat Fol. 30. col. 2. wollte die Sprnchw. Sal. unter ^üopApokryphen 
rechneli. August in de cir. Dei 17. e. 20. bemerkt yte Salomos 
Schriften : Non dubttant doctores, eos tarnen in iemctoritatem, ma:Kime 
occidentalis , antiquitus recsapvt^ ecdesia/* Auch yerdjenen die yon 
Eichorn erhobenen 'Zweifel' gegen die VerfassersehafI des Königs 
Salomo (in der Einleit. in ti. Bücher des alt. Test fid. IILS. 638—644 
nachgelesen zu M'erden. Noch mehr Zweifel err^e Richard Simon, 
Jo. Glericus n. A. m. 

***)*Justi ^in* s. Abh. über widitige Gegenat. theol. Gel. Samml. 
IL) führte der Erste den Beweis, dass alle |»rophetisehe Aussprüche 
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ni^ht flill0|nigf r Verfasser;, des nachvihj^ gfinai;i)^n Bao|i^;i 
«eyn lc4^naAe. Die iZn^aqafinenc^^t^io^g von B(^ deren 

Verfertigungsperiode sehr verschieden ist, und von der 
Orthoxloxie dennoch bezweifelt wird, ist ein Vorwurf, 



daselbst nicht ton ^esaiä, den Zeifgenossen des Hiskiah herkommen 
Können, zuerst ans der Analogie der '^SerfahmngMH der übrigen Pro^ 
pheten, wenn sie VQlkss<^icksale weissagten, dann aas dem Innern 
der Ton Jesaia herrnhrenden Anssprüche, die kein zusammenhängendes 
Ganzes, sondern ein Aggregat so heterogener The^e bilden, dass sie 
iinmögliölt von einem und demselben Dichter herröhren köntien. -^ 
In der zwäten Hälfte seines Baches zeigt der Verf. weiter, dass alle 
die Chal^er betreffende Orakel von einem Propheten nach d^r Zer- 
störung Jenisalems herkommen müssen, welcher im Exil lebte, nnd 
nach der Ansicht seiner Zeitumstände sprach, und sein nach Erlösung 
seufzendes Volk mit dem baldigen "VViederaufbku der heiligen Stadt 
und ihres Tempels tröstete. Wie konnte er vom Ende einer chaldäi^ 
sehen Macht in Babylon sprechen , so lange sie noch gar nicht {vor- 
handen war ? die Chaldäer nahmen erst lange sach Jetaia*s Tode unter 
Josia's BegieruDg von Babjf-lon Besitz, Die erste bestimmte Nachricht 
von ihnen fällt in Jojakims Regierung, als Nebnkadnezar sich zum 
Krieg gegen Palästina rügtet (2 Eon. 24, 1.), nnd Jesaia sollte schon 
von dieser Nation » die noch gar nicht Völker beherrschte (Jes. 47), 
gelingen haben t „herab vom Thron , und setze didh jn den Staub — 
du sollst nicht weiter heissen die Vö!kerhen*sdierin ? " — Zu Je- 
saias Zeit' ^frwartete man nach Sauoheribs Abzug die glücklichste Pe- 
riode fiir Judäa (z. E. Jes. itO, 36); wie könnte nnti der Prophet, der 
von keinem Exil gesprochen und nicht damit gedroht hatte , die Heb- 
räer im Exil seufzen und sie auf Erlösung harren lassen- (wie Jes.. 
40 — 66 geschieht)? Cyrus ^nrd (Jes. 44, 28; 46, 1.) namentlich ge- 
nannt. Kann er wohl damals, als der Dichter «praoh, eine noch un- 
gel^orne Person gewesen seyn? wo käme ipin ähntioher Fall in der 
ganzen propheffBcheU' Poesie dek* Hebräer vor? (denn, dass J6sia*8 
Name 1 Kön, 13, 12. auf diese Weise antioipirt ial, gehört gar nicht 
hieher, da der später lebende Geschichtschreiber ihn bloss eingescho- 
ben hat,)' und der Prophet selbst , der im Jesaia von den Chaldäem 
spricht, redet von ihrem Fair «Is von einer bereits gestfhehenen That- 
8ache.(Jes. 40 — 66.). Muss, e$ sie- daher niclit bereite edebt haben, 
^ und diiher aus späten Zeiten seyn ? Alles geh^ in seinem gehörigen 
Xacht auf, w<enn man de;i Verf* der letzten 26 Kapitel im Jesaia gegen 



Digitized byVjOOQlC 



5i . Das Lebeil de& Propheten filias. 

welcher xüm^ist dias Buch Jonas ^) trifft^ ein Bach, das 
mehr SpSttereien veranlasste, lAs irgend ein anderes im 



das Ende des Exils leben lässt. Er eröfinei )a seine Rede mit der 
Ankündigung des herannahenden Endes der Gefangenschaft, er spridit, 
üls wäre Cyms bereits im Anzöge auf den Sehanplatz der Begeben- 
heiten, die sidi cum Vorthei) der Juden endigen sollen. •» Einen 
andern Beweis für den spätern Ursprung dieses Kapitels führt Jnsti 
aus dem Jeremia, Als dieser die Zerstörung des Tempels und den 
Untergang des jüd. 3taats yerkündigte, war dieses für seine Zuhörer 
etwas TÖlfig Neues und Unerhörtes« Die Wegfahrung der 10 Stamme 
Jbnatte man sieh als Strafe ihres Abfalls Ton JehoTah erklärt«. In Jeru- 
salem hingegen wohnte Jehorah« Man dachte sich, daher ,die Dauer 
des dasigen Reichs beständig, xind sah Aeussenmgen ron der Zerstö- 
rung des Tempeis für eine Gotteslästerung an« Wie wurde nun Jere- 
miah yerfolgt, da er do(& dieselbe ahnte, und je nähor Nebukadnezar 
kam, desto stärke dayon sprach. Zuletzt verlangten seine Gegner 
wegen seiner gotteslästeriiohen JReden seme liinrichtung, aber einige 
Aeltesten nahmen sich seiner an und yertheidigten ihn mit dem Bei- 
spi^ des Micha, der auch unter Hiskia des Tempels Zerstörung ge- 
droht habe, und, unangetastet geblieben sey« Und doch sprach Micha 
nur in zweideutigen Beden davon. Wie kommts, dass man sich nicht 
auf Jesaias vi^ deutlichere Orakel, die Zerstörung des Tempels be- 
trefiend, bmef, um Jeremia zu vertheidigen ? wie kommts, dass Je- 
remiah nicht seine G^ner «us d^ deuüi<d^en Aensserungen des Jesaiah 
wiederlegte? Das Räthsel lösst sich nur, wenn sie zu Jeremiä Zeit 
noch nicht voxhanden waren , sondern ^spätern Ursprungs sind. Ja, 
hätte Jeremiidi die letzten 26- Kapitel des Jesaiah gekannt, würde er 
das Ende des chald. Beiches^ anders geschildert haben, als gesdiehen 
ist; denn die Geschichte verlässt ihn wirklich* Er lässt das Reich der 
Ghaldäer ein Ende nehmen durch die, Könige von Medien (Jer. 51, 
27.) So musste er in einem Zeitalter sprechen, wo neben den Mo- 
dern nur^e Chaldäer mächtig waren. Später erst* erhoben sich die 
damals Bloch unbekannten Perser dnrch Cyms* Wie hätte aber Je- 
remiah vor dem UrsfHrunge ihrer Macht von den Folgen derselben 
bereits reden können? Aber der unbeikannte Prophet im Jesfia redet 
davon, weil er zur Zeit ihres Ursprungs lebte« 

*) „Der aufinerksai^ lesende Forsdhet^* — bemerkt Naohtigal'l 
(in Eichoms BibL iP. UM. Lit. 9ten Bandes 2tes Stück) „muvs^es bald 
abmelken, dass sidi im Buch JFoaas drei verschiedene Theile 
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Kanon der Israeliten nnd daher manchem Leser schon den 
Wunsch abgepresst hat, es nicht nnter den von Christas 
citirten Schriften des alten. Testamentes ssn finden« Denn 
es dringen sich 'dem Leser des Bachs » der die wirkliche 
Geschichte eines Mannes darin finden will, so viele Cn- 
Wahrscheinlichkeiten auf, dass gleich der erste Ein- 
drack der mitgebrachten Idee, als sey es das Werk eines 
gottlichen Propheten, das nicht zar Belustigung, sondern 
zur allgemeinen Belehrang geschrieben ist, zn widersprechen 
seheint*), und in welchem es fiberhaupt unmöglich isl^ 
ein allgemeines auf Belehrung abzweckendes Resultat — 



absondern, die sich theils durch Verschiedenheit der 
Sprache, theils durch den Geist, der in ihnen athmet, 
und durch die Darstellungsart sehr beinerkhar nntei^- 
«cheiden lassen/* Der letztere Theil (Kap. 3 und 4) hat eine viel 
schönere und (bei aller Eigenthnmlichkeit der orientalischen Poesie und 
der unverkennbaren 2eitideen ohnerachtet) dem denkenden Mann jeder 
Nation yiel ansprechendere Darstellung als der erste (Kap. 1» Kap.^ 2, 
!• 2« 11.) Auch nähert dieser erste Theil sich dem prosaischen Vor- 
trage weit mehr als der letzte. Beide Abschnitte unterscheiden sich 
Ton dem mittlem (Kap. 2, 3 — • 10) e r ^ t li c h durch einen andern Ideen- 
gang, der sich dem nähert, Welchen wir in^Sprw. Salomonis und in 
dessen Kohelet bemerken, drittens durch die Sprache. In dem 
ersten und letztem TheU (meht in denk Duttlem ) finden wir jene aus- 
zeichnende 8prftchf<»inen und so viele fremdartige Worte, welche 
diese Abschnitte im Jonas mit dem Hc^niied, der Koheleth und man« 
eben Psaknen aus der BabyL Epoche z« B. den 122 u. 124ten in dne Klasse 
stellen. Der mittlere Theil des Buchs zeichnet sich durch einen hohem 
lyrischen Schwung ans, und hat kmne Spur von jenen abweichenden 
Spracbformeii« Er hat ganz die 8prs»he der meisten alttestamentU Schrif- 
ten^ die man die davidische, auch die West*jordanisdie Mipdart der 
hebr« Sprache nennen möehtei so wie jenen Dialect, welcher da» 
*1ttfN in VÖ ftbkiirzt, die Ost- and Nord -jordanische Mundart« . 

*) Dahin gehört (wisnn wir auch manche atifgeregte Zw^el in 
Absicht der Inspiration durch den heiL ^ebt u. s. w« übei^ehen, 
uttd das Entfliehen wotten des Jonas vor Ckm als eine Zdtidee dem 
Sdiriltsiellto erlassen) Folgendes: 
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denn selbst der Charakter des Jonas igt so selbstsüchtige 
grausam, dpss ^r mit Sehnsacht den Untergang von 120,000 
Menschen erwartet , um qur nicht seine Praphetenehre 

1) D«88 Gott den fii9]iend6n Jonaa. yerfolgt« und ihn di>rch einen ans-» 

driicklich zu dieser Absicht erregten Sturm so weit bringt, dass 
er ins M^er geworfen werden rouss, 

2) Dass Jonas während des Sturms sich zum Schlafen niederlegt, und 

ruhig schief^. , 

3) Dass die Götzenanbelenden Schiffer plötzlich Verehrer Jehoraha 
-werden i ehe sjß nq^h das Aufhören des Stnrmes bemerkt haben, 
und ihn .als den; Allgewaltigen anbeten zu wollen sqhn^ll bereit 
sind. 

4) Dass diese Fremdlinge wissen, Jonas fliehe Tür Jehoyah, und ihn 

doch fragen, wer er ist? und woher er kömmt? 

5) Dass Gott ein Ungeheuer schafft , absichtlich um Jonas zu yer- , 

schlingen. 

6) Dass Gott ihn drei Tage und drei Nächfn im Bauch des Fisches 

bleiben IHsst, um seinen Starrsinn zu beugen, ihn mürbe, und 
zu der Reise nach Kinive geneigt zu machen.^ 

7) Dßss ein jüdischer Prophet aus Palästina nach der weit entfernten 

heidnischen Hauptstadt Niniye geht, um ihr den Untergang zu 
drohen. 

8) Dass die .Einwohner von NiniYQ, die nicht einmal des Propheten 
' Mundart yerstehen konnten, gleich nach der ersten Ankündigung, 

mit ihrem König in Sack und Asche Busse thun, dass sie ei- 
nen Fai^ttag^ ausrufen lassen, selbst für ihre Rinder 
und Schafe, und sogar das Vieh mit Tranergewändern bekleideiA« 

9) Dass Hunderttausende yon heidnischen Einwohnern auf des Israe- 

liten Drohung : ,,||^i 40 Tagen wird Niniye vertilgt ^\ sich alle 
so plötzlich ändern, dass sie mit einem male bessere Menschen 
werden , und alle bisitertgen Sünden und Freyelthaten yermeiden, 
so dass durch diese Sinnesänd^rmig das ihnen beyoratehende Un- 
glück abgewendet wird. 

10) Dass, wenn Jonas ein Zeitgenossin Jerobeams II war; als welchen 
ihn 2' 6. Kon. 14, 24. 25. ausgiebt, er nach Niniye sidh begiebt, 
um den Bewohnern dieser Stadt Busse zu predigen, .obschon 
Niniye, nach dem Gtesias yon Gnidos schon yon dem Meder 
Arl^aces, nach Sardanopals ^esiegnng zerstört, und der Erd« 
gldieh gemacht wurde, drei Jahrhundert« ror dem 
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gekränkt ssa wissen — eine denkbare Uebersicht des Gan- 
zen und verbindenden Zusammenhang der einzelnen Theile 
anfzufinden; so wie auch die Sprache der meisten Theile 



Zeitraum, in \fe1chem man den Propheten Jonas 
leben lasst; und dass Niniye seit fener Zeit aus der Geschichte 
TerscJ^wunden ist, bis es hier ganz unerwartet in einem solchen 
Glänze dasteht. ^ 

11) Dass Jonas drei Tage hindurch in dem Bauche eines Fisches 
sich wohl befinden konnte, weil er ein aus Psalmenphrasen künst- 
lich züsammeogereihtes Gebet hersagt. 

12) Dass er, (wie V. 2. mit 10 und H des zweiten Kap. verglichen, 
erweislich wird) erst nach y^rriclitetem Gebet unverdaut und un- 
verletzt aus dem Bauche des Meerungeheuers wieder an das Tages- 
licht kömmt. 

Die Ehre und Glaubwürdigkeit der Bibel zu retten, hat man einige 
Erkläpingsversuche gemadit i die sich fast ausschliesslich auf den 
Aufenthalt des Propheten im Bauche des Fisches beschränken. 
Sie widerspreclien aber der ganzen Darstellung und den deutlichen 
Worten des Buches , und geben noph mehr Blossen als sie decken 
sollen. Dahin gei\Ört 

1) die Hardtsche Hypothese, (Herrn* de Uardt Programms de rebus 
. Jonae, Heimst. 1719 ) , welche mitten ins Meer ein Wirthshaus, 

mit dem Schilde und Najuen : ,, zum Wallfisch! baut, und liier 
Jonas sich drei Tage verbergen lasst. 

2) Die neuere Hypothese iLess, verm. Sehr. Thl. I. S. Ißl )i welche 

einem vorbeifahrenden Schiff, das unerwartet den schwimmenden 
Jonas aufgenommen habe, das Zeichen und die Benennung eines 
Meeningeheuers giebt. Wahrlich einen grössern Triumph hat 
die Accommodatieoslehre niemals noch erfochten ! Vielleicht ist der 
hier folgende Erkläjcungsversiich geeigneter sich den Beifall den- 
kender Leser zu erwerben. ' Die Taube als Vögel der Zeugung 
und verjüngten Zeit bringen die Völkers^gen immer mit grossen 
Ueberschwemmungen , in welqhen die alte Zeit oder das Jahr 
untergeht, in Verbindung. So z. B. verkündet die Taube dem 
Noah das Abn^men der Flut, und bei der Taufe Jesu ist der 
- heil. Geist in Gestalt einer Taube zugegen. Der verwandte 
Klang von Taufe und Tauige ist nicht ein Werk des Zufalls. 
Die Taube heisst dem Britten immer nbch dove^ und ihr lat. 
Name columba stanunt von Mokvftßaof schwimmen. Das Flefa- 
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dieses Baches eine gans andere ist » als sieh nach Ver- 
gleiohung dec übdgen canonis^ben .Schriften des A« T» von 
einem Zeitgenossen Jerobeams des Zweiten erwarten lasst« 
Alles aber wird klarer, wenn man zugesteht, dass die 
Bücher der Konige abgerissene, dürfj^ge Bruchstücke aus 
grossern historischen Sammlungen sind, anf die sie sich 
berufen. Mindestens sind es die Bücher der Chroniken,, 
^ welche so oft in den Büchern der Könige angeführt werden* 
Fast auf allen Seiten derselben, besonders in der zweiten 
Abtheilung, begegnet man dem Befrain: „Was aber mehr 
von ihm geschrieben ist, das steht in den Büchern der 
Chroniken aufgezeichneL '* «Diese Letztern führen, den 



dengestirn machte die griechische Fabel zu 6 Tauben, wahrend 
dem altern Indier es 6. Fische waren* Jon ah der Prophet^ 
ist im Namen die Taube, Ctl7^ jouah die Taube ist Dialeot 
▼on. rt\*\9 ona Zeit, |Yfit Zengungskraft , gr. 'i2r die 
8onne, das zeugende Princip o Imp der Vogel) und aus dem 
Bauche des Fisches ist er nach drei Tagen TOn den Todten 
auferstanden, wie der Mond in seiner Verfängung erat am drit« 
ten Tag nach seinem Untergänge wieder sichtbar wird. Der Stadt, 
welche den Namen des Fisches ^w nun Fisch) trag, Nin^iTe — 
deren Königin Semiramis die Sage zur Tochter einer Taube 
machte, i^ deren Gemahl im Namen dar Fisch (A^iii*us) war — 
hatte Jonas den Untergang (in der Flut) prophezeit. Die Stadt 
war das abgestorbene Jahr, und ihre 120,000 Einwohner die 12 
Monate, Schiffend, wie in der Flut der Gerechte (Indiens Satiaw- 
rata und der hebr« Noah) gerettet wird, geht Jonas als Ungerechter 
und Gestrafter unter« Er, die Taube de« heiL Geistes war das 
WeltgQsetz , das im Bösen untergegangen , von einem Riesen ins 
Meer geworfen war, aber durch den Fisch Majah (hebr* majim 
Wasse^r wiedergebracht werden seilte. So bringt der aus dem 
Wasser gezogene Mose den Israeliten das Gesetz , das sie nicht 
mehr kannten (Exod« 14, 3) und der aus den Fluten durch Wischnu 
gerettete Satiawrata entreisst dem Aiesen Hajagriya die Bücher 
Veda, die er geraubt und Terschlungen hatte. Satiawrata-Noah 
war also selbst der gesetzgebende Gott, der mit der Well 
einen neuen Bund scbliesst (Gen« .9, 19.) 
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Faden der Geschidite bis aaf Qyrus herab , und sind math<* 
masslichy weil die €broniken nach persischen Dariken rech- 
nen^ erst in Dariusi Hystasp's Zeit geschrieben, ja wohl 
erst lange nach derselben; deiin diese Münse kann nicht 
80 schnell den Juden so bekannt nnd geläufig geworden 
seyn, dass ein Geschichtschreiber die Unschicklichkeit be- 
gehen konnte für das david'scbe Zeitaltep* damit zurechnen. 
Ja noch ^mehrl Die Genealogie Serubabels ist I Chron. 
3, 19—^24 bis ^uf Alexanders Zeit herabgefilhrt Also 
muss die Chronik erst au Alexanders Zeit abgefasst seypi 
(s. De Wette's Beiträge S. 45.) Die im Talmud aufbe- 
wahrte Tradition, dass Esra Verfasser oder Sammler der 
Chronik sey, verdient daher den meisten Glauben. Ja es ist 
mit Augusti (bist. krit. Einl. ins A. T.) sogar anzunehmen, 
dass das Buch Esra nur eine Fortsetzung der Chro« 
nik.sey. So viel ist doch gewiss, dass im Buch Esra die 
Geschichte da. fortgesetzt ist, wo. sie in den Büchern der 
Chroniken geschlossen wird » dass hier der Sichluss und 
dort der Anfang selbst in Anbetracht des Ausdrucks sich 
ganz gleich sind, und dass sich in Begriffen, Vortrag und 
Styl eine grosse Harmonie findet. 

Berufen sich aber die Bücher der Könige auf die 
Chroniken, so scheinen die Letztern ein höheres Alter zu 
behaupt^ny denn die citirte Schrift muss immer vor jener 
da gewesen seyn, von welcher ^sie angezogen wird. Die 
Bucher der Könige (2. Kdn. 14 ,, 25.) gedenken nun sehr 
flüchtig eines Propheten Namens Jonas, Sohn des Amithai, 
der von Gath' Hepher war, und unter Jerobeam dem Zwei- 
ten in Israel auftrat. Zu jener Zeit redete das Volk die 
hebräische Mundart noch viel reiner als die Sprache des 
Erzählers der Abenteuer Jonas lautet, bei welchem Worte 
und Znsammensetzungen 'i»btia'(Kap. I, 7.) "^l^tDa (Kap, I, 
12.) i-^atd (Kap. IV, 10.) angetroflfen werden, die den Scri- 
benten aus Jerobeams des Zweiten Zeit noch ganz fremd 
waren. Es ist also sehr wahrscheinlich, dass die Sage von 
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Jonas einen Ebräer Aus * ifer nachexilsehen Periode znin 
Verfasser hatte, welcher «dem Helden seiner Dichtung den 
Nariien eines iii' deä zur Zeit des Exils bekannt geworde- 
neri' Buchern' der' Könige erwähnten Propheten verlieh, von 
desseh Lebensgesehlchte ihan aber nichts mehr'wusste; 
folglich ein solcher M^nn, von welchem nichts als der 
Name sich bei der Nach^Velt erhatten hatte, am zweck- 
massigsten schien, den Credit eines ' Buches $ weil es von 
ihm den Namen' borgte', zu sichern; ein Verfahren, das 
unsere modernen Dichter bei der Sage vt>n Johann Faust, 
(welcher zwar gelebt- hat, aber deswegen noch immer 
nicht Tifitt dem Teufel einen Pact geschlossen haben muss, 
wie die dem Erfinder der Bnchdrucfcerkunst, wegen Beein- 
trächtigung ihres Erwerbs feindlieh gesinnten Mönche unter 
dem Volke zu verbreiten suchten,) oachgeahmt haben. 

Ebenso hatte ein Anderer, in dem Buche der Chro- 
niken d^n Namen eines Propheten Elias vorgefuhden *) und 
flugs niussVe auch dieser sich zum Helden einer Erzählung 
anwerben lassen, welche in' die Biieher der Könige die 
damals noch nicht für sich abgeschlossen waren*»), einge- 
schaltet, für die Trockenheit der Königs -Chroniken durch 
den abwechselnden abenteuerlichen Inhalt einigen Ersatz 
zu bieten versprach« ^ • 

Der Erfinder der Eliassage hatte die Existenz dieses 
Propheten Verbürgendes allecdiugs nur in jener einzigen» 
kurz vorher citirten Stelle: „Und es kam eine Schrift zu 
ihm (Joram, König von Juda) vom Propheten Elia" ohne 



*) 2 Chr. 21, 12. 

**) Die Yon Eichhorn, Bauer, , Paulos u. A. angenouimene Identi- 
tät der Bücher der Köni|;e hat keine beweisende Gründe für sich. 
Schon der Umstand allein, da«s der Verf. 4er flacher Samaels keine 
Quellen citirt, was in diesen Büchern so oft gesqhiebt -^ die 
Bücher der Chroniken des Reiches Juda werden iSmaf citirt und voa 
2 Kön. 18 an allein benätzt, die andere^Urkunde ist l6mal angeführt — 
spricht für mehrere Verfasser. 
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tveitere Bezeichnung seines Charaktei^S» seinem tierknnft 
und Thaten , vorgefunden« Er machte ihn ^also zu einem^ 
Zeitgenossen von Jorams Schwiegervater, welcher die Baals-* 
priestet begünstigte, um den l^ropheten gegen diesen Gultüs, 
welcher die Trennung Israels von dem Staiüme Juda ver- 
anlasst hatte, eifern zu lassen. Dadurch erfahren wir zu« 
gleich , dass der Dichter der Eliaslegende in den Zeiten ^ 
des Exils gelebt, und aus dem Stamn^e Jada; aber auch 
dass er ein Levit war, welchen es grämte, dass die Spal- 
tung des israelitischen Staats unter Jerobeam dem Ersten, 
welcher mit der Einfuhrung des Eälbercultns die Wallfahr- 
ten nach Jerusalem entbehrlich zu Inachen beabsichtigte, 
die Revenuen der Leviten durch nunmehrige Entziehung 
dei" Opfergaben von den zehn Stämmen, bedeutend ver-^ 
ringert hatte. Wie bei den Heiden und noch im christlichen 
Mittelalter, so waren auch unter den Hebräern^ die Priester 
im alleinigen Besitze der Gelehrsamkeit, und schrieben nicht 
nur för den Cultus, sondern auch die Geschichte ihrer Zeit« 
So erklärt sich , %irarum in den historischen und propheti- 
schen Schriften des A. T. für den unglücklichen Erfolgeines 
Krieges immer eine Vernachlässigung des Jehovahdienstea 
als Ursache angeführt wird. Schon in den mosaischen 
Büchern finden sich Stellen, welche einen Priesterstaat ver- 
muthen lassen ; die Leviten nennen sich Stellvertreter Gottes 
auf Erden, sind Richter auch in weltlichen Angelegenheiten, 
mischen sich in die Politik, und die Könige sind nur Po- 
tenzen von jenen geleitet. Die Propheten, >Velche dem 
Theocratisin entgegen wirken sollten, was sich ans man- 
chen Stellen ergiebt, in welchen der Werth der Opfer 
yerdächtigt und moralischer Wandel als der Gottheit wohl- 
gefälliger empfohlen wird, und die eigentlich eine Art Mittel- 
stand zwischen dem geistlichen und weltlichen Arm zu bilden 
schienen, machten, wie schon der Charakter Samuels verräth, 
häufiger noch das Interesse der Priesterkaste zu dem ihrigen, 
und wurden aus Berathern der Könige ihre Strafredner, 

5 
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sobald diese die Vortheile der Leviten nicht im Apge be- 
hielten. Als Yolksfiihrer wussten sie stets] ihre Wichtigkeit 
und den Einflass auf Aen Monarchen zu behaupten. Und 4la- 
ram war es nicht mehr auffallend , wenn die in einer spätem 
Zeit des Volkes Geschichte anfzeichnenden Leviten ihre Ideen 
stets einem. Propheten in den Mund legen, ,um den Lesern 
darzuthun , wie Jehovahs Interesse auch das der Priester sey, 
deren verletzte Rechte stets von bedrohlichen Folgen gewesen. 
So lesen wir im 1. B. d. Kon. Kjap. 13..däss die Hand des 
Königs Jerobeam verdorrt sey, weil er selbst zu räuchern ge- 
wagt und sich also in das Amt der Priester eingemischt hatte. 
Aber als Jerobeam den Finger Gpttes erkennend , zu dem 
Mann Gottes sprach : ,^Biite für mich, dass meine Hand wie- 
der zu mir komme ,'< flugs ward die Hand wieder wie vorhin. 
Auch. dem König Usia gelüstet das Rauchfass in die Hand zu 
nehmen (2 Chr. 26, 19—21) und plötzlich wird er aussätzig. 
Hingegen wird der Priesterfreund König Hiskia durch Auf- ( 
legen einer Feige auf seine .Drüse, von seiner Krankheit 
geheilt (2 Kön. 20, 7.) Man sieht deutli<4, dass diese Ge- 
schichten unsern Mönchslegenden zum Vorbilde gedient 
haben müssen, Zuweilen macht der Geschichte schreibende 
Levit von seinem Amt denselben Gebrauch , wie unsere 
Klostergeistlicbkeit in Mittelalter. Bekannte Unglücksfälle 
eine Königshauses müssen eine Ursache erhalten. Jerobe- 
ams Sohn in der Blüthe seiner Jugend starb, meldete die 
Tradition. Der Annalist lässt also einen Mann Gottes, Na- 
mens Ahia, auftreten, welcher den baldigen Tod des Thron- 
erbens prophezeyt, und als Ursache seines Vaters Abfall von 
Jehovah anführt (1 Kön. 14, 9—15), bei dieser Gelegenheit 
auch dem ganzen Israel UngWck weissagt, weil es mit seinem 
Könige sieh von — dem Stamme Juda und der Levitenherr- 
schaft in Jerusalem unabhängig zu machen gewagt hatte. Da 
man sich nicht erklären konnte , was den Zorn Gottes gegen 
den frommen König Josia — unter dessen Regierung das 
Gesetzbach gefunden worden, — erregt haben mochte! so 
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hülft sich der Annalist damit, dass er die frühernSütiden \ 
des Volkes als Grand angiebt (2. Kön. 22, 20.) Man merkt 
iüberhanptden historischen Schriften des alten Testaments über- 
all an, dass sie nur zn Gunsten des Stammes Juda 
und der Priester des Jehovahdienstes abgefasst sind. 

Wir finden nun auch die fortwährenden Weissagungen 
von künftiger Grösse des Hauses Juda Erklärbar, welche man 
in der Folge, weil sie nicht politisch in Erfüllung giengen, 
geistlich zu deuten suchte, und auf Jesum übertrug, ob- 
gleich dieser nur mütterlicher Seits Ton David abstammte, 
wofern man gegen di^ Echtheit der von Matthäus und Lucas 
aufgestellten, nicht ganz~^mit einander übereinstimmenden 
Genealogien von Jesu keine Zweifel vorbringen will. Es wird 
ferner auch das EintrefiTen so mancher Weissagungen begreif- 
lich, die von Propheten ausgesprochen sind, für deren einstige 
Existenz keine zweite Bibelstelle Zeugniss giebt. Denn die 
Verfasser jener Schriften , die unter dem Namen eines Pro- 
pheten von Ruf dem Volk in die Hände gelegt wurden, lebten 
Jahrhunderte später, wie nebst so vielen andern Beispielen 
die Geschichte des Propheten Elias bestätigt, welcher ein 
Zeitgenosse Achabs gewesen seyn soll, unter dessen Regierung 
der Prophet seine Himmelsreise bereits unternommen hatte, 
und welcher demungeachtet, (jener einzigen Stelle im H. d* 
Chronik zufolge, die seiner Person gedenkt, ) noch unter der 
Regierung Jorams, Achabs Schwiegersohn, an welchen jenes 
Schreiben gerichtet ist, gelebt haben muss. Zwischen der 
Periode Achabs und jener des persischen Cyrus, dem Zeitge- 
nossen Esras, liegt eine bedeutende historische Kluft. Die 
Seh iksale jenes Monarchen von Israel waren allgemein be- 
Icannt. Hatte dieser nicht di^ Priesterkaste begünstigt, so 
verfahr der levitischeHistoriograph wie die Chroniken schrei- 
benden Mönche der Christenheit, und erklärte die dem König 
wiederfahrenen Unglücksfälle aus seinem verletzenden Be* 
tragen gegen einen Mann Gottes, welchen mi^n in die Hand- 
lung geschickt oder anch unpassend verwebte« X)ass die 
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Gottheit einen beleidigten Priester mdu vergeblich nach 
Rache rufen lässt, lehrt nicht die Sage von den das Strafsiinl 
an spottenden Kindern aasübenden Bären des Propheten Elissa 
allein, sondern anoh das erste Buch der Dias in der Ge- 
schichte des Priesters Chryses« . Saul, trotz der Warnungen 
des Propheten Samuel, welcher von einem weltlichen Fürsten 
den Eänsturz der Theokratie befürchtete, zum König gewählt, 
wird von dem Geschichtschreiber als ein Mann geschildert, 
von dem sich die Gottheit abgewendet hatte, weil er Sa- 
muels Verbot übertreten und vden König Agag nicht getödtet, 
sondern lebendig eingefangen, wie auch der Weiber und 
Säuglinge, der Ochsen und Schafe der Äraalekiter geschont 
hatte (1. Sam. 15, 14 — 17«) Die wahrscheinlichere Ursache 
mochte gewesen ^eyn , weil er die mit David gegen ihn 
conspirirenden Priester hatte niedermezeln lasseh (1. Sam. 
22, 18. 19.) David, den Mörder Uriah's, welcher noch auf 
dem Todbett seinem Sohn und Nachfolger in der Regierung 
einen Mord befiehlt (1. Kön. 2, 6), nennt die h. Schrift 
eineu'Mann nach dem Herzen Gottes, .und der Kai- 
ser Constantin, Mörder seiner nächsten Verwandten, welchem 
die heidnischen Priester seine SündfQ zu vergeben, nicht 
im Stande zu seyn,sich erklären; und ein Christ werdend, 
weil die Diener Jesu ihm die Aussicht auf Seligkeit im 
Jenseits nicht verschliess^n , ist unter die Heiligen der 
katholischen Kirche aufgenommen. 

Main hat Mythen und Sagen, weil sie von jüdischen 
Frommen 9 (die noch keinen Begriff von historischer Kritik 
hatten, und ihren orientalischen Bilderstyl auch in Ge* 
Schichtswerken nicht aufgeben zu dürfen wähnten) in den 
Kanon der heiligen Bucher aufgenommen Worden, deshalb als 
zuverlässige Quellen für den Geschichtsforscher betrachtet; 
welchem doch keine religiöse-Befangenheit bei seinem Suchen 
nach Licht und Wahrheit in den Weg tirclen sollte. Wie 
wahr dieser Ausspruch sey, und wie gegründet die aufgestellte 
Verrauthung, dass die historischen Schriften der Hebräer 
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einen starken Beischmack von priesterliehem Interesse haben, 
bestätigt eine alte Meinung, dass unter dem bedeutnngsr 
vollen Namen '^,t\hl2 MaXaxias des letzten der zwölf kleinen 
Propheten', Esra verborgen aey'*'); nnd in dem Propheten 
Haggai hat man das Ineognito eines Engels vermuthet 
gehabt 'i^), weil von beiden Minnern ansser ihren Büchern 
nirgend Spuren ihrer Existenz aufzufinden gewesen sind. 
Beide verrathen stark das priesterliche Interesse. So findet 
sich im Malefachi Kap. IIL von V. t — 12 eine Mahnung 
an das Volk, die pfliebtmässige Abtragung der Zehnten 
betreffend, Welche man den Priestern und dem Tempel schul- 
dig sey; schon im ersten Kapitel klagt er über das 
schlechte und fehlerhafte Opfervieh (V.8--13.), im zwei- 
ten Kap.^y. 7.' macht er auf die Wichtigkeit und Weisheit 
eines Priesters aufmerksam, und nennt ihn geradezu einen 
Engel Gottes, welche Bezeichnung auch im Namen des 
Malaphi enthalten ist. Haggai im Namen der Gehei- 
ligte (s^n ayiog) dringt auf den Bau des Tempels, erklärt 
die schlechten finanziellen Verhältnisse seines Volkes und 
das Niohtsattwerden aus dem Vermissen eines Hauses für 
Jehovah (I 6. 7. 8. 9. 10. 11.)^ und (II 9) spricht der Be- 
geisterte im Namen Gottes, was gleichbedeutend mit dem 
des Priestercollegiums ist: „Mein ist Beides Silber und 
Gold , ispricht der Herr Zebaoth. ^^ ^ 



*) Hieroiiyimis in seinem prooem« in Malach« berichtet 9 Malaclü 
Hebraei Esram exislimant aacerdoiem^ qaiai omnia, qoae in libro illins 
continentnr, etiam hie propheta commemorat, dicens: ^ildbia sacerdoih 
cusiodient scieniiam^ et legem requirunt ex ore ejus qid angelus Domini 
exerciiuum est«*' Jener Kirchenlelurer setzt bedentangsyoll hinzu : Tem-^ 
pus qaoqae iiiulusqae conTeniunt. 

**) Bei der Stelle Haggai I, 13 bemerkt derselbe Hieronymns: 
„Qnidam pntant^ et Joannem Bapiistam et MaHachiam^ gnern inierprefan- 
tnr : Angelus Dominik et Aggeum^ quem niinc habemns in manibns, fuisse 
angelos , et ob dispensationem el jossionem Dei assumsisse humama cor- 
pora ei inier komines eonversatos,** 
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Die symbolischen Namen der beiden Propheten M^- 
Inchi and Haggai, welche nichts als das Interesse des 
LeViten in ihren Reden hervorschauen lassen, und von 
deren einstiger Existenz sich keine Spur auffindet, wodurch 
schon dieRabbinep verleitet wurden diese Männer für Engel, 
nicht aber für wirkliche Personen zu halten (vgl. Rabbi 
Abarbanel in s. Einleituiig zu den 12 kleinern Propheten 
Fol 223) berechtigen daher zu der Vermuthung, dassjene 
beiden Schriften einen Priester a;um Verfasser haben, wel-^ 
eher die unter den Alten übliche Anonymität der meisten 
Schriftsteller ^trefflich benutzte, um seine Ideen unter das 
Volk zu bringen« 

Aber auch das aus zwei Gottesnamen £1 und Jah zu- 
sammengesetzte Wort Eliah, und die zelotische Sprech- und 
Handlungsweise des gegen einen fremden Cultus eifernden 
Propheten jenes Namens, was zu beweisen die Tendenit 
der nachfolgenden Blätter dieses Schriftchens ist, fordern 
zum Nachdenken auf, ob nicht auch eiq Priester jene 
Elias -Wunder gedichtet habe? 



Digitized by VjQOQlC 



Ella— die fSommerhälfte des Jahres* 



1 Könige Kapitel 17, Y. 1. 

Und es sprach Elia derThesbiter ans denBürgern Gilead 
zu Ahab: So wahr der Herr, der Gott Isra.els^ lebt 
vor dem ich s'tehe, es soll diese Jahre weder Thau 
noch Regen kommen, ich sa^e es denn. 



Uie Rabbinen behaupten, dass die heil. Schrift eine gie- 
benzig fache Auslegung gestatte, und dass die Versetzung 
der Buchstaben, oft auch nur eines einzigen, der bereits 
commentirten BibelsCielle wieder einen andern Sinn gebe. 
Der Engel Metatron , sagen sie , habe dem Rabbi Ismael 
erzählt, dass Mose das Gesetz auf siebenzig verschiedene 
Arten, in siebenzig verschiedenen Sprachen, und eben 
so alle heiligen Bücher des ganzen*aiten Testa- 
ments, Iceines ausgenommen, gelernt und in einer 
Stunde wieder vergessen habe, bis der Engel Jesiphjah es 
ihm aufs neue lehrte. Eine Stelle in dem Buche Othioth 
Rabbi Akiba (S. 22 Col. 3) berichtet: des Rabbi Akiba 
Geist sass hinter dem Vorhänge Gottes, wo er die Buch- 
staben des Gesetzes mit allen ihren Strichen 
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auslegte, und über einen jedweden drei hundert 
fünf und sechzig Meinungen und Erklärungen 
vorbrachte. Wir wollen uns mit einem zwiefachen 
Sinn der Bibel begnügen , welchen sie wohl haben konnte ; 
weitaucli die Gottergeschichten der .andern Nationen des 
alten Orients in Allegorjen spr^chen^. und ihre eigentlichen 
Bedeutungen nur von den Priestern und den in die Religi- 
onsgeheijmnisse Eingeweihten rers^nden werden sollten« 
Jene a<i(genannte. Priester- und Pri^ifaeteiispracfae hüUie mbh 
in Metaphern^ unter welchen astrologische und andere in 
das Gebiet der Physik epgreifende , Jiauptsächlich aber in 
den Bereich der Sternkunde hinüberspielenden Wahrheiten 
versteckt waren. 

„Himmel und Natur^* — belehrt uns der Verfasser des 
,,Horus^> — isind jene grossen Bücher, — worin alle Na- 
tionen, bei welchen Kultur zu erwacheik begann, von An- 
beginn beinah durchaus einerlei Begebenheiten gelesen haben» 
und noch lesen. Allerdings erschienen diese Begebenheiten 
bei der einen Nation in diesem, und bei einer andern in 
einem andern Gewände. Freilich kleideten die hochmüthigen 
Sacerdoten jene alten Himmels - und Naturbeobachtungen 
bei der einen Nation in diese, bei den andern in jene 
dunkeln Hüllen ein.» anf dass die Profanen, die nicht zvi 
ihren gelehrten Stämmen gehörten, den Schlüssel ihrer ge- 
heimen Wissenschaft nicht finded konnten. So kam es 
aber auch, dl/ass man- endlich die Schalen selbst fui: die 
Kerne, die Dichtungen für Wahrheiten, den Schatten für 
das Wesen, die bildlichen Vorsteliungen der Himmels- und. 
Naturbegebenbeiten für göttliche Offenbaruqgen ansah« ^* 
Wir möchten hinzusetzen: „und Göttermythen für Ge- 
schichte ausgab.*^ Diejenigen, welche den Sinn der 
biblischen Erzählungen wörtlich nehmen, konnten sich 
daher nicht genug verwundern , wie ein göttlic}ies Buch, 
das der heilige Geist selbst dictirt haben sollte, so' viele 
von den guten Sitten unmöglich zu billigende Handliu>|;en 
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detr Amier^^ifSjbUeii und Frommi^ ercülileo mag, ofaae b^ 
furchten za lassen, dass man des gottgefälligen Wandel der 
Patriareben deshalb bezweifeln müsse» Wenn sich Jakob 
auf listige Weilte die Schaafe Labans seines Schwiegervaters 
zueignete, wenn der griechische I^ermes die Rinder Apol- 
los stiehlt, Indra dar Lnftgott in der indischen Mythe ein 
znm Opfer bestimmtes Ross n. s. w.^ so sind diess astro- 
nomische Allegorien. Ebenso jene Nnditäten, dn welcheni 
die den Wortyerstand der Bibel behaupten, so sehr Ansl;o8f8 
nahmen; was siad sie anders als astronomische Beobach:- 
tungen in Bilder gehüllt? Wenn die indische Religionsschrift 
Lingem-Parana erzfthlt, dass der Gott Schi wen nackt durc^ 
die ganze Welt lief, und auf nackte Frauen Jagd machte^ 
so heisst dies, der Allegorie entschleiert: die Sonne ist 
den Sternen nachgezogen , der Tag ward Abend. Liest 
man im Bhagavat — Porana, Gotl Wischnu habe in Einem 
Tage 16,100 Weiber beschlafen ^ bedeutet dies abermals 
die Sonne, welche den Sternen ihr Licht ^ mittheilt , und 
sie. demnach schwängert, nämlich mit ihren Strählen. AI 
pari mit dieser Historie steht |ene talmudische , welcher 
zufolge der Prophet Elias einst dem Rabbi Jehuda er- 
schien und ihm gesagt haben soll, er käme aus der Ursache, 
um in der Stadt Nehardea am Yersöhnungstage eine sehr 
grosse Anzahl Mädchen um ihre Jungfrauschaft zn bringen, 
nnd sie zu besehlafen (Tractat Joma Fol. 19. col. 2.). Jung- 
frauen 'Wi^lte die Sage, weil das Sternenlicht ein reines 
keusches ist, weil dieses Licht Ton der Sonne geborgt wird, 
also nur diese die Sterne geschwängert haben konnte« 
Der Sonnengott war Elias gewesen, Ton ihm nur konn- 
ten sie befruchtet sejn. 

Darum spielt noch in den spatern jüdischen Sagen 
Elias, weil, er die Alles beleuchtende Sonne ist, gleichsam 
die Mittelsperson zwischen Himmel und Erden» Er ists, 
welcher den Frommen unter den mannigfaltigsten Gestalten 
erscheint — wie Zeus^ Bakchus und Apollo in den grie* 
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chhchen Mytheo — die Lehrhäaser besticht und berühmten 
Rabbinen mittheilt, was Gott über diese oder jene Ton 
ihnen ansgesprochene Meinung artheilt. Denn auch die 
Entstehung einer Idee nannte der in Bildern sprechende 
Orient eine Zeqgung {ttSio heisst sehen und wissen, und 
Staramt von v ed Zeit, Zeugung, |*i:r eden /Wohllust, pj; 
idan chald. die Zeit, I da der Berg der Zengang,.wo 
Paris der Schönheit den Apfel ertheilt, Venus von Anchises 
den Aeneas empfängt, und Zeus mit Here sich begattet; 
denn die Sonne hi das zeugende and Zeit bildende 
Prinzip) deren Symbol die Alles erwärmende Sonne. Darum 
nannten die Färsen ihre Religionsschrift ein Feuer (Avesta) 
die Braminen ihre heil. Bücher Veda, oder Beda, -welches 
nur Dialect voii Edda (n!^ ed Zeuge^ n^3^, n^ii i|d brennen) 
wie die heidnischen Scandinavier, offenbar aus dem Orient 
stammend*) ihre heil. Schrifif hiessen , wie wir die unsrige 



*) Mehrere Gelehrte haben- die Ürbewohner des europäischen 
NordeAS, so wi^ die Sarmaten für aiuatisohe Auswanderer, die ehedem 
die Hochländer jenes Welttheils hesassen , gehalten , und sich die aii&. 
fallenden Aehnlichkeiten yieler lettischen Worte mit sanskritanischen 
und chaldäischen so wie die Verwandtschaft der nordischen Mytholo« 
^e in ihren Grundelementen mit der indischen daraus erklärt. Die 
nordischen GÖttemamen Loke (Avxi^ Dämmerung) Thor (*^in rangoc, 
•taums) de;: Donnerer, (auch Zeus hatte Stiergestalt angenommen, und 
wie das Hörn (•j'^n ntgas^ cornu) hiess der Blitz (xigawo9 cerau* 
nium) Din, yon welchem der dritte Wochentag den l^amen führt, 
war der strenge richtende Mars. An seinem Tage wurde bei den alten 
Deutschen Recht gesprochen. Araber und Hebräer nennen das Gericht 
)<i^ din. Edda (m*Vf ednth, testamentum) hiess die nordische ReIigions-> 
Schrift, Satar («^nö verborgen) der Gott des letzten Wochentags, von 
uns, weil an ihm die Woche im Verborgenseyn (nänilich ver- 
flossen und noch nicht wieder Ibegonnen ) ist, daher Si>nnaben-d ge- 
hebsen. Frei a hiess die Liebesgöttin beim Hebräer f^^^ para sich 
fortpflanzen^ daher ^& deutsch Farr das Thier der Zeugung, denn 
d«r Deattcha setzt immer ein F für das p in Wörtexn orientalischez 
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ebenfalls : Zengniss (testamentnin) nenneo. Der Sonneo* 
gottf welchen! 9 da er Alles sieht , nichts verborgen bleibt, 
konnte di&rum Zeuge, Wissender seyn. Apoll ei ist daher 
Patron der Künste und Wissenschaften, und als Ganescha 
unter den Braminen ist er, wenn er das Pradicat Gum 
führt: der Lehrer, obgleich in der Bedeutung Folie ar 
den Ehen vorstehend. Aus diesen verwandten Begriffen 
^von Schaffen, Zeugen und Bezeugen soviel als Wissen 
(testis-testicula) geistige Productionskraft, sind die widerspre« 
chenden den Sonnengöttern gegebenen Attribute von Keusch- 
heit und y erliebth eit zu erklären« Vielleicht war diese 
Synonymität verschiedener Begriffe aus der Beobachtung 
entstanden, das^ von den ConstoUationen und dem Stand 
der ^onne in diesem oder jenem Zeichen des Zodii^ks die 
vermehrte oder verminderte Fruchtbarkeit der Erde 
abhängt; der Lauf der Sonne die Zeit bestimmt, und eben 
daher die Sternkunde als die älteste der Wissenscnaf- 
ten, jede andere Kenntniss auch von der Zeit, der Leh- 
rerin des Menschen,' benannt wurde. Noch das deutsche 
kennen d. h* eine Kunist oder Wissenschaft, ist gleich- 
lautend jnit: eiii Weib erkennen und zeugen mit be- 
zeugen , 2?i; jada heisst wissen und beiwohnen. 
Klar wird dann auch der Sinn jener Hieroglyphe, dass die 
Frucht vom Baum der Erkenntniss sterblich machte 
und einer andern, dass Adam in der Folge als Strafe 



Abkunft wie Ferkel von porcus, Fell yon pellls n. 8. w« Endlich hiess 
anch die Mondgöttin 4er altea Normannen pnd Scandinayier Man! 
dies ist die Meni beim Jesalas. Mehr noch sanskritanische als semi- 
tische Elemente haben in der deutschen und riawischen Mondart sich 
erhalten z. B. Mann (Manu) Mensch (manoscha) das slawische Woda 
(yrasser» dialect ron iBadda, Benennnng des indischen Wassergotts, 
den die Slaren Wodan hiessen. Smerd stinken Bialeot rom sanskr. 
mord Koth, und ans dem Zend der Tochter^.des Sanskrit sind das 
dentscfae Tochter (Dachter ^t^any^} das slawische dusch Seel« 
w/s. w.) 
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seine». Falb die Erde^bearbekeD iiNMste» Ehedem, er- 
/Zählea die BabMnen war der StamiuTater des Menschen- 
geschlecbte mit einem Lichderb ausgestattet: „Vestes Iticis-^ 
übersetzt Wetzstein eine Stelle in Beresitfa Rabbar 20,29 — 
Testes Adamt primi« ^' Der Genass der Fraebt hatte ihn 
irdisch gemacht , seine Speise mnsste nun die Erde bieten, 
welche ihre Gaben nicht freiwillig ertheik« Eben so erzählen 
die Tibetaner, dass der Genass der süssen Schimaspeise 
den Lichtleib der Lahen (Engel) verfinstert habe. Man 
hatte beobachtet, dass manche Inseeten gleich neith ver- 
richtetem Zengangsgeschäfte sterben. Man verglich'mit dieser 
Idee eine- andere , nämlich dass die Sonne , nachdem sie im 
Lenzmonate, wie Logaa singt, mit der Erde sich vermählt xmfi 
die Frnchtbarkeit des Bodens als Folge; dieser Verbindung 
der Welt gezeigt hatte^ um die Sonnenwende ihre Strahlen 
kürzer', schwächer wurden, nnd im Herbste fast gänzlich 
erstarben , die langen Nächte des Winters und seine Kälte , 
auf die Sterblichkeit des Jahrgotts hindeuteten. Aus diesen 
beiden. Betrachtungen gestaltete sich die dnrch alle^ Völker 
sich hinziehende Sage von dem ehemnligen Lichtleibe des 
ersten Menschen, welcher im Augenblicke^ der Zeugung erst 
der SterbUcbe geworden war. 

Vor allen andern Dingen in der Schöpfnng war die 
Sonne gewesen. Lehrt diesen Satz auch nicht die mosaische 
Kosmogonie, welche durch Abschreiben einer dem jüdischen 
Concipienten unverständlichen Zendstelle*} einei^ Irrthum 



*) Zoroastert Kosmogonie laut am tmten Sohopftittgsfage sich das 
Liebt Yoa der Finstemiss scheiden, am vierten Tage erst die Sonne 
erschaflttii werden. Ebenso die Genesis; nnr dass Zoroasten Lidit das 
geistige ürwesen ist, welches bei Entstehmig der ^örperwelr, die 
man für ein Erzeugniss des Naohtwesens Ahriman hielt, sich noth->- 
wendig yom bösen Prinzip trennen mnsste« Die materielle Sonne 
itiusste dann eist, wenn schon die finstere Erde da war, also am 
vierten Tage sichtbar werden: Mose, welcher kein geistiges- Ur- 
"Heut als Gegensatz der finstem Materie gemeint haben konnte, weil 
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QOter die orthodoxe Parthei verbleiten half, so haben <locb 
die Indier und alle andern Ydlker des Orients in ihren 
Mylheb zu erkennen gegeben, dass die von den beutlges 
Physikern ausgesprochene Wahrheit auch den Weisen 
des AUerihnms nicht mehr fremd' gewesen sey. Selbst das 
deutsche Wörtchen Ur (*^m Licht) bestätigt noch, dass 
man das Licht als das älteste aller Dinge anerkannt 
habe, sehr begreiflich weil die Sonne * das zeugende Prin- 
zip, und der geschaffene Gegenstand erst dami als existi- 
rend angenommen wurde, nachde^n man ihn gesehen 
haae.> Darnmhatder Grieche für sehen und wissen nur 
ein Wort: sldco dessen Wurzel in dem hehr« Wörtchen *i^ 
ed aufzusuchen ist, das brennen, zeugen^ und Zeit 
bedeutet Lauter Eigenschaften der Sonne. 

War das Licht vor allem Anbeginn gewesen, so hatte 
es keinen Erzeuger gehabt. Symbolisch erzählten dem 
Herodot daher die egyptischea Priester, dass der Sonnen- 
stier Apis (ne^ ab Vater, Erzeager) von einer jung- 
fräulichen Kuh geboren sey, die ein Sonnenstrahl 
geschwängert habe. Auch der Feuergott Hephaistos 
hatte keinen Vater gehabt so wie der indische Sonaengotf 
Schi wen lind der egyptische Osiris, und dem phönizischen 
Adonis giebt jede Sage einen andern'^) Vater , deshalb 
weil der älteste Mythus von ihm keinen genannt haben 
mochte. 



er keiaen D 11 all 8 m lehrt, Terräth- hiedurch lich ab den Copisten 
Zoroaster«. ' 

*) Herodot nennt einen Manes, Ofvid den Kyniras ; der Entere be- 
deutet wie Simsen 8 ^Semes Sonne > Vater Manoah der Zähler; 
denn die Monate mussten zuTor gezählt seyn , wollte man das Sonnen- 
jahr bestimmen. Kyniras hiess der Siegende ("^^£s das tonende In- 
stmmeut) also der singende ' odär klagende ('?:)» knn) Hundsstern 
(canis canere) Sirins, welcher das Canicularjahr in der Jolios - Sonnen- 
wende beginnt, also Vater des Jahrs. 
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Auch Elias durfte also keinen Vater haben^ Andeutend 
hälft sich daher der Erzähler mit einem Wortspiel. Der 
dem Propheten gegebene Beiname Thisbi ("^aiän) hat das- 
selbe Wurzelwort wie das' unmittelbar darauf folgende "^sibn 
(thosbe), welches Einwohner bedeutet Darauf wäre die 
Badix tsiD-"? wohnen. Man konnte aber auch ^?'2f zu- 
rückkehren dafür halten, wovon y^iib sieben und n2tt) 
der letzte Wochentag, (weil jene Zahl und dieser Tag 
die endende uud folglich wiederbringende Zeit sjmbolisiren,) 
abstammen mögen ; und den zerstörenden Todtengott heissen 
die Indier darum Schiba verwandt mit 2^^ti seba lebens- 
satt (1 Mos. 35, 28.) Alle diese Worte bedeuten ein Zu- 
rückkehren des Endliishen. Aber Schiba, Schiwenist 
auch der Soni^engott der Indier in der Bedeutung als Feuer-* 
element in der Trimurti und Jahrgott, und Zeit überhaupt 
Es wäre demnach der Name Thisbi: der Wiederkeh- 
rende nämlicli der Sonnengott, das sich ern'euende Jahr zu 
versteheit. Dass diese, Auslegung eine ungezwungene ist, wird 
in dei: Folge dieser Schrift noch auf anderm Wege bewiesen 
werden. 

Auch dass Elias als ein Bürger der Stadt Gil-ad be- 
zeichnet wird> ist nichts Zufälliges. Beide Sylben bedeuten 
Zeugung, Zeit. Ersteres ist das bekannte n^ ed Zeit 
und Zeuge, radix n^^ ^d mfit ada brennen^ selbst die Sylbe 
V.slA bis deutet ein Begränzen an. Die andere Sylbe 
i^ verwandt mit gallus (der geile Hahn) xijXtj Hodenbruch, 
xrjXcov der Gaul, Hengst, hat auch die Bedeutung: zeu- 
gende Zeit. Daher bi in den Sprachen immer das be- 
fruchtende und der Götze i^-'ns nach Bassi's Commentar 
in Gestalt ein Hahn, nach der Etymologie Licht,- Stern 
des Gal d. H. das zeugende Siebengestirn, welches im Monat 
des Stiers (Mai) aufgehend, befruchtenden Begen bringt*). 



*) Schwenk wUl dahet das Plejadengestirn von plao regnen 
ableiten' 
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hier als Hahn (mit Hehnen , son^t^ als Henne mit den 
Küchlein, denn die Egypter schreiben sieben (^:3t23 seba) 
mit einem Hahh. b^ als^Stein der;Zeit und Zeugang war 
auch*Name fär den Sisyphus«(tein auf den Berg der Zeit 
gewälzt, (welcher deshalb immer wieder zurükkehrt) 
und für die Zeit als kreisende und, mit Homer zu reden, 
ntQinXofitvog eviavTag, daher hh^ galal rollen, b^ba galgal 
das Rad, die Kugel, mit dem t^ prostheticon ix^^ gegel 
rund (1 Kon. 7, 29.) und von den Rädern heiss^t darum 
auch ein Wagen H^aij. Weil das Endliche das'Begränzende 
ist, daher b'by gelü Gränze. Der Ort,, wo Jakob der 
Vater der zwölf Monatskinder mit dem Mondgott Laban, 
(Lebana der Mond mit weiblicher Naniensendung ) dessen 
Töchter mit ihren beiden Mägden die vier Mondphasen sind*) 
einen Bund schloss **) und als Zeichen des Bündnisses einen 



*) Bie Beweise dafür sind in muner jungst erschienenen yyTer- 
gleichenden M^rthQlogie*' (Leipzigs Sohnmann) S. 131 in der Anmerk. 
auf etymologischem Wege sowohl als ^durch Hinweisung auf die von 
der h. Schrift jenen Weibern gegebenen Charakteristiken, sattsam aus- 
einandergesetzt. 

**) Jedesmal weiln die Genesis eines Bündnisses gedenkt, das Gott 
mit den Menschen oder zwei Partheien gegenseitig schliessen , ist eine 
Palingenesb der Natur damnter zu yerstehen. Gott^ richtet mit Noah, 
einen Bund auf (Gen. 6, 18.)» denn in ihm soll nach der Flut das 
Menschengeschlecht wieder erneut werden. -Darum folgt auf die Stelle : 
' ,iSeid fruchtbar und mehret euch'* unmittelbar nachher : ,,8ieli, 
ich errichte einen Bund auf mit euch und eurem S am eu nach euch, und 
mit allem lebendigen Thier bei euch u. s.w. (Gen. 9, 7 — XO). 
Um die Bedeutung dieses Wortes vollends in das hellste Licht zd 
stellen, schliesst Gott diese Anrede an Noah und die Seinen V. It 
mit dem Zusätze: ,,Ich richte einen Band mit euch auf, dass küi^f. 
tig nicht mehr alles Fleisch verderbt werde n soll mit 
dem Wasser der Sündflut." Ein ^und mit Thieren errichtet 
kann nnr auf die Zeugungskraft bezogen werden. Darum heisst ein 
Bündniss n^ij,» wovon das Wurzelwort ^r[^ zeugen brennen «j^^ij 
ijSopif Wohliust u. «• w« Damm is| die Beschneidang des !^enge* 
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Steinhanfen errichtete, hatte, wie der Ort, wo Elias ein woh- 
iiend war, Gilead geheissea. Die Bedeutang dieses My- 
thus wird noch klarer, .wenn man, weiss, dass das Alterthnm 
unter Steinen nicht selten Sterne verstand* (s. Kanne*s 
Pantheon S. 238.) 

Hebräer wie Araber , fuhren bekanntlich ^ wenn sie 
eines Mannes zum Erstenmale erwähnen , selbst bei 



gliedes ein ELond, welchen Gott mit Abraham und seinen Nach- 
kommen macht (Gen. 17, 11.). Jakob, welcher mit Laban einen Bund 
errichtet, bedeutet also die Vereinigmig der Sonne nnd des Mondes 
im FrühÜBge, Um die Fruchtbarkeit der Erde wieder herzustellen. Wenh 
Jooob und Laban Steine, Abraham aber, als er den Bund mit Abimelech 
(dem Ized des Monats Ab, mit welchem der Frühling: Abib» begann) 
machte, Lämmer zu Zeugen wählte (Gen. 21, 30» ), so vereinigt 
auch diese Verscliiedenheiteo jene oben citirte Kanne'sche Stelle^ Weil 
die Indier die Seelen der Geister in Sterne wandern Hessen, so hielt 
man noch bei den Phöniziern die Baitylien für beseelte Steine 
{l&^o$ if^tffvx^^)^ von denen man glaubte, sie wären Tom Himmel ge- 
fallene Sterne. Meascblipfae oder auch thierische Leiber sind die 
Stemenkörper, je nachdem vollkommener oder unvollkommener ihr 
iirsprünglicfaer Weltgeist gewesen, bevor dieser Lichtausfluss Einer 
Centralsonne die geistigie Individualitat in irdischen Leib umwan- 
delte. Wie zu 'einer Heerde gehörten nun alle von einer Sonne ab- 
hängigen Gestalten der Götter oder Sternintelligenzen. Die Sonne des 
Mittelpunkts, der Herr aller Stemeng^ster war nun Jehövidi unter 
seinen Engeischaaren, der Gott der. ^immelsheerden: Zeba- 
oth plnr. von ^3 3t zaba, das in abgeleiteter Bedeutung Heer nicht 
Heerde hebst, wie umgekehrt das dentsdie Wort und das gallische 
troupeau von froupes u. s. w. So kam das lat» grex, gregis die 
Heerde vom sanskrit. greba der Stern. So erklärt sich die sonst 
unverständliche Zusammenstellung von Hirten und Steine im 
Segen Jakobs (Gen. 49 ,v^^) ^^ *ich auf Joseph bezieht, aus des- 
sen Stamme die Juden ihren künftigen Messias erwarten. Aber auch 
Jesus hiess der Hirt und der Stein, welchen die Bauleute ver- 
warfen, aber doch ziun Eckstein würde. Und Bileams Spruch: „Ein 
Stern üus Jakob** war auf Christum bezogen worden. Beseelte 
Sternensteine war eine tdeenverbindong des Orients, die noch 
Anaxagoras kannte. 
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mdbedenteodeo EreigniMen, auch den Namen seines Va^ 
lers an. Es ist daher, aoffanend, dass der Erzdhler bei 
dem ersten Auftreten des vornebmsten Propheten aas niebt 
Ton seiner ' Abstammung jneldec Der Zusatz, Elias saj 
aus dem Orte Gilad, verdächtigt das Stillschweigen Sber 
seine Ilerkunft noch mehr, wett man daraus ersiebt, niobt 
diQ Absicht, ßo kurz als möglich in berichten , babe jene 
Ellipse im' Texte veranlasst. Dieses Stillschweigen ist auch 
den KabbiBen aufgefallen, und sie behaupteten daher (TaU 
mud im Tractat Berachoth Fol. 58 cqL 1»), Elias habe 
weder Vater noch Mutter gehabt. , 

' War dieser Ausspmdi nicht ein heimlieber Wink, dass 
, mau jenen Propheten für eine Sonnen-Incarnation au 
halten babe?^ Die Sonne als Urstoff aller Dinge,, welche , 
als .belebendes und zeugendes Princip zuerst gewesen seyn 
musstCj ist es allein , die weder Vater noch Mutter bat. 
Die pi^ophetischen Eigenschaften der Sonne, indem ihr 
Lajif die nächste Jabrsaeit und deren Wirkungen im Voraus 
errathen lässt, -r- oder auch nach der oben gegebenen Er- 
klärung, weil am Jahres -Ende geweissagt und von den 
Priestern das Horoseop des künftigen Jahrs gestellt wurde — 
machten unter einem Volke ^ das bildliche Darstellungen 
von ^Gott, also Gptter in menschlicher Hülle gedacht, sträf«- 
lich fakid, den' Jahrgott passend zu einem Propheten. Darum 
liieasen so viele judische Propheten wie die Zeit, nämlich 
der Seher Jeddo C^*?^;) 2 Chron. 9, 29. Ein Anderer 
hiess Iddo (^*:x^) 2 Chron. 12, 15», welcher auch 2 Chr. 
13, 22 erwähnt wird. Ein Dritter: Oded (nn'ia^) 2 Chv. 
15,8. Alle diese Namen haben ihre Wurzel in ^^9 Zeit, 
Zeugung. Schicklich fand es daher der Verfasser der 
Cliassage, seinen Helden sich mit einer Wetterprophezei- 
ung bei dem König A.hab' introduciren zu lassen. Elias 
versichert, dass Than und Regen in diesen Jahren nur 
von ihm abhängen würden. 

6 
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/ ' Öbto igt «eVjon die Vermuthmig ao^estellt worden, 
dalss' Aet Condpient: der Konigsbiicher > aus dem Stamme 
Jiida gewesen sein mochte., und die zn seiner Zeit schon 
bekannten Schicksale der frühern Regenten Israel^ als eine 
Folge ihres von Joda getrennten Knltqs ausfzulegen bemüht 
war. Er mnsste zu diesem Zwecke Personen in seiner 
Geschichte zuweilen anftreten lassen, welche diese üebel 
yorhersägten. Er brauchte nur aus den vielen Propheten- 
Namen, die in den Büchern der Chroniken flüchtig erwähnt 
sind, einen bedeutungsvollen auszuwählen, und dann Be- 
gebenheiten und Situationen für ihn hinzuzudichten. Er 
hatte bei diesem Geschäfte noch nicht, wie die Geschicht- 
schreiber unserer Zeit, zu befürchten, dass die historische 
Kritik nach den Beweisen für die von ihm erzähhen Facta 
fragen werde. Dass» dem so gewesen seyn müsse, dafür 
finden sich in den Büchern der Konige viele Beweisstellen, 
von welchen, des beschränkten Raumes wegen, hier nur 
Eine angeführt werden darf. Achia der Prophet war dem 
Jerobeam zum Thron behülflicb gewesen (1 K5n. 14, 2«), 
aber ifpäler entzweit er sich mit ihm, weil die Einführung 
des Bilderdienstes dem Sini\ und Willen d. h. dem Interesse 
jenes ' Jehovahpropheten entgegen war. Dies folgt aus 
dem Benehmen des Königs sowohl als deS) Propheten, 
das in dem Kap. 14 des !• Buches beschrieben ist. 
Indess wird Jerobeams Prinz krank* Oeffentlich einen 
Rath bei dem Propheten über die Krankheit seines Sohnes 
einzuholen, trägt der Konig Bedenken, vielleicht weil er 
besorgte, der gekränkte Prophet . werde ihm denselben ver- 
weigern, oder auch weil er sich nichts gegen ihn vergeben 
wollte. Er sendet demnach die eigene Gemahlin (weil er 
Niemand sonst das Gehermniss anvertrauen konnte,) in 
gemeiner Weiber Kleidung zum Propheten ab , um durch 
sie einen Rath für den Prinzen zu erschleichen. Allein 
•8 wird verratheuj. dass die Konigin selbst bei depi Pro- 
pheten in Angelegenheiten ihres kranken Sohnes anlangt. 
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« 

Wie? durch wen? war nicht die Absicht d^s Erzähleri 
mitzatheilen. Um das Ansehen des Propheten in den Atigen 
der Nachwelt zu erhöhen , fuhrt er die Entdeckung anf 
Jehovah sell)^t ziirück\(V. 5.)) mit dem man ohnehin jeden 
Propheten in Umgang glaubte. Eben ^deshalb knüpft die 
Erzählung auch an seinen Namen sogleich den Inhalt der 
Antwort, die der Prophet der verkleideten Königin ertheilte. 
'Ist auch die Unterredung mit der Königin stillschweigend 
übergangien , so ist doch zn vermuthen, daisis sie nicht, ohne 
ein Wort gesprochen zu haben, des Propheten Haus yer- 
lassen hfit. Wahrscheinlich hat sie" die Krankheit ihres 
Sohnes geschildert und so dem Propheten, der nicht ohne 
medizinische Kenntnisse seyn konnte*), zu dem Urtheil auf 
die Spur geholfen, tlass der Prinz vor ihrer Rückkunft schon 
gestorben seyn werde. Der Propifet hatte also nicht schwer 
vorauszusagen, dass sie den Prinzen nicht mehr bei ihrer 
Bückkehr in den Palast lebend finden werde; fugt aber 
hinzu, dass dies die seinem Yat^ Jerobeam zugedachte 
Strafe für seine von der Priesftrschi^ft zu Jerusalem er- 
strebte Unabhängigkeit sey. Das Merkwürdige &j[ rrT^n 
rm!^ in der Antwort Achia^s beweist aragleieh, dass er nichts 



*) In den Büchern der Könige erscheinen die Propheten auch als 
Aerzte and Nafnrkenner, was schon in einer frühem Stelle dieser 
Schrift bemerkt nnd üuch erklärt worden. Hier folgen die Beweis- 
stellen. Elisa versteht nntrinkbares Wasser unschädlich nnd geniessbar 
zu machen (% Kön. 2, 19.)» Colpqninten ihren bittern Geschmack zn 
benehm|n (2 Kön. 4, 38 ff.], Jesaias verordnet dem kranken König 
Hiskia Feigen auf seine Beuten zu legen (Jes. 38, 21.). Nicht etwa 
als wären diese Stellen für historisch wahr zn halten ; man erkennt 
doch aber aus ihnen, dass. man, wie den Priestejrn des Aescnlap za 
Cos, in Palästina den Propheten ärztliche Kenntnisse znmuthete nnd 
sie in Krankheiten um Rath fragte« Folglich konnte der Sagendichter 
auch mythische Propheten als Aerzte und Naturkundige handeln und 
sprechen lassen. Elias ist daher sehr entrüstet, dass Achasjas über 
einen schweren chirurgischen Fall das Orakel des Baal-Sebub anstatt 
ihn befragen lasst* 

6* 
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Bestiimdies ond Sicheres von den fifchibksaleo der Könige 
wossCe !* Ist es nun glaublich y dats er 4aft Schieksai der 
NacbkonlnM^n Jerobeams so genau bestiromt md ausge- 
drückt habe), wie es nachher über Nadafa rop Ba«sa t««- 
hSngt worden ist '(nacb 1 Kön^ 16, 2S ff.)? Man kann 
TÖratfssetzen , dass der schriftliche Concipient in den Aus- 
spruch des Achia, der ursprüngUch allgemein war aus- 
gedruckt gewesen, das zu seiner Zeit längst bekannte* 
tragisdie Ende des Hauseis Jerobeam hinein getragen, und 
jenem dadurch erst seine itsige B^stimmtliBit gegeben habe. 
Denn da Achia nicht einmdl wusste, ob Jerobeam selbst 
oder ersf seine Nachkommen d^r Verlust des Reichs und 
Untergang tr'effeif werde, wie hätte er die Art des Untor- 
gangs historisch bestimmen wollen oder «hinnen? . • 

Wäre die EUassage wirkliche Geschichte, so müsste 
sie die von dem Propifeten geweissagte pürre im Lande 
Israels auf diese Art melden: „die Gelegenheit eines allge- 
meinen Wassermangels^nütSEte einstens Elias, dem Könige 
Achab sagen zu lasseh: tiiese Dürre sey Landesstrafe für 
den Baalsdienst, und sie würde gewiss sp lange noch dauern, 
bis der König Ton dem , Götzendienst ablasse« Das Uebrige 
musste Zusatz einer Elias -Sage seyn. Elias stellte sich ja, 
als könnte er die Witterung nach Belieben dirigirea, als 
müsste Regen auf seine Bescbwörung orfdgen und ausblei- 
ben. Und. das konnte Elias als historische PerKon wirklich 
nicht, sonst wäre es ihm auch ein Leichtes^ gewesen über 
unterirdische Wassärschäfa^ zu gebieten, um den Bach 
nicht Tertrocknen ^u lassen , und «einer Wohlt^ätefin , die 
ihn bisher ernährt hatte, nieder w^l zu thun. Ist aber 
Elias als eine Sonne n-Incarnadon zu betrachten, hat er 
keine Ge\yalt über die unterirdischen Wasser, sondern nnr 
über jene, welche sich in eleu Wolken bilden*}* 



^} Man mnss nicht rergfiiaen 9 dass der Westasiate im Bei and 
JehoTah, den von den Griechen nn^ Indiern in zwei Personen: 
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Ueberbanpt darf' man den Sina in der Erzählapg^ wie 
die meisten andern biblischen, nicht wörtlich nehmen; denn 
die Darre kann gar nicht so er&cbrecklich gewesen seyn,. als ' 
der Text anzudeuten s/cheitit. Bei dem feierlichea Opfer, 
das vor dem nepen Regen hergieng (1 Kon. 18, 34«), ist 
ja so viel Wasser in der Näl^jB, dsuts ei^ Feld,' welches 
zwei Epba zur 4ussi^t brauchte, nicht nur d^njit übier* 
schwemmt y sond^^n aach. die Gräben, die darum gezogen 
wurden, damit haben gefallt werden k^nea FreiU<>t^Jst 
die Szene am; Fasse de^ Karmel; dort rinnen Qi^lWf^». dort 
i^t der Belusfluss, doch gab es a)|ch in andern, 6ege|i4c>n 
von Palästinfi n^ch Ueberfluss aa Wasser (1 Kops 1$.> S^), 



I Könige KÄp. 17, V. ßj, 

und dieRaben brachten ihib (dem Elias) Btöd nnd'FU'iscli 
des Morgens nnd des Abends, und er Ir/a'iiik- des 

Baches. ' ' y. • 



Da zur Erklärung der hehrftisoben Sagen stets die 
Kenntniss der heidnischen Mythen, welchen sie nachgebrl^ 
det sind, die besten Hülfsmittel bietet, so muss offenbar 
auch hier die genannte Quelle befriedigende Auskunft 
geben. 

Der Grieche Hygin, einer der Ersten ,• weither in den 
Priesterfabeln eine Kdendergeschl^te vorg^Tühden hatte; 
erzählt von dem Rah e n, Apollo*s ehemaligem Lieblings vogel, 
Folgendes: ApoUon, im Begriff ein Opfer zu v*irrichteri, 
hatte diesem Vogel den Auftrag ertheih , ihm 'von einer 
Quelle reines Wasser herbeizuholen. Der Rabe fandf auf 
dem Wege dahin mehrere Feigenbäume, die hoch unreife 



Zeas-Phöbos » Indra-Suria getrennten Sonnengott rer- 
•inte. 
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Früchte hatten. Er beschloss * daher die Reife detselben 
bei den Bäumen abau warten. Nach wenigen Tagen konote 
er seinen Wunsch befriedigen, worauf er sich endlich an- 
schickte seinem Herrn den Becher mit geniessbarem Wasser 
angefüllt zuzutragen. Der 'Gott aber entrüstet, .dass er' 'so 
lange hatte warten mi|sseni^ und dass- er desshalb in die 
Nothwendigkeit versetzt - geworden von anderswo das' 'be- 
dürftige Wasser herbeischaflfen zu lassen, sprach über den 
saumseligen Vogel den Fluch aus, dass er künftig zar 
Zeit/ Wo die Feigen reifen, kiein Wassefir finden soll, Uüd 
tüT ewigen Erinnerung an seinen Ungehorisam versetzte er 
diesen Vogel mit dem Becher in den Himmel auf eine 
Wasserschlange (Hydra), welche den Raben am Trin- 
ke« verhindert. Der Vogel pickt, um sich an ihr zu 
rächen, mit seinem Schnabel in ihreh^ Schwanz. Jeder- 
mann wird in- der Hyvd^ra^.dem Becher nnd dem Raben 
die bekann^^a drei Sternbilder aus der südlichen Hemisphäre 
des Horizonte errathen. 

Für unsern Zweck ist nur wichtig zu wissen, dass 
der Rabe als ein Diener der Sonne (Apoll) auch für den 
Elias, wie dort fiir 4ppUoV Bedürfnisse «sorgt. Ferner 
scheint die hier mitgetheilte astronomischei Allegprie mit 
dem Raben den Begriff 4es Wassermangels ver- 
bunden zi| haben> wekhen Eliaß kurz vor der Ein- 
flechtung der speisenden Raben in seine Geschtcbte — ^ 
die ihm Brad^md Fleisch aber nicht zii trinken bringen — 
dem Küaiggfophezeit. hatte. Der eintretende Wassermangel 
wird übi^rdies auch in dem gleich nach der Erzählung von 
den Elias speisenden Raben folgenden Verse berichtet, und 
diese Zu^mmenstellung ist um so weniger eine zufällige, 
als die Verse ^ welche den Wassermangel vorhersagen, und 
jene, welche das Eintreffen dieser Weissagung berichten» 
durch die Erzählung von den dem Propheten Nahrung bring- 
enden Raben verbunden werden; so dass diese sieben ersten 
Verse des Kapitels eine jxob drei Gliedern bestehende Kette 
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bilden,. uii4 es nicht mejbr. auffallend ist^ di^^ atischeineiui 
müssige Epi^fo^A 1^ 41® Geschichte von dem .Wassermangel 
eingeschaltet zu ipefaen. 

;Was die Speisung Elia's durch Baben anhel^i^t, so 
scheint dieses. Beispiel Nachahfii^r gefunden jqu. haben; denn 
Paulus Eremita, welcher ein b^^sei^auliches^Xiebed in einer 
Höhle der Wüste Thebai» führte, ^urde,ivie,dAeL6gQBde 
versichert , sechzigJahre hindurch, von., einem Raben 
gefuttert, der dem H^lig^n täglich seine Ration von eibem 
halben Laib Brod im .SAhuabel 9ufuhrti9^ Kaul war nicht 
älter als. 113 J^hre, alfi ihia 4ei(; neDiiizigjä^rige Antonius, 
(Pffdua's Sichut;^patron),die Ehre se^pes. Besuchs zctgedachte. 
An jenem Tage- vyr^r es, wo der R^be den beiden heiligen 
Männesa einen g^n^en Laib Brod zum^Frühstück brachte. 
Der Kirchenvater^ Hieronymus bürgt für die Autfaenticität 
dieses Factums. Demunge^chtet ist zu besorgen 9 dass 
einige rechtgläuh^ge Proti^^taqteq dije Glaubwürdigkeit dieser 
Geischichte in Zyveifel ziehen. ^werden, denn sie ist nicht — 
in den canonischen Büchern d6r heil. Schrift enthalten. 



1 Könige Kap. 17, V. 14. 

„Deiin also spricht der Herr^ der Gott Israels: das Mehl 
im Gad soll nicht verzehrt werden, und dem Oel- 
krage soll nfchts mangeln bis auf den Tag, wo der 
Herr regnen lassen \yird auf Erden." 



Wenn man einem frommen Theologen erzählen wollt«, 
dass im Zeitalter Simons des Gerechten die wenigen Schau- 
brode der Priester im Tempel zu Jerusalem bis zum Ueber- 
ilusse zugereicht hätten, und dasselbe Yerhältniss bei ihrem 
Oelvorrathe eingetreten sey, gewiss der geistliche Herr 
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würde tiach' dem Gewährsmanbe ftHagen^; und auf den Be^ 
scheid, dass «lieseär Wander im f almti^d (Tract* lonna Fol. 
39. col. 1.) aufgezeichnet stände, mit, einem sj^dttlsofaen 
Lächelnf 4nd ungläabigeiüi Athsefziifcken zur Antwort geben : 
Die canonisohen Büeber der hetUgen Schrift melden nichts 
davon, die Verpflichfuag solefa eitt Märchen zu glauben 
gebt also nar jene Parthei «iä, welcher der Talmud eine 
AafoHtät ist. — Delakt indn bei dieser Bibdstelle/ deren 
prophetischer Inhalt aus des Gastes Mumie erst dann er- 
tönt, als das verlaiigfe Mehl ifaiii von der Wittwe gespendet 
worden) atf den griethtsc(|ett Sonnengptt ^AnoXXwv äA,6v^o- 
fiavTig d, h. den aus Mehl Weissagenden, so ist 
die Ideiititäl des HXiog' mit Elias*) abermals erwiesen. 
Aalfalieai4 isl es abrigeins^ dass^ wenn man die EHäsisge 
buchstäblich deutet, die Wittwe sin. Zarpath, welche 
offenbar eine Heidin seyii nfrussie^ Weil ihr Wohnort dem 
phönlziscifaen Zidoa benachbart lag, eilten jüdischen Pro- 
pheten mit devoten Gefühlen bei sich aufnahm, uncl seiner 
Weissagung Glauben schenkend ihm ihren letzten Mund-. 
Yorrath überliess. Auffallend ist ferner, dass sowohl das 
Wunder mit dem Oel und Mehl als auch jenes spätere von 
des Pro|»heten Erweckung ihres Söhnchens aus dem Todes- 
schlummer den Glauben an Jehovah nicht bei ihr zum 
Durchbruch kommen Hess ? Allein darauf würde man ant- 
worten: „Auch Pharao bekannte, durch die Wunder Mesis 
bezwungen, die Uebermacht Jehovah's, ohne deshalb von 
seinem Götzendienste abzustehet^.^' — Warum aber Elias 
Oel und Mehl verlangte? weil diess die Opfergäben für den 
Helios (Apollo) bei den Griechen waten (s. Banierii Göt- 
terlehre lOter Bd. S. 320 Wien 1791). 



*) Ülidc nach der gHecfaisehi^ii Orthographie des S. T. 
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1 Könige K^p, 17, V- 21^^ 22, . 

Und e^r mass siüh über ;Clem |k.i]|de dreimfilmid rief den 
Herrn in» und sprach: Herr! mein Gott!.Iass die Seele 
dieses Kindes wieder zu ihm ko'mmen. 

Und der Herr erhörte die Stimme Elia, und die Seele 
des Kindes kam wieder zu ihm, und ward lebendig. ' 



Auf iitHifs Wunder kSnnCe man ganz käne mit i^n 
Worteil desr schaffsiuiiiged Stranss (in seinem Lebe» 
Jesu Tbl. 11. S. 172.) antworten:^ „Der Messias musate 
seinen Beruf eiiist alleTodten zu Erwecken, wie die Juden 
meinen (Berthold's Christo!. Jnd. §• 35.), ' sehen bei seiüer 
erstell Ankunft dtirch Erweckung eines Todten beurkundet 
haben.^ Was dieser Autor auf Jesuih beziefat, galt sehon 
früher Ton Elia ^ welchen die Juden ab' ihren künftigen 
Messias erwarten, und darum (dem Joseph Albo in seinen 
Ikkärim Abschnitt III Fol. 84. eol. 2 zufolge) noch hoher 
als Mase rangiren ; sehr begreiflich, dehti wir lesen nirgends, 
dass Moses sich auf die Todtenerweckung v^ständen habe. 
Die Stelle (Deut. 34, 10): „Und es stand in Israel kein 
Prophet weiter auf, wie Moses u. s. w.^' wiederlegt nicht 
die hier Torgetragene jüdUche Meinung, sondern bekräftigt 
sie vielmehr« Denn £lias, der nicfht wie Moses den Ein- 
fluss des Todes an sich erfahren hatte, steht schon dadurch 
höher. Er braucht nicht erst auf den obersten Bang un- 
ter- den Propheten foaels Anspruch zu machen , denn er 
ist noch mehr als Moses , er ist der Messias selbst , auf 
welchen das Buch Tanchuma Fol. fi4r coK 4. anspielt: 
„Babbi Achä im Namen Babbi Samuels. Bar Nachmaa 
hat gesagt: Alles, was Gott in der Zeit des Messias 
(Mial^n*^^) thun wird, ist schon' vorbildlich in die»Br Welt 
(n;n ti\S9M) durch die Hand seiner Frommen geschehen. 
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Der Messias \irird Tocite erwecken , wie es bereits Elias 
und Elissa gethan^tf . 

Der Messias inuss wohl Todte erwecken können, denn 
er ist es, welchem die Macht über den Tod gegeben ist. 
Dieser Satz ist insofern unwiderlegbar^ wenn man sich 
erinnert,, dass das jüdische Dogma von der Auferstehung 
der Todten- dem Zoroasterschen Religionssystem, welches 
wieder eine Copie des Braminischen war, nachgebildet ist. 
Zoroaster lehrt, dasi^ der Ewige zur Dauer der Körperwelt 
einen Zeitraum von zwölf Jahrtausenden bestimmt^, wel- 
cher in vier Zeitalter abgetheilt ist. Im vierten bat das 
bdse'Piipzip die Oberhand, i^nd fuhrt das Endender Welt 
herbei. Zu dieser Zeit wird Gott den Menschen einen Er- 
löser senden, welcher * das Reich des Bösen zerstört, und 
ein Gottesreich dafür einsetzt. Jederniapn erkennt in die- 
ser •Sqhilderuog die vier Jahcszeiten, so wie in dein bösen 
'Prinzip, das in der letzten herrschend wird, den zerstören- 
den Winter, welcher 'die ganze Natur absterben macht. 
Aber seine Afacht soll durch einen, Erlöser alle^ Wesen aus 
den Banden der Kälte, nämlich durch den Lenz gebrochen 
werden 9 welcher, weil er die Vegetation wieder erweckt, 
die Pflanzen wieder ins Leben ruft, der Bändigei^ des To- 
des genannt zu werden vei'dient Das ^Frühlingsfest der 
Parsen hatte Moses beibehalten , nar einen andern Grund, 
nämlich die Befreiung vom Egyptischen Joche, unterge- 
schoben. Deswegen behielt es . auch noch in veränderter 
Gestalt die alte Bedeutung ; und selbst das Verbot an jenem 
Feste — welches in der Schlachtung des Osterlarams , das 
aber weder zerhauen, noch gebrochen, son4ern gan^ ge- 
braten werden musste, das Durchschreiten (no& 
Wortspiel, von nn& die Thür) der Sonne durch das Stern- 
bild des Widd^ßrs symboHsiren sollte — Gesäuertes zu 
essen, spricht für die Richtigkeit der hier aufgestellten 
Behauptung, dass das Passah seiner symbolischen Bedeutung 
entkleidet, ein Befreiungsfest aus dem Joch des^Winters 
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seyn sollte! Denn die Naturphilosophie der Braminen 
wnsste schon , dass Salz, die erste KrystalHsation des Was- 
sers, durch Kälte entstanden sey. ^ In der persischen Sage 
machen boäe Geister (Kharfester) das Wasser salzig, nnd 
die Sinnlichkeit (Venus) entstand aus Salz, womit die la- 
teinische Redensart: honiines salaces, für geile Menschen, 
im Zusafnmenhange steht. Die Kraft Körper zu bilden 
hielt man für ' eine Erfindung des Licht fe indes. Fin- 
st^niss * und Kälte sind Folgen von Abwesenheit des 
Lichts. Aus diesem Gesichtspunkte erklärt sich der 2oro- 
astersbhe Satz : „Der Satan (Ahriman) hat den Winter in 
die Welt gebracht. '^ Ungesalzen mussteri die heiligen 
Brode'seyn^ Wenn das Andenken an das irdische Daseyn, 
am fröhlichen Feste der Auferstehung der Geister auk dem 
Tpdesschlafe der Natur, getilgt wcfrden sollte, wenn mit 
der Sünde zugleich die unschuldige Folgender Schuld zu 
vergessen war, da wo man die Folge zur Ursache z. B. 
die Zeugung zum Sündehfall selbst gemischt hatte. Lots 
Gattin, die ewig das irdische Weib bleiben \ix)lltä, mnsste, 
wenn das sündige Gomorrha zerstört wurde , eine Salzsäule 
werden. Aus der Knechtschafffdes egyptischen Machthabers 
befreit, feierte Israel über das Meer schreitend, in welchem 
als Gränzstrom des alten Jahrs die verflossene Zeit, der 
herrschende Winter versank, und j^haraos Macht gebrochen 
wurde ^ das Test der ungesalzenen Brode, welche auch 
dieungesänerten heissen *). Paulus dringt auf die Ansfe- 
gung des Sauerteigs (d.h. der Sünde) iCor. 5, 7. Noch der 
Name Sauer weist auf die Urbedeutung jenes Wörtchens 
hin. Die Indier nennen ein Gift Sahaer, klangverwandt 
mit dem ^rm sahar und n^titi sehor schwarz, dunkel, 
'^'ifitib seor der Sauerteig^ ^KUj seer Fleisch, das Kör- 
perliche überhaupt 9 aavQog die giftige Schlange, daher der 



*) Der östreiohiscke Dialect sagt noch immer sauer für ge- 
salzen ^ der hQchdeotsche noch Sauerkraut (oboux saie)* 
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Sonnengott ApoUo aU Erloger der Winterschlange Pythou 
die sich aus dem tob der Deacalioaischeit Fhu znrfickge- 
bliebenen Schlanuwe erzeugt hatte^ crav^^oxroyog Schlangea- 
tödter hiess. Die Schlimgo — Ahriman., Sataa t:eaat dor 
persische und jüdische Mythos als Nachosh )|idkadiiioni d. h^ 
die alte ScUange, welche Benennung im Bach Tof haar^z 
FoL^32. coL 3 Torkomnit) und die Offenb. Joh« — unter dieser 
Gestalt ist Sym^bol des Winters, weil das feuchte Element 
nnd schlammige Oerter ihr unentbehrlich sind. Pie Eigen- 
thümlichkeit der Sfture wie der Kälte ist, dass sie xit- 
sammoBsiehende , Terdichteode Kf^ft besitzen. 
Leibmachea' und Terfinstern gehören in dieselbe 
Ideenreihe. Es ist folglich nicht mehr die sonderbare Zo- 
sammenstellung von Weibern und sauren ^pctisen 
befremdend, wenn der indische Gesetzgebei; Menü in 
einem einzigen Sloca*) den Genuss dieser beiden Sachen 
den Braminea untersagt« „Wenn die 12 Jahrtaiisende ver<^ 
flössen seyn werden^^ -^ berichten die canonischen Bücheir 
der Parsen -^ „wird die Erde durch Feuer vermchtet, und 
eine geistigere Erdo an ihre Stelle treten/' Das Kör- 
perliche, Irdische ist der orientalischen Philosophie gleich- 
bedeutend mit Tod. ^ Darum ist die Abschaffung des alten 
Sauerteigs d.^h. Zerstörung der Kprper\^lt, Geschäft des 
Messias. Von der Knechtschaft einea geistigen .Todes be*- 
freit säubert Isra.el zum Andenken an diese »Begebenheit 
beim Eintritt des Freihmtsfestes sein Haus ypa allem Ge- 
säu erteil, welches characteristisch . genug dem Hebräer 
'gleichbedeutend mit Frevel ^^sin (Ps. 71, 4.) Dialect von 
DXaii ist, und eben so bezeichnend nä^ö ungesäuertes Brod 
Ton 7^:» abgeleitet wird, welches Bochart : rein, tugend- 

haft übersetzt, und die Wurzel in dem arab. {joLä^^ welches 



*)SoheM8en die einzelnen Satze in ,^en|i'ft Gesetzbuch der 
Hindu** Ton Hiittner ins Deatoohe übertetzt (Weimar 1799.) 
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diese Bedetttatrgeti bat/ nachweiiät. Atioh Dirpnis ist dieser 
Meiinong und föfirt den Julias )Firrnica«ak «eitien €iewährs- 
naBo an, von weldi<em er sagt: ,,J' oppose i^ eette cir^ 
.monie des paiens le sacrifioe d'il^brabam et de ^en bfilier*) 
la fameuse f^te da passage' «eheai les Juifs et la cir^monie 
de ragneaa pascal an momefdt o« te p^euple h^breu est af*- 
franchi de Toppression d'un tyran crnel. Je regai^de c^te 
derniere Cer^enie cqmnie Tiniage de la p&qo^ des Chre- 
tieas, etil a raison: c'est le meme caneyas d'une brodevie 
diff6rente. II ne manque pas de rapporter to|is les passages 
de f £critare dans iesqnels Christ, ou le Dien qni triomphe 
a reqoinoxe, est appele Tagpean/^ 

Dass Elias als künftiger Messias der Juden gehofft 
wird, beweist die alljährlich in der Passahnacht erwartete 
Wiederkunft; dieses Propheten als Erlösers von dem Joche 
der Völker.^ Ds^her die jüdii^be Sitte, nnter andern Psalm- 
steilen, welche in dieser Naeht abgebetet werden, gerade 
bei dem von Lessing angefochtenen, vom seligen Pastor 
Gdtze orthodoxen Andenkens verthei4igten echt Davidischen 
Verse: „Giesse deinen Grimm aus über die Heiden, die 
dich nicht kenifen und über die Völker die dich nicht mit 
deinem Namen anrufen <^ die Zimmerthxir zu öfihen befiehlt, 
(damit der Prophet eintrete and das für ihn hingestellte 
Glas Wein leeren möge) weil diese Psalmstelle das Welt^ 
"Jg er i cht' ankündigt, womit der Messias den Antritt Mßnes 
Reiches bezeichnen wird. Bedeutungsvoll schliessen daher 
die Juden ihre2. Gebete in der Passahoai^t mit einem in 
ehaldäiscfaer Sprache abgefassten Gedichte (Had gadib) von 
welchem nicht ohne Qrund die Tradition «agt^ dass der 
fabelhaft burleske Inhalt grosse Geheimnisse birgt, weil 



"*) Diese Stelle hellte dem Verf. erst das Dnnkelhafte jener rab* 
binischen Sage auf, welche berichtet, dass die Fotaune» womit Elias 
die Jaden ans allen Enden der Welt zudammenblasen, nnd den Beginn 
des messianisoheA Reichs verkünden w^de, ans dem rechten Hörn 
des an Isaaks Stelle geopferten Widders bereitet sey« 



Digitized byVjOOQlC 



94 Erste .Abtheil. Elia— die Sommerb&Ifte des Jidirs. 

sie auf die Gesehiehte braeh und desseo BefreioDg durch 
den in der Passahnacht erwarteten Messias anspielen. Liest 
man jenes Gedicht mit eben so viel Aufinerksamkeit als Un- 
befangenheit, so wird man nicht länger anstehen, in dem 
Zäeglein, dem Stiere, dem Hunde, seinem Schlächter, deni. 
Wasserlein, dem Feuerlein, dem Todesengel und sämmtliehea 
darin handelnden Wesen die 12 Sternbilder desZodiaks zn^er- 
kennen^ Welche mit dem Widder oder Zieglein *y beginnen, 
und sämmtlich Häuser der Sonne genannt werden, in derea 
jedem dieser Lichtkorper einen Monat weilt« Das Gedicht 
Had Gadja ist also nichts weiter, als ein Kalender- 
mythus, der die Geschichte des sich selbst auflösenden 
Jahres erzählt. Der Untergang der Welt und die darauf 
folgende Auferstehung der Todten kann nur als ein^ymbol 
des untergehenden alten Jahres, und dieErde^ welche wie- 
der giebt Alle , die in ihr schlafen, als die im wiederkeh- 
rendep Lenze erneuerte Vegetation < des Bodens gedeutet 
werden. Die auf den finstern, kalten Winter folgende 
Herrschaft des Frühlings musstein der Allegorie die Sonne 
zum Uebeswinder des Todes machen. Elias, welcher 
der jüdische Helios ist, wie im Verfolge dieser Unter- 
suchungen noch klarer bewiesen werden wird, von dea 
Juden als Messias erwartet, Elias also musste seine Gewalt 
über den Tod in der von ihm handelnden Sage durch eine 
Probe ausser Zweifel setzen. Und da diese jene wichtigere 
von seiner Messias würde beweisen helfen soll, folglich 
diese Beweisführung erst späler, als man ihrer bedürfte, 
hinzugedichtet seyn konnte, so ist auch, das utigefähre 
Zeitalter des Verfassers dieser Legende zu erratben un- 
schwer, zumal wenn man bedenkt, dass die Idee von eineni 
messianischen Reic^^ sich Jn den Köpfen der Juden nicht 
eher aasbilden konnte,' bis sie mit dem persischen Reli- 
gionssysteme vertraut worden waren. 

*) Den Widder und den Bock vereinigen die aströnomisclien 
Mythen (s. KanneV Fanth. S. 247). 
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1 KöaigeKap. 18, ¥• 40.f' 

' ' ' • '■ . ' 

Elia sprach zu ilinöh: . GreiiCet die Propheten Baals., 
dass 'ihrer keiner entrinne. Und sie griffen sie. 
Und Elias führte sie hinab an den Bach Ki^son und 
schlachtete sie daselbst« * 



Schon die Zubereitungen zu dem von Elia dem Jehovah 
Teranstaketen Opfer,, die V. 32— -35 beschrieben werden^ 
zwingen dem an der historischen E^sis der Eliassage durch- 
aus nicht zweifelnden Eichhorn dennoch die Frage ab, 
ob die kurze Zeit zu so vielen Vorbefreiturigen wohl hin- 
gereicht habe? Deun um drei Uhr läisst erst Elias zu 
seinen Opfern Anstalt machen; er stellt den zerstörten 
Altar Jehovah s wieder her, lässt einen grosspn Graben um 
das Opferfeld ziehen, Wasser zu einer solchen Ueber- 
schwemmung des Feldes, dass die gezogenen Graben rings 
umher gefällt wurden^ herbeitragen — sollte dieses Alles 
bis zum Einbrüche der Nacht möglich gewesen seynl Dann 
meint diesem Exegete: „die Nachrichten von dem Opfer 
des Elias und der * Baalspriester sin4 sicher übertrieben, 
aber ich wage es nicht zu seiner historischen (!) 
Walirheit (?) wieder zurückzubringen, was die Sage 
entstellt hat. Vergrössert ist gewiss auch die Zahl der 
hingerichteten Baalspriester, die bis auf 450 angegeben ist* 
Würde sich ein .wirklich guter Prophet solch einer Grau-* 
samkeit schuldig gemacht haben l^^"") 

„Zur Ehre der Bibel lasst uns glauben '> — möchten 
wir dem naiven Frager zurufen — „dass Elias nur eine 
mythische Person sey , und der Intoleranz eines fanati- 
schen Priesters mindestens diesmal nicht mit einem Blut- 
bade eine geistliche Freude bereitet worden sey. Ge- 
schichtlich konnte dieses Ereigniss schon desshalb nicht 
seyn, weil nicht einzusehen ist, wie ein einziger Mann, 



*) Allgem. Bibl. d. bibL Lit. 4ten Bdes 2tes St. S. 245. 
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ohne den geringsten Widefstaad von 450 Baalspriestern 
za erfahren, sie in der kürzesten Zdt alle nach einander 
abgeschlachtet habe? Der Text sagt ausdriicklicb , dass er 
sie allein geschlachtet hat. Auch muw man fragen, wie 
kam es, dass die Baalsdiener auf das Wunder mit dem 
Opferfeuer sich nicht sogleich bekehrten? Haben aber 
die 460 geschlachteten Baalsprieslier nur in der Einbildungs- 
kraft des jüdischen Erzähler^ existirt, welcher einige Ka« 
pitel zu den Büchern der Konige beisteuerte, iso ist die 
neue sich bei dieser Stelle erzengende Frage za beant- 
worten: was beabsichtigte der Dichter der Eliassage mit 
diesem Theile seiner Erzählung? Wie, wenn der jüdische 
Concipient, welcher offenbar ' unter - dem Elias sich deif 
Helios dachte, hier einen versteckten Wink geben wollte, 
dass der Baals dienst der Konige von Israel ein falscher 
Cultus der Sonne sey, welchen missbili^igend, diese in der 
Incarnation des Propheten Elias durch das [Niedermetzeln 
der Baalsdiener unzweideutig beweisen wollte, dass Baal 
nicht die Sonne sey. 2war schien der Jehovah- Cultus da^ 
mals von dei6 Baalsdienst nicht verschieden za seyn, denn 
Opfer nnd Ritualien waren dieselben« Sogar die Namen Baal 
und Adonai, wie Jehovah ausgesprochen Wird, sind gleich- 
bedeutend. Aber das Interesse der beiden priesterlichen 
Partheien trennte sie. Israels Ketzerei bestand darin: nioht 
mehr wie zu Salomo's Zeit . von seinen Einkünften den 
Zehnten für die Leviten in Jerusalem aufzusparen, and all 
sein Geld dem Stamme Juda in die Hände zu zählen« 
Der Dichter der^Eliassage schrieb aber in seinem latetesse, 
d. h. zu Gunsten der Leviten. Diesem konnte es nicht 
gleichgültig seyn, dass Ahab aas Nachgiebigkeit gegen 
seine Gemahlin, eine pbonizischen Prinzessin i die Priester 
eines fremden Gottes ins Land gerufen hatte, ganze Schaa- 
ren von ihnen ernährte, und die Propheten Jehovahs Isebels 
Verfolgungen preis gab. 
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, t K5iiige Kajk 18, T. 46. 

Und flie Hand des Herrn kam über Elia;' nnd er gürtete 
sein» Inenden w»d lief ror Aobab hin bia er kam^ 

jgen< Jeareet ^ 

Diesen Satx im buchatgEbUcheaVefstande zu. coaimen'» 
tiren, dürfte auch von dem gläabigsften Bibelleser aufgege- 
ben werden müssen. Denn* zieral e» wohl für den Liebling 
des Ewigen das Amt eines Läufers bei dem Könige von 
Israel au übernehmen f Wie aber, wenn auch hier die. 
Ersählnaj; einen Fingera^g gegebeek hätte, für wea der 
Prophet xa halten sey?{ Ein eurOfäiAcher Seluriftsteller- 
würde uD verblümt berichtet habeB> daas Achab mit demi 
Untergang der Sonne in Israel eingetroffen 
war. Nur so ist zn begreifen, wie Elias bei dem Wett- 
lauf mit den Rossen seines Königs nicht den Athem ver- 
loren habe. 



1 Konige Kap. 19, V. 1—4. 

Und Aekeb aagte Isebei waa Elia g&than, and wie er 
die Propheten Baala mit dem Sohwejrt erwürgt hatte. 

Da aandte Isebei einen Boten zu Elia und liesa ihm 
sagen: die Götter thun mir dies and das, wo ich 
nicht morgen nm diese Zeii deiner Seele thae, wie 
dieser Seelen einer. 

I>a^r dies sah, machte er sich auf Und* ging, wo er hin 
'wollte, und kam gen Beerseba in Jada, nad lieas 
seinen Knaben daselbst. . . ' > ^ 

Er aber ging hin in die Wüste eine Tagreise an4 setzte 
sich anter einen Wachho.lderbaum, and bat, da.ss 
seine Seele sterbe und sprach: Es ist genag, so 
nimm, o Herr, meine Seele, ich bin nicht besser 
als meine Väter» 



Es ist schwer zu begreifen, warnm die Königin Isebei, 
wenn ^ie die Absicht hatte > den Elias ihrer Rache zu 

7 
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opfern, ihm darch einen Boten *snYor ihren Plan gegen ihn 
kund thnn lässt, und ihm einen vollen Tag Zeit gewährt, 
damit er durch die Flucht ihV VorhabiBn vereiteln könne f 

Nicht minder schwejr dürfte zu erklräen seyn, dass der 
Prophet, welcher nach Belieben Wolken. und Blitze er- 
scheinen lässt, durch die Drohung eines Weibes sogleich 
die Flucht ergreifen konnte? - ^ 

Erinnert man sich aber, dass die Sonnengötter aller Völ- 
ker, wie Krischna, Osiris, Bakchus, Atys n.s.w. einen Theil 
ihres Lebens die Verfolgten sind, ,und weiss man die 
astronomische Bedeutung dieses Mythus, so ist es un- 
schwer, den Zusammenhang der Fabel, trotz scheinbarer 
Inconsequenzen , herauszufinden. 



1 Könige Kap. 19, V, 7— g. 

Und der Engel des Herrn kam znm andern Male wieder, 
rührte ihn an und sprach: Steh auf and iss, denn 
du hast einen grossen Weg Tor dir. 

Und er stund anfand ass and trank, nnd ging durch die 
Kraft dersell^eB Speise yierzig Tage nnd vierzig 
Kächte bis an den Berg Gottes Horeb. 



Eichhorn äusserte bei dieser SteUe ganz naiv: ,jEs 
hält schwer, diese Erzählung als wirkliche Geschichte zu 
betrachten." (Auf diese Idoe hätte der Text den guten 
Mann wohl schon früher leiten können).*' Wer kann 40 
Tage ohne Nahrung eine Reise fortsetzen! Und hatte 
Elias auch noch 40 Tage bis zum Sinai zu reisen? Man 
weiss zwar nicht, wie weit Berseba vom Sinai entfernt 
liegt, aber dass es keine 40 Tagereisen sind, sieht man 
auf den ersten Blick, da vom Sinai bis in den Stamm Juda 
tief hinein keine 40 Tagereisen sind." 

Um diese Schwierigkeiten und das vorh^gehende 
Wunder, dem zufolge ein Engel beim Propheten das Amt 
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eines Bäckers in der Wii^te übernimtiit^ zu erklären^ hölft 
sich dieser Exegete mit einem Traum. An diesen konnte 
man zwar denken, weil es V. 6 heisst:. dass Elias ge* 
schlafen habe. Aber in seiner übrigen Geschichte kom- 
mei^ noch zwei Mai Engelserscheinungen vor, w.o er im 
wachenden Zustande' war. Und ist diese Reise an den 
Horeb nur Träum, ist er gleich wieder umgekehrt, war- 
um ist er in der folgenden Geschichte eirie Zeitlang \«Rr- 
schwunden, ^. B. Kap. 20 im Kriege Achabs mit Syrien? 
£r mösste also wirklich eine Zeitlang in der Wüste ver- 
weilt haben«: 

Aber schon die Zahl 40 hätte Herrn Eichhorn miss- 
traoisch gegen das Historische dieser Erzählung machen 
sollen. Er hätte sich erinnern können, dass die Kinder 
Israels gleichfalls in der Wuste^ ohne triftige Ursache 40 
Jahre herumirren, obschon diese Zahl dadurch verdächtigt 
wird, weil nur die Ereignisse (und selbst die unbedeutend- 
sten) der ersten zwei Jahre des Aufenthalts der Kinder 
Israel in der' Wüste in den mosaischen Büchern aufge- 
zeichnet sind, die andern 38 Jahre aber mit Stillschweigen 
übergangen werden. Ferner bringt auch des Elias Vorbild 
Moses, und «ogar fastend 40 Tage auf dem Berge Sinai 
zu, bevor er dem Volke das Gesetz überbringt, so 
wie Zbroaster und Jesus sich ebenfalls 40 Tage zu ihrem 
Lehramte vorbereiten. Vierzigtägige Regengüsse bereiten 
die Sündfiut Vor, und 40 Tage fordert Goliath die Israeliten 
zum Zweikampf. Diese Zahl mag jedoch in den hier an- 
geführten Fällen eben so zuverlässig seyn, wie die gleiche 
Zahl jener Räuber in der Höhle za Sesam , .von welchen 
das bekannte Mährchen der Scherezade handelt. 

Was das Herumirren des Elias in der Wüste 
betrifft, ^o ist über die mythisch - astronomische Bedeutung 
der Fabeln vom Herumirren der Götter Folgendes 
zu bemerken hier am geeignetsten Orte, 

Di^ Erde, nach dem optischen Schein und für den 

7* 
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Aistrooomeii in der MÜfe der Welt stehend)* theilte den 
leeren Wehraum in 2wei ^leiebe HäMea, in das Nerd- 
^nnd Siidhemisphär.' LetEtei'es liiess dann' die Unterwelt, 
der leere Raum, die Wüste, wetcbe der Glaube der alten 
< Völker wie den Tartarus als den Aufeiitbalt' böser Geister 
wähnte. Wenn nnn der Sofinengott in die^'Wende des 
Krebses kömmt, wird er unsichtbar, d. h. seine Strahlen 
nehmeft ab, die Tage werden kürzer, die nahende Win- 
terhälfte des Jahres ist die leere Wüste, das Land 
4es Herumirrens, in welches der Sennengott nach der 
Wende, wo das Solstitialjahr der egyptischeii Priester 
leinen Anfang nahm, ale AXfjrrjg wandern muss, der einen 
Kagviog, GehörnteB, d.b- den* altern Thatit{dÄsAe qni- 
noctialjahr, welches im Zeichen' des Stiers begann) als 
^ti%r AnoXXwv ^afivatog^) erschlagen hat Er muss her- 
umirren mit den Herakliden, denn Herkules ist im himm- 
lischen Zeichen , . das durch die Vorrückung ans dem 
Krebse in die Zwillinge kam, Apollons Zwillingsbruder. 
So flieht und irrt Alkm&on nach dem Morde des Arsivischen 
Stieres Apis, und -^ Elias, nachdem er den Stier Baal**) 
in seihen Priestern **^) geschlachtet hat. 

*) Ber getodtete JCa^f»o« ist nadi Pansanias im Hanse Xp«o6 des 
Widders; denn durch das Vorrücken der Nachtgleiclien st«»fit das 
wahre Bild im falschen Zeichen, also der Stier im Widder. . Dies mochte 
veranlasst haben das S e h a f TtQoßaxov (das Torrückeude) zu nennen. 

**) Bekanntlich ist auch der Bei ifer ChaWaer und Baal der 
Phönizier in Stiergeslalt verehtt worden. Bas deutsche Bulle (für 
Stier) relehes Ton b;» pnl aengen abzuleiten i«, dürfte aber auch 
mit ßoht^ fiplii BUtz, wel<*fe» Wort im Griechisohen ne^m^t hein«, 
verwandt seyn, i^id der blitzende Zeus wie Bei nnd dar strahlende 
.Apollon bei den Hyperboraem sind darum die Gefcprnten (^«rp 
karan,' Strahlen, Hörn ie«fac cornu). VI -.U 

***) Die Mehrzahl beeinträchtigt keineswegs die Echtheit des 
Vergleichs. So *wird in der Tradition der Genesis gestritten gegen 
OiÖtO (Reuter) und ü'^i^o*^ (Riesen) — bei Astaroth Karnaim also 
des Apollon na^vot mit Heerd^nund in Stiergeetalt — und diese 
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Die 450 Ifesfifalfidbtäteiiliaalsprtester liessen sieh *^ weil 
der Hebräer die Zahten mitJiadislaben schreibt, und dies oft 
sii'lnthümem fiihre« musste, Svelq^e nach der Meinung 
eidiger Ausleger die i8# oft sieb ndderspreeheiideii Saiümen 
in den Aogabeii der - beiligeni ' Schrift Fecanlasst haben 
»SgaiL *-^: daher auf ÜO. redncirefl« Dann httttenwisdie 
Zahl der Tage isi Meiideiqäbre;. welche, die .350 : Rinder 
im > Homerischen Mj^te, und eben* so vietB^btfe^Sm.Laide 
delp JLastsygoaen siAd, im Zusätze, .der ein'e IIirt.t^eibt> afis^ 
3(reiuft^ der aadere«intreibty weil 'das Alterthiini die Tagauad 
NftfhtCbdes^abses besonders liäUley den hürgerliched »Tag in 
iswM MiUkm ^heilte. . Weiin Elias S5^.fiäakprieÄe<: ge. 
jiehlachtal* hott»^ sp': hiess diess , das Aequiuectialjs^hr sey 
m.AUeüuseiMn Tagen ddrch den Sonh'arigott, Wenn er in 
dte-WtAde de&Xrebses kam unddais Solslitialjahr eröffnete^ 
•gHöiML , worden/ /.Ber.ieine Zwilling hatte 'den' andern 
ani^ebr<ichi> der;, ältere. ^Thliut .wand vom Jüngern TbaiiJt 
erlHjlila^nu^ . • , -»i/i v/ v. ^ :' „i -• ...x. :•":•..' 



.il I 



' 1 Könige Kap; 19, V. 9. 



JJ.iifl .<E)ia0) l^am 1« eine Hofile.ir mid .iKlieb ds^ellb«! iübeor 
Ifacbt. Uii.^^jsieiie., das >7ort da« Herrji k|fum^za.i>3n 
und sp^aolii.Was machst du hieri ^lia? , '^ ; 

: .\\\. \ ' '"'. ' . '\. ' .. .. • JT~" : T .. •• . 1 . . .i / . i. i ■> i. > • 
t i) ..So weoig. als man atinehmcn. darf , i GoU;^ ^|iabe erst 
jdwrch/Frhgen des Propheten Absidit bei'äHslockhn müssien ; 
ehe« » Wenig rnnss man! in den folgenden Stellen des 
Textäs Alles im: W«rtverstande ^iraslegen, IM Höhle, 



Sind die xavtavgot (yon *evm tödten und ravQos Stier) also pfardefüssige 
StiertÖdter, in mehrern Personen Ahriman, der d^n erstgeschaffenen 
3tier umbrin^lf oider Al^t^s $a]ui. d^ Perses (Eeuter n^^lfi) 
und Mörd^ des Karnios, Geliömten» 
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in welche der Sonnengott tritt, bedeutet das Absterben 
desselben. Das Grab' der jüdlnohen Patriarehen war eine 
Höhle der Verdoppelung. Dies • ist die ' wörtUdie 
Uehersetzang von ri^53tt|n «nn^T^; denn ersteres Wort hat 
aar Wurzel bfi^ verdoppeln ;* Anspielung aul.das in der 
Sonnenwende, weil diese 4m Krebse und im Steinbocke 

.Statt findet, sich th eilen de Jahr« Das apdere Wort 
heisst, da der Grieche und Araber das. 9: gain anssprach, 
^vya^ die Wohnung. Und die beiden Sonnenwenden 
hiessen im Mythus Thore des Träuniens {n^%{u oyiv^ov). 
llin Solches war die Hohle des Trophonios^' wo die itt-o- 
phetischen Träume £tatt fanden am Jahr^-^Etide; tfnd 
Kreta-^ wo man des 'Grab des Sonnengottes (Zeus) zei|fie, 
besass auch die Höhle, in welcher er (als das neue Jahr) 
geboren und von der Ziege der Dunkelheit (nC3^^ fiH 
AgjL'ok&aia) gesäugt worden war. So lag Zeus mit ab- 
geschnittenen ''Sehnen in der Korykischen Höhle ^ bis Her- 
mes {xQiofpoQog im Zeichen des Widders, wenn die Fabel 
das Beginnen des Jahres anstatt in der Sonnenwende in 
der Frühlingsnachtgleiche verstanden wissen will) ihn stiehlt, 
und seine Sehnen wieder zusammensetzt. Jakob in Bethei 
(bfi$ D'^a Haus Gottes) welches auch t^b d. h. Dunkel,^ 
nach dem Talmttd aber auch Knochen der Auferstehung 
hiess, uhd eben so nennt die Genesis jene Haselstauden, 
bei denen sich Jakobs Jahiheerde begattete — denn 
der Leib ist das Hans und das Grab"") der Seele crai^a 
ariiia yjv'xf}Q — ist der Jabrgott in der Sonnenwende; und die 
Leiter in Jakobs Traum, &uf welcher die Engel ab-^ und 
zugehen, ist jene Leiter mit sieben grossen, (die sieben 
Fianetensphären , auf weicher die Seelien hinauf- und hinab- 
stiegen,* vorstellend,) in der Höhle des Mithra, wo der 
Sonnengott in der Steinbocks *Wende geboren worden war. 



*) Baber sind Plato und Pythagoras anf die Idee gekommen, die 
Korperw^ eine- Hehle zu nennen (Porphyr, de nymph. anti^O 
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Welehe der Emngdist Mattliäas in einen St^ll 2a BetMe- 
hem, das früher Bethel gdieissen, wa Jakbb den Traum 
gehabt, .Tmrwandelt hatte« In solchen Höhlen feierten die 
Priester ihre Mysterien, die wie Origenes (contra Celsnm) 
behaoptet, darin bestanden, die Bewegungen der Himmels- 
körper nachzui&men« In Egypten feierte man iik solchen 
Höhlen ein Fest, wo Mftnner und Weiber die Jahreszeiten 
TÖrsteUten. (Athenäos Vi 7) und die Priester d^s Horoscf^ 
dem neuen Jahre stellten. In einer sdchen prophetischen 
Höhle ist es also, wo Elias nicht mehr wie vorher nur 
durch Engel Gottes Befehle erhält, sondern mit dem Schö- 
pfer sdber. spricht, welchen^ durch ein Erdbeben «nd ein 
Feuer sich dem Propheten hatte melden lassen (V.12}, um 
die im V. 9 an ihn gerichtete und V. 10 beantwortete 
Frage im Y. 12 zu wiederholen und V. 13 denselben Be- 
scheid z# erhalten* 



1 Könige Kap. t«, V. 15. 16. ' 

Aber der Herr sprach zu ihm: Gehe wieder durch die 
Wüste gen Damesek (Bamascns), -und gehe hinein 
und salbe Hasael zum Könige über Syrien, 

Und Jehu den 8ohn Nimsi zum König über Israel, und 
Elisa den Sohn Saphats you Ab el Mehola zum Pro- 
pheten an deiner Statt« 



Diese zwei Verse verräthen allerdings einen histori- 
schen BeischnM^ck , und dürften von den rationalistischen 
Auslegern bloss als eine Idee, die nicht durch unmittelbare 
Eingabe Gottes, sondern sich im Herzen des Propheten 
selbst erzeugt hatte, erklärt werden. — Können aber die 
hier angezogenen Stellen auf geschichtliche Bedeutung 
Anspruch machen, da weder Elias noch Elisa den Hasael 
zum Könige salbte (2 Kön. 8, 7 — 13) auch Jehu durch 
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kdiiM dieier %w«i Prophalm, tbmkkii «rü «rMt 8plt«r 
4«rQl| eioM Propbeteiisebiikr ^giewlbt tvird (S-Kte. 9» 1-r^M)? 
Auch findet sieii keiae Sttife in den Büobern ider Kdn%e, 
ans Mrelcher man erfShf«, dass Elisa »im Propheten gesalbt 
virorden sey. Alan erlaabe uasidfiier awißh an dar Wateit- 
«ch^ JE^istoM dee Elisa m asweifeln. Vietteielit -erkminen 
wir in ihm ekle PeraoiAficalion dea. Elias, .weil die Soaäben- 
wende den Jtaihrgott in snrei Hüften theOte.. Und der 
nächstfolgende Vecs beaüirktsins.iB der Vermutfaimg, dass 
wir in £lisa das mit der Julius ^Soanenwende beginnende 
Caaicalar- oder 8ols(ritid|ahr ¥or uns haken , im Gegen- 
sätze xa Elias, dem Repräsentanten des AeqninoeäaljalHrs^ 
wel<^es mit dem Aafsteigen des Regengestirns der Plejaden 
im Sternhilde des Stieres an asählen angelangen ward, da- 
her Elias bei selbem ersten AnCtreteii sich als den- 
jenigen ankündigt, von welchem es allein abh Algen seil, 
ob Regen oder Dürre im Lande seyn wird. 



1 Konige Kap. 19, V, 19.' 

Und er gieng yon dannen, und fand Klisa den Sohn 
/S.aphats,' dass er pflügte mit zwölf Jochen yor sich 
hin, und er war selbst unter den zwölfen. Und 
Elia gieng zu ihm und warf seinen Mantel auf ihn. 

Weil die Sonne jederzeit in einem der zwölf Zeidien 
des , Thierfcreises sich befindet , so Yerstehl es sieh von 
ß^lhß^ dass Elisa, wen« wir iaaeh diesen Propheten als ein 
Sonoensymbol zu nehmen haben, isdbst «nter den zwjölfen 
aej^Q musste. 

A|ft der Sonnenwende ging die neue Zeit an» ^on der 
ägyptischen Hieroglyphe als Quadrant mit einem 4tel Acker 
gemab. Das angehende Jahr hiess Bakar (Stier) Bokar 
(Ale^igen 4. h. des Jahrs) daher fm essten indischen. Jng 
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Damm ids Ocüäe iaiif vier Beioim gekt, wie das Kind im 
Oedipwii^thsel der Sphiax, und wefl bei deni Jahrs wedrael 
geweismgt ^urde, war Tatori» (da^ Stierland)' daspro- 
phetisehe, vro iuieh Artemis ein Orakel hatte , um Apollo 
a«f Hy^erbom^ imlcties . im Mythos gltitehbedeulend war 
(». Kaniw'« Drk. d. Creseh. S. 9Q). Bildete man da» Jahr 
in der deslak «eines Rinde« ah, so <mosst)eii alle zwölf 
Erichen ^s Zodialgs Binder vorstellen, welche der SoIit 
neagtftt weMete^ Abei- nicht nar die Monate,, wie der hier 
angefongetie Y. 19 andeutet, sondern auch die [Tage des 
Jahrs wwren Rinder,. wie oben bewiesen werden ist. 

Da die Eliasaage, wie ia der F(dge dieses Schriftchens 
noch mehr dargethan wird, gar häufig grä^eisirt, wo- 
durch die Vermathang Raum gewinnt, dass dev EHchter 
jener Sage in einem Zeitalter gelebt haben muss, wo das 
benachbarte fih&nizien die Juden mit griechischen Reli^ons- 
mythea reidiMcher verborgt haben konote, so wäre es 
nicht uowahiacheinlich , in Elia, und Eiiftsa griech. 
Klang und Bedeutung Teraofinden« Eäam, »Acä (wovon 
^iXtj Heile) heiadt gläaaen, strählen, and dieses hwst im F«t. 
tiXvcm. Veirwandt mit diesem Verbnm isi 'iXtaato, et^iucKo, 
welches tsin Drehen, Kreism, Wälzen, sich hin und her 
bewegen, sich wie eine Schlange ringeln u.s. w. bedeutet. 
Diese sind nämlich Bilder des rellendea Strahlenrades 
der Senne. 'E^in^^ist daher Name des grossen Bären, a^n 
Himmel von, seiner Umdrehung iai Kmse {^Xtaem, <!«$, 
^Ekttmp hieas der Musenberg, uad aiieh «in • musikkliäkd&es 
Instrument mit 9 Saiten bespannt, nach der Zal^l der Musen 
und eheRiäligeB Monale^) .des Jahres. Aber auch eine 
Siette in Kaane's Urk. d. fiesch. S. 390 ^ wo dieser die 
Moadridisebe Stamptafel mit Namen der giieefaisohen My- 



*) JEwta nenn, vtoi neu; novem-novus sind noch sprachliche 
Beweiareste, dass eiast das Jahr schon im nieaaten Monate 'sich ivie- 
dir erneut hatte. 
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thologie za erklären sucht, weiset auf die Identität der 
Namen Elia — Elissa hin. „Von Javan — liest jnan 
dort — leitet die Genesis den Elisa (^rti*^^ also nur darch 
die Orthographie Tom Propheten ^tä'^bM unterschieden) d. h. 
HXig ab. Die Eleer hatten den Kaitos des Eiebengottes 
n\ti elah in der Form b*>fit eiL<^ — Mit elidirtem jo4 er- 
halten wir das hebr. hti e\ Gott, and der Sonnengott, Bei, 
Zens war ja die Eiche, die auch fibt^ elon hiess, viel- 
leicht wegen ihres hohen Wuchses mochte sie den Bei- 
namen i^*«^^ bti el elion d. h. der- höchste Gott, Zevg 
viffiOTög beim Homer, dem Jehovah verschafft haben. Das ** 
welches in dem Worte, das der Hebräer für Eiche hatte, 
zuweilefi, aber nicht immer, fehlte, konnte leicht in das ti^tf 
al9 dritter Buchstabe eingesctialtet werden, wodurch man 
einen doppelten Göttesnamen gewann, welchen man auch 
übersetzen konnte: der lit^arke Jafa. Dies ist wieder 
Zeus als Ifiteinischer Jo-vis (Ju-pher), welcher , mit dem 
Prädieate Latiaris (der Verborgene) der von der Erde ver- 
schwundene Elias war, der in der Person des Elissa aber 
fortwirkte. Vom Jupiter latiaris hatte Italien ; Latimii das 
Dunkle, Verborgene, so wie Griechenland .^EXlag: das 
Abendland geheissen, und Gesenius (hebr. Wörtb. neueste 
Ausg.) zufolge heisst Elissa (s. d. Art) auch Abendland. 
So erzählte der Mythus, dass das Land der Kimmerier 
("iJad kamar, verbrannt seyii)^ über den Wendekreisen 
mit Finsterniss nnd Nebel bedeckt sey, weü, setzten die 
Mythologen erklärend hinzu, die Epakten und 6 Zusatz- 
tage, (zu den 360 des Jahrs) die , wenn auch die Nächte 
mitgerechnet werden — so wie die Indier bald in 500, 
bald in 1000 Thrile das Jahr zertheilten — 12 beim Homer 
betraffen, welche Zeus nntelr den^ Ethiopen ausser der Son- 
nenbann zubringt, in den Jugs der Indier Dämmerung 
beissen. Griechen und Hebräer biessen den Gott oder die 
Göttin in der Epaktenzeit den Verborgenen: Lot, die 
Verboigene Leto,-Leda^ die Araber Alitta, wovon 



D.igitized byVjOOQlC 



Erste AbtheiL Elia -^ die Sommerhälfte des Jahrs. 107 

Dialect Elissa seyn kihiDte, da ilvacio er wird leuchten, 
heisst,^nd Alitta oflfenbar die elX7]$^ia der Gfiechen ist, 
"vrelcke die Rdmc^r Juno lucina, weil sie. die Geburten 
ans Licht bringt, fibersetzten. Und der Hebräer nennt 
gebären ibi jalad^ folglich da ^ nur die übliche tox prae- 
fixa ist (wie atiy wohnen, von a^td zurückkehren , ruhenr, 
y»l rathen, Fpn rtst? Rath) bliebe ib nnb Dunkel, ö^ii Dia- 
lect l^y welches auch die Bedeutung des Geborenwerdens, 
aus dem Dunkel hervorkommen, hat. Eben so 
konnte^ Elissa, der Prophet^ das Jahr in der Wiederge- 
burt, das in der Sonnenwende sich verjüngende seyn, 
welches mit dem Elias von der Erde entschwunden war, 
wie die Sage von diesem Propheten weiterhin berichten 
wird. So wie der hebräische Gott im Verborgenseyn Lot ' 
in Hellas zur Göttin Leto {Afirw) in Latium zur Lato na 
ward , so der hebräische Elissa unter diesem ^Namen zur 
Schwester der Anna perenna, welche gleichfalls bei 
den Römern göttliche Verehrung genoss (Ovid. Fass. III. 
523) und dass ihr gerade an den Iden des März, in wel- 
chem Monat das römische Jahr begann, ein Fest gefeiert 
wurde, lässt die Bedeutung ihres Namens noch leichter 
errathen, die aber auch als Aeneas Uvoq Jahr t\z:> eneh 
Zeit) ihr Gatte selber war, welchen Venus auf «lem Berge 
der Zeugung {IS» n» ed p^a; idon. Wohllost) vom Anchises 
(nsfi^ anach) dem Seufzenden d. h. dem alten, scheiden- 
den Jahre *) geboren hatte. ]Es ist also nichts Wider- 



*) Das alte Jahr scheidet mit einer Flut. Ancl^ses ist nur noch, 
im Namen der Seafzende, aber Inachnar ist es, in dessen Zeit die Flut 
einbricht^ so wie Noach, bei welchem blos das A praefix» weggelassen 
ist, dass die zweisylfoigen Sprachen Westasiens selten entbehren, ob- 
gleich sie aus den einsylbigen alten Idiomeh Hiiiterasiens abstammen. 
Jfoach wird noch bei den Araberti^ einsylbig, nämlich Nach ausge- 
sprochen , and weil die arabisch« Sage ihn yon seinem Sohne Cham, 
dem Erfinder der Chemie und Magie entmannen lasst, (wodurch der 
Flach des Vaters motivirter als in der hebzÜMhen TÄdition eriGheint} 
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gprecheddes in d«r ZiuiuDQmensteUtfi^ ron Alitta (ntA» 
alatta Dunkelheit) i»4t Elissa {ehfüata.et wird leuch- 
ten) da ür^ jeled, n^bvjelud dasKiüd, ako dae bereits 
Sich tkärie .weg«ki seiner frühern Verhorg^nheit im Muttex- 



daher das gr. mtovxo^y ein Ventdhniftener. Die den Vater entman- 
aenden Söhne in den Mytbolo^ea' mie Satomtu («^riD Satar, der 
Verborgiene) den Uranus^ (7^^^ Lichtgott) sind Atets^Peryonifica- 
Üonen des nenen dämm verborgenen iahra; welches dem alten 
die HeimKaft oher die Zeit eal^eisst« ! Wie Inaqhn« and Hoach ist 
auch Aeneaa der Schiffendo. Sagein mnaa der Jahigott, weil die 
Zeit ein Schiff ist, in wachem die Sonne fährt. Die Argonanten 
segelt Tiphys^.d. h. der Dieb, der Hnndsstern Sirius, welcher das 
alte Jahr gestohlen hat, weil es mit seinem Aafjgauge ini Jnnins ditrch 
den AnstriH des Nils in Egypten dinpch eine Flnt zu Ende geht, dah^ 
Ton ^^'^ kßkh fihmd« .nlenstv «iM^rflit^ (wie ^fl^/kis nvoltfun), stehlen. 

'»V 

Auch «r vtirbc nnd e» fo]gt ihni ein anderer Steuermann« jSo des 
Aaneas Steuermann Palinurus dar zwei Mal pissende , denn der 
ägyptisch« Cynooephalus pisst in den zwei Nachtgleichen (in jeder 
12 Mal, weil .die Erfinder der Astronomie die Indier das Jahr in 24 
'l'helle oder Faruwans zu l4Tage fheilen). Seinyon ihm unzertrennlicher 
Begleiter, der treue. Achates, war Aeneas selbst gewesen, denn 
Achates hobst der Eine (von »ififit echad, Einer)* In der l^ntter des 

TV 

Aeneas ttkannen wir die ans der Flnt herrorgegangene SiBhopfong, 
die Schanmgeborne liebeagöttin* . Die yon Virgil ihm angedichtete 
Geliebte, die phonizisdie Königstochter Elissa hatte den Beinamen 
Dido die Liebende (von »^ij^ Geliebte, 0^fi{^-n Liebeskraut, ö'»*lHl 
Liebschaften), wegen der heftigen Liebe zu Aeneas, die sie auf 
den Scheiterhaufen brachte, erst Vom Dichter erhalten gehabt, der 
seinen Stoff, wie David, aus heiligen Sagen nahm. Die Berichte der 
Fabulisten von den Schicksalen dieser Fürstin liefern abermalige Be^ 
wei^e für unsere Behauptung, dass Elissa ein — Sonn^symbpl ge- 
wesen, denn ihre Ahnen sind zufolge 3anier (Thl. 10. S. 394. -der 
deutschen Ausg* Wien t791): Zens (der griech. Sonnengott) Ep- . 
aphus d. h. Vater ^^, Ab der Vater, Gott des hebr. Monate Ab, 
in Egypten ^p-iphi genannt, mit welchem das Solstitialjahr begann;^ 
femer Jupiter Libyens mit den l^yridderhörnern, der bekannte pro- 
^etische Sonnengott, der Libyer; Bei Agenor (d. h. der Kreisende 
iron Ann wiedefkehren ^ daher ^ Festtag — ein Epitheton des 
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schoosse nocd die Wariel *nV tMb Itid Terh argen, da»- 
kel in sich fasst. Will niAn- das grteehische -Element im 
Namen Elissa verwerfen^ und '^^ K^ Gott des Heils 
übersetzen; so ist der heilenrcie Gott aberiAals das wie* 
dergeborne Jahr^ denn Wiedererzeugung islHeilaifg des 
alten Schadenrs. ' - 

Ein Sohn Saphäls d. h. des Richters hatte der 
Prophet Elissa gebeissen, weil der Mythus, foIgHch auch 
der Kultus das Prophetenamt mit jenem des Richters ver- 
einigte. Das Epaktenfest am Jahresende versammeke 
alle zu Einem Kultus gehörende Städte und Stimme zur 
gemeinschaftlichen Feier des Jahrendes. Dann wurden 
bei dem Hauptorakelgerichte Streitigkeiten beigelegt, die 
der richtende Priester jener Stadt nicht schlichten konnte» 
Das Orakel ward rechtsprechend. In Delphi war 
Themis.auch die Wahrsagende, ehe eine andere Re« 
Ugionssecte jenes Orakel zu dem ApoUons machte. (Äe* 
schyl. Eumen. Prol. v i— 8 edit, Paw 1745 T. L p. 486.) 
Wegen dieser Vereinigung des Prophezeiens und Recht- 
sprechens hiess der Wahrsager, der dem Apollo Smin* 

Jahrgotts, Phönix (d. i. die Zeit rT3^ — t e&<^ mit dem koptischen 
Artikel F) und Metres (vielleicht der persifehe Sonnengott Mitras?) 
An einen Priester des Sonnengotts Herkules wnrde sie yermählt, and 
wenn sie den Tod des Phönix des Herkules auf dem Scheiterhaufen 
stirbt, so ist sie das sich selbst verzehrende Jahr. In ihrem Geliebten 
Aeneas lebt sie als andere Jahrhälfte fort. Dieser kommt daher nach 
Liatium, demLand^ des Yerborgenseyns, wo alle Sonnen- und 
Zeitgötter wie Janus, Saturn, Jupiter latiaris in den Epaktentagen beim 
Jahreswechsel zubringen. 

Es ist also erwiesen , dass Tirgils Elissa mit dem Hebräischen Pro- 
pheten gleiches Namens in nnläugbarer Verwandtschaft steht. Beide 
sind Sonnensymbole, beide das nen sich erzengende Jahr als Gegen- 
satz za dem abgestorbenen alten, das wie Elias und des Aeneas erste 
Gattin Kreuaa (die Herrschende) dem Mythus zufolge ver8<!hwindet 
(Virg. Aen. H.) der Unterschied der Geschlechter stört nicht die Ver- 
gleichung, denn die Mondgöttin, Lavinia, Latona ist im Laban 
nnd Lot der Hebräer generis mascuÜni. 
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tfaeus einen Tempel baute, gleichfalls der Richter {KQmj) 
und die Mutter des Proplieten Galeos war Tochter Apol- 
lo ns und der Themisto. Der Richter in der Sonned- 
\rende war im frühern Mythus der ältere Thaut als Stier 
(das Aequinoctialjahr), der Tom Jüngern Thaut dem klagen- 
den Hundsstern (das Solstitialjahr) in der Sonnenwende des 
Krebses geschlachtet wird. Denn die Priester Egyptens 
nannten es die Auflösung des alten Jahrs, wenn der auf- 
steigende Siriusstern den Austritt des Nils verkündete, wel- 
cher durch die Ueberschwemmung des Landes den Acker- 
bau zerstörte, welcher im Monat des Stiers begonnen 
hatte. Das Rind als Symbol der Feldarbeit, schon 
deshalb weil die Sprache Erde und Stier mit Einem Worte 
ausdrückte*) war also der vom Hunde getödtete, denn 
der Siriusstern hiess, weil sein Sichtbarwerden am Hori- 
zonte den Elgyptern die nahe Ueberschwemmung ankün- 
digte, der wachsame Hund. Aus Dankbarkeit gab man 
die ältere Jahrrechcung, welche mit dem Frühlingsantritt 
bei andern Völkern zu zählen angefangen wurde, in Egypten 
auf, und setzte das Canicularjahr ein, das mit dem Aufgang 
des Sirius begann, und die veränderte Zeiteintheilung verau* 
lasste den Mythus zu sagen: der Hund oder jüngere Thaut- 
Hermes (Anubis mit dem Hundskopfe) habe den altern 
Tbaut-Hermes (Kadmus mit dem Stiergespanfn und Er- 
finder der Schreibekunst, daher der Gelehrte und Richter **) 



*) Bhu heisst im Sanfkrit Erde und Stier, der Grieche hat 
noch diese Begriflfsyerwandtschaft in den Worten ßovs das Rind nnd 
ßotavtf das Kraut , der Hebräer in den Worten j^*);» Thal yij Erde, 
densch 6 an, einr Erdstrich nJ^;i brüllen, indisch 60 die K ah, .behalten* 

**) Deswegen heisat ^pa bakar Rind, ^pa biker forschen , ^^pi 
rov^oc Stier nnd n"1^P thora das' Gesetz* i*!^ din auch im Ghald. und 
Arab* das Gericht, nnd 2^3 n thana im Talmnd der Lehre/. Jener 
Prophet hiess Gottes gelehrter Dani-el* ^em Dar - danos (ron 
Ja^ ^^1 dor die Zeit und ^sf^««)^ wurden magische Bücher beigelegt, 
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umgebracht« Weil das scheidende Jahr betrauert wurde, 
war der Stern Sirius der klagende (pp knii klagen,} 
woraus, da prophezeiet! auch singen hiess, der das 
Jahrende prophezeie'^nde Stern auch als der klagende, 
singende bezeichnet ward, von )^p das lat. canere ab- 
zuleiten ist. Da die Wachsamkeit des Hundes sich durch 
sein Bellen kund giebt, so vereinigte die Sprache bellen 
(n^3 nabach) und weissagen (rrss nabah). Und der das 
Jahrende und die Ueberschwemmung prophezeiende Sirius 
hiess nun canis (xwog). Ferner^ weil der Zeitvogel Phönix 
und Herkules, nachdem er die zwölf Arbeiten vollbracht 
hat, sich Selbst zu Asche verbrennt, so nannte der Lb- 
teiner die graue Farbe canities, canus, a, um und cinis 
(xong) die Asche. Die Grundbedeutung allefr^dieser Wörter 
liegt im hebr. )^p klagen. Apollos prophetischem Vogel, 
dem Schwan lieh die Fabel vor seinem Tode die Stimme, 
womit er sich als sterbendes Jahr selbst beklagt, und weil 
die neue Zeit noch im Verborgenseyn ist, nannte die in- 
dische Mythe Bramas Schwan Chamsa (D^a^ chamas) Vor* 
borgenseyn, wie Camos der Sonnengott der Moabiter hiess, 
und Jupiter als Schwan erzeugtimit Leda (Xfjd-Hv) der Göttin 
des Verborgenseyns die Zwillinge Castor (xa^co ordnen, 
vorbereiten trop. die neue Zeit) und Pol-lux (das Licht). 
Kain (yji ^np), ist Mörder des Abel {hM abal trauern,) 
oder i^rt hebel, wie der durch die Septuaginta ver- 
fälschte Name des gemordeten Bruders eigentlich lautete, 
und heisst nichtig. Und diese Bezeichnung passt für das 
abgestorbene Jahr, welches von dem bereuenden Kain 
im Nod, dem Lande des Herumirrens betrauert wurde. 
Kain war also das Canicularjahr , die frühere aus Egypten- 
mit herubergenommene Zeiteintheilnng der. Israeliten, welche 



nnd er war Stifter der Samothrazischen Mysterien. Dar-ma htess 
aber schon in Indien der Ochse der Gerechtigkeit, und ^^ri^ darash 
forschen, lehren mag ans dieser Begriffsverwandtschaft abstammen» 
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sidi noch in. der {i Mds. 13) 4») gebrauchten Benejiniuig' !3'<a^ 
(a^ Ab,, der jüdische Name des Juli -August) für den Lenz- 
monat, in welchem das Passah gefeiert wurde, verräth. 
^pät^rhin hatte man die Sitte det westasialiscben Volker, 
unter denen man lebte, angenommen,' mit dem Frühling 
dtiis Jahr zu beginnea^ Dies geschah zn einer Zeit, wo 
die Vorrückung der Nachtgleichen schon Statt gefunden 
hatte, und fiicht mehr der Stier, sondern der Widder 
das 6rste Zeichen im Thierkreise wurde, wesswegen die 
Palästina benachbarten Phrygier und Babylonier den My- 
thus vom geschlachteten Stier auf das geopferte Lamm 
(Attys hog r^ das J^hr) fibertrugen. Weil, die sogenann- 
ten mosaischen Bücher , der erste Theil aber näch^ der 
Meinung aller Kritiker um die Zeit, dea babylonischen 
Exils erst entstanden sind,, so spielte der Mythos, welche 
den Kain rvon Lame^h getodtet werden lässt, auf die 
veränderte Zeitrechnung an; denn Lamech war das Lamm 
oder der Widder im Thierkreise, mit welchem die ^Herr- 
schaft des Lichtes, das den Winter hindurch unterdrückt 
gewesen, wieder beginnt. Das Wort lam — w^von noch 
in d,?m Indien l;>epa<;hbarten Thibet der verkörperte Gott 
Lan^a heisst 1— ibUdete die Namen XtjfivöQ die Fetaerinsel, 
wo der FeuergQlL Hephaistos ( sxsrii^^ ^ Ah esta. Schöpfer 
des Feuers) von den Einwohnern nach seinem Stnn^ au» 
dem HimiaeJ e^f^nemmen ward* Lat« Lumen Licht mit 
vorgesetzttmi Lippenhaiißh F^^lamm^* Der Cydepen Künig 
war Lamos> imd die Cyklopen blassen ja Kreisange 
xvxXog Kreis und (fi^ da^ Gesiebt) y weil sie nur l^ia Auge 
und dies aef der Stirn hatten. Das Lamm ist, d^ bfen* 
nende Schaf mjlt dem Blizzahn (bid^ns, bidental.) in d^r 
Hieroglyphe» der Zah^ßUd des Feuers, dens-tis Pialect von 
zend zünden. Gleiches bedeutete des Lamos Vater He- 
phaistos- Vulcan, der Eisenarbeit erfindende Tu-balkain 
und der musikalische Jubal, nur durch die Conjugation 
von Tubal verschieden, da in beiden Namen ^dieselbe 
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Warzel !}2i ßoltj delr Strahl, das Feuer, enilialten ist, 
war als ogleichfalls Vul-can. Jubal hatte die Ada (nnfit nd 
der Brand n':;fit Dialect des chald. 29t2« brennen) zur Mut- 
ter, Tubalkain die Zilla, (nbs: dürren, creAac Licht, sol 
Sonne) zur Mutter gehabt, und beide waren, Töchter La- 
mechs gewesen, der sich Kains Mörder nannte. 

Wenig variirte die Fabel von dem tödtenden und ge- 
t^dteten Zwilling in dem griechischen Zwillingspaar Eastor 
und Poliux, wenn diese beiden Lyneeus und Ides zu Neben- 
buhlern habend, jedes dieser Paare den Tod seines Bru- 
ders rächt (Pausan, in Corinth. ). Idas ist klangverwandt 
mit Ada der Brennende, und Lyneeus mit ihrem Vater 
Laraech, Atnn Xvy^ heisst.der Luchs (lux Licht) jenes 
Thier mit den scharfen Augen. Und der Luchs, Wie der 
Hund und Wolf, bedeutet den hellfunkelnden Sirius- 
sfern* Weil dieser der klagende, trauernde war, 
daher leitet no<^h die Sprache liigere, luctus von TiVTCog ab^ 
welches Licht, Dämmerung und Wolf bedeutet, 'kvyi" 
yxog wie li|X sind nur Contractionen von' Xvxog. Apollo 
fuhrt darum , erzählt Pausanias (in Corinth.) den Beinamen 
uiviciog^ welcher ihm von dem Dauaus aus folgendem Grunde 
beigelegt worden seyn soll, nämlich weil, als er dem Ge. 
lanor (galena bei Plinius Bleiglanz) ,die Krone streitig 
machte, er einen Wolf über einen Stier, mit dem 
er kämpfte, den Sieg davon tragen sah, und da- 
her nahm er Anlass auszusprengen, Apollo habe dadurch, 
dass der Wolf den Stier überwunden, da derselbe ein 
fremdes Thier sey,' dem, Volke zu Argos zu verstehen gege- 
ben, dass ein Ausländer über einen einheitnischen Mitbürger 
den' Preis davon tragen müsse. Und aus Dankbarkeit hatte 
dieser Fürst, als er den Thron bestiegen, dem Lykischen 
Apoll einen Tempel erbaut. — ^ Jedermann springt der 
Sinn dieser Fabel sogleich in die Augen. Der ausländische 
Sieger, welcher dem Eingebornen die Herrschaft entriss, 
war die aus dem fremden Lande eingeführte Sitte , das 
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Jahr nicht mehr vom Stier (in der Friihlmgsgleich^t), 
sondern vom Siriusaufgang an zu rechnen^ welcher, Hund 
und Wolf war. Der Schauplatz des Zweikampfs, nnisste 
Argoa {a(}yog weiss, a^y^wv silbern^ gewesen seyn, 
weil, wenn der erste Quadrant des Jahrs das goldene Zeit- 
alter repräsentirt hatte, der Eintritt des Sommers das zweite 
Jahryiertel das silberne Zeitalter herbeiführen musste. 
Lynceus, (der Sirius als Luchs) Sohn des Aphareus 
(n&^i epher Asche, aus welcher der Yogel des Jahra 
wieder neu ersteht) war einer von deii Argonauten gewesen , 
wekhe das Schilf A r g o in die Sonnenwende segeln. Ans dem 
schwarzen verbrannten Jug des alteii Jahrs entsteht 4as 
Weisse. Darqm ist Sirius als A^oq Sohn des Verbrenners 
<3)(>/^/oc und der XaXxi-onrj (mit dem Erzgesicht), denn der 
letzte Jahrquadrant hiess das eiserne Zeitalter von /aAx^o; 
Eisen, das ursprünglich pVrr iphalak t heilen bedeutete, 
weil es das alte Jahr vom neuen schied.) Der Sirius hiess 
xvk}y • ttjyytjg der weisse Hund^ und nach der For^n ]^p Kai- 
vwg die Stadt xaivag^yia\ wie nach der Form xvv ein an- 
derer Ort Kvva^w* Weil vom reclinenden Hundsstern 
die Kalenderbilder, mit denen die Theile d^r Zeit bezeich- 
net. Waren , abgeleitet wurden , so hiessen i^ie von Hermes- 
Tbsmt mit seinem Prädikat d^r künstliqhe lEgfia und /faiSak^^ 
und von jenem Namen Arg^i, 4eren, nach F^stus 30 jahrliob 
in die Tib^r geworfen wuirden. Der Sirius, als klagend ep^ 
über das scheidende) Jahr trauernde Hundsstern lag Ann in ' 
de^ Namensbed^utung des Orts Abel Mehola, der an- 
geblichen Gebuitfi - oder WohnstäUe des Protpheten ver- 
borgen, da b:;^ Abel Trauer und nb^m bei Jesaias 53, 9 
in der Bedeutung Schmerz Leid ertragen vorkömmt. Diese« 
Ortes: wird an. keiner andern Stelle der Bibel wieder ge- 
dacht, daher die Yermuthung, dessen Name sey ein n^- 
thischer , einigermassen gerechtfertigt seyn durfte« Aber 
dieses Städtchen oder Dorf konnte auch in - der Wirklid^ 
keit existirt haben, ohne deshalb: mehr Bürgschaft fäf Elir* 
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sas Abkunft von doft geben zu kOnnen, afh Kreta fSr die ^ 
Gebart des Zen» daselbst. Eiissa's Vater war alsb im: 
Namen der Richter in den Epaktentagen*), im Namen seines 
Geburtsorts aber war Elissa der traaernde , klagende' Sirius 
gewesen , ebenso wie der Sonnengott Adonis in Phönizien 
nach Ovid den Kinyras (den Klagenden) nach Hero- 
dot einen Manes (Zählenden, Rechaedden) zum Vater 
hatte; nifr dass hier die andere Bezeichnung des Sirkis in 
einen Ortsnamen versteckt ward, aber daiRir den Vortheil 
gewährte , beide charakteristische Kennzeichen , welche der 
Mythus diesem: Gestirn beilegte , im Text zusammenzu-« 
stellen, und dem Forscher den versteckten Sinn des Mythus 
nin so leichter auffinden zu lassen. 

Was wölke aber der Erzähler mit dem tTeberwerfen 
des Mantels von Elias auf die Schultern des Elissa ange- 
deutet haben! Denn in den Priesfergeschichten der alten 
Völker darf man kerne müssige Stelle erwarten, alles ist 
bezeichnend und trägt zum Zusammenhang des ganzen bei. 
Eichhorn meint, dies sollte eine Art von Installation zum 
Prophetenthume seyn, das Elias auf seinen Jünger za über- 
tragen beabsichtigt hatte. Da jedoch dieser Mantel noch 
in den folgenden Kapiteln eine Rolle mitspielt, so mSchte 
auch in ihm eine mythische Anspielung zu suchen seyn. 
Vielleicht bedeutete der Prophetehmantel den Mantel 
der Gerechtigkeifr, der zugleich das Jahrgewand 
vorstellte? Denn die Zeit, der Horoscop und der gestirnte 
Himmel waren ein künstliches Gewand, wie ein propheti- 
sches Schild mit beschriebenen Häuten überzogen. Die 
Fäden zu diesem Gewände sollte die Parze als Schicksals- 
göttin 9 sie die Tochter der Gerechtigkeit , gesponnen 
haben, nnd wahrscheinlich war diese Fabel nur Variation 
der persischen, die von 5 Izeds — also von den fünf Zu- 



*) I>ies» ist der 3tier, der in der Sonnenwende vom Sirius- 
15 wen getddlef wird. 
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satztageii zn 360 des Sonnenjahrs -^ den Mantel der Ge- 
rechtigkeit weben liess denn in den Zusatztagen ward 
Becht gesprochen. Der Orphische Peplas ist kein Statuen- 
gewand , und die Tempelmäntel waren ursprünglich etwas 
anderes als Bekleidung der Bildsäulen, wie der Mantel 
der keinem Gott gehorte, der sternbesetzte des Mithras, 
wovon Herkules bei Nonnus ctoTQoxncov heisst, oder der 
Peplus der Neitha in der Inschdft im Tempel zu Sais: 
„Ich bin das All, Vergangenheit^ Gegenwart und Zukunft; 
meinen Mantel hat kein Sterblicher aufgedeckte^ und Delos 
hiess von keinem blossen Statuenmantel XXdfivdio. Die 
prophetische Insel ApoUons hatte einen wahrsagenden Horo- 

. scop im Gewände gehabt. Auf dem gewebten Sternhimmel 
schlief und träumte man wie auf dem beschriebenen Widder- 
fell in der Trophoniushöhle^ um aus Träumen die Zukunft 
zu erfahren, und ;^Xa/ui;c hiess ein Traumgewand &]bn cha- 
lam träumen, Dialect von üi:p alam verborgen seyn. Selbst 
die Benennung Mantel lat. mantellum stammt noch von 
fiavug Wahrsag e,r, Prophet. Darum musste, wie 
eines der spätem Kapitel berichtet ^ bei Elia Himmelfahrt 
sein Mantel auf der Erde für den Elissa zurückbleiben, 

^ denn der Mantel war das Insignium des Jahrgotts, der 
nur eine neue Incarnation eingegangen war. Mit der Ueber- 
gäbe des Mantels an seinen Jünger hatte der Prophet auch 
seinen Geist auf ihn vererbt gehabt, darum verbindet der 
Text (2 Kön. 2, 13 — 15) jene beiden Berichte. 



1 Konige Kap. 19, V. 21. 

Und er (Eli3a) lief wieder von ihm, und nahm ein JooH 
Rii^der und opferte es n. s. w« 



Griechenland) welches Sprache, Kultus und Gesetze 
aus Egypten erhalten hatte , musste auch dieselbe Jahrreeh- 
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nnng beibehalten. Wie die Egypter von Thaut als Sirius 
jede Wissenschaft ableiteten, und deshalb mit ihm als 
schreibenden Vogel Ibis'^) die Buctistabenreihe wie das Jahr 
eröffneten , eben so nannten die Griechen ihre Unterrichts- 
anstalten nach dem Sirius als Wolf hottaiov Lyceum, und 
die Lyceischen Spiele' wurden in Lycosnra**) dem 
Jupiter Lyceus'*^^) zu Ehrten in demselben Monat abgehalten, 
(Paus, in Are.) an welchem. die berühmten Olympischen "t^) 
Spiele demselben Gott gefeiert wurden. Dies geschah wenn 
das Jahr im Yerborgenseyn war , daher die Lateiner die 
Spiele ludi . nannten, von n?b lud, welches sowohl verborgen 
seyn, als geboren werden (l^b"*. jelud der geborne, »mb 
leda die Geburt) bedeutet. Jener Monat hiess Hekatom* 
baion, Monat der hundert Rinder, weil mit soviel Jahren 
Dämmerung vorher und nachher das letzte göttliche Jug 
das Jahr endigte, weswegen Brama alle hundert Jahre starb. 
Der Mythus erzählt noch, dassHerkulea (der Erden 1 ö w e 



*) Weil der Ibit die im Nilschlamm pich erzeugenden Insecten 
wegfiisst, wurde er yon.den dankbaren Egyptern zmn heiligen Vogel 
erwählt. Da der ihnen yon ihm geleistete Dienst beim Rücktritt des 
Nils bemerkbar wird« so brachte man ihn mit dem Sirius in Verbin- 
dung , der auch als Geier das Gold der neuen Zeit wieder fand , nnd 
aus Dankbarkeit nannten sich die Egjpter nach ihm jiiyvnriot (atyvi^ 
Geier). Der Sirius als das Jahr eröfihen4 mnsste im Mythus ein Vogel 
' seyn, der das Weltei gelegt hatte, nach der Idee, dass Jahrschöpf nng 
auch Welt- und Zeitschöpfung ist. 

**) Das abkürzeude Kalenderzeichen schrieb, wie beim Stier 
und Löwen nur Hundsköpfe und Schwänze. Weil dar Sirius Hund, 
aber auch Wolf war, so gab es Städte in Arcadien, das früher Ly- 
c ao ni e n hiess , die tiwoa- ovQa , XvKot - ovga genannt wifrden. 

***) Zeus mit dem Beinamen Xvtnaioi ist das Canicnlarjahr. Der 
Mythus lässt ihn dann yon der Neda erzogen seyn« Diese ist die 
egyptische Neitha Nilo nata, weil die Canicularperiode ein Niljahr war» 

•{•) Die olympischen Spiele waren das Fest, an welchem die 
Embolismen yon 4 Jahren im 5ten zu den gewöhnlichen Epakten ge- 
setzt wurden. ^ 
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« 
«i'^b Mp,*^» Area lais in Elia de^m Zeas (Jaki^;;olt)^inen 
Stier schlachtete. 

~ Der Löwe -^ hier ist das Sternbild gemeint, in wel- 
i^hes die Sbnne bei dem Beginn des Cani€iplarjahr8,_d8a 
Zeichen des Krebses Terlassend, eintritt — Mithras 
schlachtet den Stier^) und der Hond leekt das Blnt. 
Dies wollte der persische Mythus. Der hebrärsöfae 
lässt dem Segen Jakobs zufolge von den ^Z^illin^en 
(Simeon und Levi) den /Stier verderben. Dieser wäre Jo* 
seph, (welchen Moses auch den Stier nennt'^*) und dessen 
Blut die Brüder vergiessen wollen , aber dem Vater be* 
richten , ein wildes Thier hal^e Joseph zerrissen. F&ngt 
man aber mit Ruhen dem ältesten Sohn vom Aequinocliom 
und Widder *^**') zu zählen an, so -kömmt Lewi (im Namen 
der Hinzusetzer nib lawa borgen, leihe») in den Junius, 
wo die Zusatztage zu den 3^0 des Sonnenjabrs sind. Diese 
Voraussetzung wird durch den Mythus beiEMiätigt, und schon 



*) Jene Abbildung verleitete tSilyester de Sacy, der den 
Grandbegriff dieses Opfers niebt in den egyptiscben Mysterien des 
Osiris yermutbete , daher aucli • nicht an deren Canicularjahr denken 
konnte, welches das Aeqninoctialjahr des Persers yerdrängt hatte, das 
Stieropfer für ein' Sinnbild der erneuten Natur auszugeben. Dies 
musste Hammer zu der Frage Anlass geben, wie ein geschlachte- 
ter Stier die Wiederkehr des Leides Torstellen soll? — > Bass der 
Hund der Sirius sey, versteht sich von selbst, und die griechische 
Fabel nennt ihn daher den Lebenfresser mq^ßtQot^ welcher an 
den Pforten des Todtenreichs Wache hält; aber als Geier frisst er 
die lieber, — welche wie Herz (xsq cor äj? leb) und Blut Lebensprin« 
zip isjt, — des Erdgebornen Prometheus. ' 

*♦) De»t. 33, 17. ' ' 

***) Wie die blÖdäugige Lea die noch iiicht im Glänze des Voll- 
monds (Kahel) leuchtende Sichel des beginnenden Mottde« ist, so ihr 
erster Sohn das beginnende Jahr mit denJStter-^ oder Widderlidment 
di^ ans der Nacht des Winters wieder hdrorbreehendea Lichtstrahlen 
des Sonnengotts symfroltkirt, und sein Harne kmtel ^her: Reo b«n 
Seht ! ein Sohn ! 
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dadurch, dalis aaf i(bn Epaktengott Lewi, dessen Stamm 
der priest er liehe*) ^ird, im Segen mid in der Genea- 
logie Jada^ TOB Jakob der Löwe genannt, folgt. - Im 
pemsehen Mythus ist der böse Aliriman'^*) Mörder des 
erstgeschaJQfenen Stiers , mit dem die zw^te IVlenscben- 
schöpfung anfangt, also d<es Mondstiers in den Epakten, und 
Yon lybm sägt der Yendidad und Bundehesch, er durch- 
dringe das Universum in Fliegengestalt. Ferner am 
Feste des UnoXXov axTiog wurde ein Stier geschlachtet 
und den Fliegen zu. verzehren hingeworfen» Als Her- 
kules mit der Löwenhaut (der Erden löwe im Na- 
men iD>b ^I^^,^ Area lais ) in £lis dem Zeus den Stier 
schlaclitete, jagte er Fliegen über den Strom Alphens 
(p)!ii>J« aluph der Stier), wovon Zeus den Namen anofxviog: 
Fliegenabwehre r erhielt^ denn Zeus war sein Sohn 
Herkules selbst gewesen, nämlich das Jahr im Monat deä 
Löwen (August) und weil Zeus als Sonnengott auch mit 
seinem andern Sohn , dem Apollo oft verwechselt ward, 
daher Beide den Beinamen Lycäus (vom Sirius als Wolfj 
führten'^**). Es hatte nicht bloss Zeus, weil ihm 100 Binder 



*) In den Epakten war es ja wo die Priester ihre wiehtigsten 
Geschäfte hatten, nnd die Benennung des Priesters ^nb coheh ist rer- 
<wandt mit vtotu yer nehmen, yon allen FnuctiODen des innern und 
äussern Sinnes mit a praefix a-xoo» hören, axovo»; denn die Prie- 
ster waren auch Fropheten , der jüdische Hohepriester trug die pro- 
plietischen Schilde (Urim und Thumim.) nnd der Hekatombaon in den 
Epakten war der Orakelmonat. 

*♦) Satan , in der h, Schrift^- der brüllende Löwe, welcher umher> 
geht und das Opfer sucht, das er yerschlinge, „Leo ."^pprcutiatur ! *' 
beginnt daher das alte Kirchenlied. Mars (mors) war dem Griechen 
ein Löwe (i-jN ari Löwe) W(>^ff. 

***) Alle Sonnengötter hiessen Lycäus, wfe Pan (Virg, Aen. 
VltL S44.) Jupiter, im Arcadischen Cultus und Apollo ^Faus, in Co« 
xinth.) XvxQS Sonne und Wolf, letzteres . Prädicat als klagender. 
Sjkius daher iv«p« (laotus, lugere) Ivnij die Traurigkeit (lupus). 
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am ersten*) attischen Monat geopfert worden, sondern 
auch Apollo so geheissen '^*)* Der dem Jehovah das 
Joch Rinder am Jahresende opfernde Elissa ist 
also wieder Herkules, welcher dem Zeus einen 
Stier schlachtet. 

Wir sprachen aber davon, das' Zeus seit jenem Opfer der 
fliegenabwehrer geheissen , also der Jo piter musca- 
rius der Römer gewesen sey. Diess ist Beel zebab 
(nn!3T b^a Baalsebub) der Fliegengott iind Oberste der Teufel 
im jüdischen Mythus des neuen Testaments, weil Ahriman 
in Fliegengestalt der Teufel ist. Häufig kommt die Fliege 
in der Hieroglyphe vor,' und Jesaias sagt: der HlBrr wird 
der Fliege spotten, die 'am änssersten Ende Egyptens*^) 



*) Mit dem Monat des Löwen begann das Siria8|ahr, dah«r 
ist es die Löwen- Jungfrau (Sphinx), welche das Zeitrathsel dem Oedip 
aufgab am Jahresende , und Qih^nov^ heisst der geschwollene Fnsa, 
denn der Jahrgott, im Anfange der ZfiM ^nMwif t a r (f » ßafimc^ Tfo- 
oiv;^ wie Darma der Tugendgott in Indien im ersten Jug, hat im letzten 
Jahr- viertel nur noch einen Fuss« 

**} Hekatombäus liiess auch Apollo* Dies bezeugt Girald, (de 
Annis et Mens« II.) 

***) Weil der globus coelestis der Erde die mathematische Geo- 
graphie gab, so kam mit den Wendekreisen u. s« w« die Mythologie 
vom Himmel auf die Erde, und Paradies ^ Unterwelt in ihre Pole. 
Ein Land (Argos) war es wohin die Argo, in den Wendekreis segelte, 
und das Land folglich ein yerbranntes« So hiess Kolchis (von 
n^p kalach) das verbrennende, Egypten selbst aber vom brennen- 
den Stern des Südhemisphärs, der zum Herrscher der Unterwelt, (T o d, 
Th au t- Hermes, als Seelenführer) wurde, dem Sirius als Geier: 
uiiyfvntos. Der schwarze Cham, Stammvater der Egypter war es, 
der den Jahrgott Noah, der arabischen Sage zufolge, wie der ver- 
borgene (Saturn ^nO Sathar) Gott der Zeit den Lichtgott Uranus 
d^^fit) entmannte. Und #eil Egypten die Unterwelt repräsentirte, ist 
es die Wüste, wohin im Buche Tobias der Engel den Teufel fest 
bannt. Der Jahrgott Abram Zeus zieht aus dem Liohtlande Ur (■n^lfil) 
nach Egypten, wo dessen Weib Sara« Juno von Pharao -Pluto geraubt, 
aber wieder erstattet wirc(» Dieselbe Sage wiedeiholt sich mit dem 
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wohnt. Darum die Sage, das Orakel habe befohlen, um 
die Fliege fortzuschaflfen , solle man sie göttlich verehren« 
Diese mit der griechischen Sage von Herkules und Zeus 
ano(iviog führt darauf, dass man im Kultus die Fliege fort- 
gejagt habe wie^den bösen Wolf als Sirius'^). Denn der 
Fliegengott war der Teufel (Sansk. Diw pers. Dew engl, 
devil Teufel franz. deuil Trauer), und die von Leichnamen 
lebende Fliege chald. ^1^1^ de^uw hehr. :3^:3| sewuw 
konnte wie der das Jahr tödtende Siriusstern als Wolf: 
aM1[ sew Dial. von Dew Bild des Todes seyn. Und aus- 
drücklich sagt dies der Kultus des Gottes Ac hör in Cy- 
rene (PJün. X, c. 27.) 9 der in Fliegen (^la*] dewuw) die 
Pest (n^'T dewer) brachte. Achor war nach der Etymo- 
logie nirtt$'^^) der Gott rückwärts, also der rückwärts 
gehende Krebs (das Monatszeichen in der Sonnenwende) 
neben dem Löwen Mithras. Und war nicht ApoUon der 
Pestsender, wie Homer (U. A, 37) ihn nennt, wenn an 
seinem. Feste den Fliegen ein Stier geschlachtet wurde) 
Ja ihm opferte man die Hekatombe von 100 Rindern um 
ihn zu versöhnen (Höm. U. A. 99.)« Der Pestsendende Apoll 
ist aber auch der Arzt und Heilbringer in seinem Beinamen 
ctaTtiQ und so erklärt sich folgende Stelle: 



Könige von Gerar ("^'n:^ 'wandero), denn anch diese Provinz ist das 
Land des Hernmirrens, die Unterwelt, die Sage vom Könige za 
Gerar wiederholt sich auch in dem lieben Isaaks, weil auch dieser 
das Jahr ist, so wie sein Sohn Jakob, der in Egypten stirbt, und 
weil in den Epakten geweissagt wird, so ist Joseph Traumdeuter in 
Egypten, dem Land des Verborgenseyns , das nach dem Lebenfressen- 
den Geier heisst, folglich. Wohnort der Todtenfliege ist. 

' *) Die , Luperealien zu Rom hiessen Fest des Wolfabwehreni 
(lapus-arceo) wo der Hund im Festdrama den Sirius als Wolf yorjagte« 
**) Acheron (t^^tttO ^^^'' ^^^^ ^®' Todtenstrom, über welchen 
die Seelen mussten; trop. das Jahr, welches im Zeichen des Kreb- 
ses wo in Egypten die Flut eintritti gestorben war. 
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2 Könige Kap. 1, Y« 3. 

Ist denn kein dott Israel, dass ihr hingehet zu fraget» 
Baal-««bnb» d^n Gott zn Ekron? 



Ekrofi ist unstreitig eine Yerstümmliing von Accaroo, 
(^iiriN) ein Ort der nach dem von Piinias X c. 27. erwähn- 
ten Gott, Aclior, welches Wort auch im Hebräischen 
seinen richtigen Sinn behält , tvie vorher erklärt worden 
ist, von dem Koitus jet^s Clöfzen seinen Namen haben 
konnte. Denn war Apoll der Todbringer und Ar2t , was 
der Sonnengott, dessen Wirkungen in den verschiedenen - 
Monaten des Jahrs die entgegengesetKtesten sind, wohl be- 
deuten konnte, so mus^te Jehovah, von welchem man die 
Krankheit des Königs zagefügt glaubte, auch der Helfer 
seyn, und Elias als dessen IncArnation glaubte über diese 
Zurücksetzung der Landesgottheit eifern zu müssen« Der 
durch einen solchen Sturz erkrankte K&nig hatte die Un- 
möglichkeit des Wiedergetiesens eingesehen. Daher be- 
fragte er das Orakel des Tbdtengottes, wie wir jenen 
Arzt vorziehen, dessen Erfahrung in jener Gattung von 
Krankheiten am bedeutendsten ist, von welcher man eben 
ergriffen worden. Ahasias wähnte durch eine solche 
Aufmerksamkeit den bösen Todtengott zu besänftigen, und 
hatte nicht im mindesten die Absicht gehabt durch diese 
Uebergehung des Nationalgotts dessen Heilmethode als un- 
jzureichend zu erklären« Den durch die^e Krankheit er- 
folgten Tod des Königs hatte der spätere Geschichtschreiber 
zu benutzen^ gestrebt, um den Jehovah Verächtern eine Lehre 
zu ertheilen; ihdem er nach Art unserer Aerzte sich ver- 
nehmen liess, die, wenn sie zu spät ans Bett des Patienten 
gerufen werden , und die Möglichkeit zu retten bezweifeln, 
dem Hülfe Heischenden zur Antwort geben : Ich wäre wohl 
der Mann die Krankheit zn bezwingen, aber^p^il man einem 
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andefa Dofit^r ii<^- wwrtrauCiB^ söge nun dieser seine 
Meistecsdbaft b)ew4»is#n. , Wenig verschieden von diesem 
Style späeiiC Elias (2 K5o. 1, 16); y^darum da«s du hast 
Beten gesandt, und fragen laissen Baalzebub den Gott zu 
Ekroti, als wäre kein Ctett in Israel, dass Wort Qian 
fragen könnte, so soHst 4a voa dem Bette nicht kommen, 
darauf dn«4id2 gelegt jbast, sondern sollst des Todes sterben.'^ 

Diese Worte, erJEählt der Text^ waren m den König 
aelbsl gerichtet, nachdem dieser drei Gesandtschaften zu 
60 Mann an den Prc^eteii abgeschickt hatte , von denen 
die beiden -ersten Häufen bis auf den letzten Mann ein vom 
Himmel durch Elias berdbbeachwornes Feuer verzehrt hatte. 
I^mjenigen , der überall in der Bibel Wahrheit finden iiviU, 
drängen sich hier zwei Fragen zugleich auf. Erstlich ist 
es auffallend , dass , wenn von der ersten Gesandtschaft 
auch nicht einer an den Hof zurückgekoitimen war,, das 
Ausbleiben der fünfzig Mann sogleich richtig gedeutet 
werden konnte, .und der Hauptmann über die andern fünf- 
zig so grosse Lust bezeugte mit den deinen ebenfalls in 
Flammen aufzugeben f Zweitens, wenn der Prophet hundert 
Unschuldige durch seine Macht in Asche lind Staub zu. 
verwandeln das .Herz hatte, wie mochte ein einzelnes 
Weib«ihn früher so sehir in Angst jagen gönnen,. dass er 
sich in die Wüste flüchten musste? Warum liess er nicht 
di^ Iseibel , wekhe dar ganzen Prppbetenzunft Verder- 
ben geschworen «nd den ausländischen Baalsdienst in 
isrli^l eiogfsfiährt hatte, von einein solchen himmlischen 
Fmier verzehren? 

Man könnte fast in Versuclutng gerathen die vom Feuer 
verzehrten zweimal fonfzig Man für eine von Ellia dem 
JehQVah darg^racjite -^ Hekatombe zu halten, da je- 
jier Monat, in wichen» 4as Orakel des Gottes Achbr 
^Bafdzebub •*- Sirius «^Jupter muscaarius) befragt wurde, 
im Monist fiebatombäoi» Statt fand. AW auch ohne jene 
YerntuthunglUsat lieii zwischen dem 19ten Kapitel 
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des ersten Buchis^ der Könige, wo Elisa znm Ersten- 
nial<ß auftretend, als Sohn des Richters aus dem Orte 
der Trauer (Abel) and deli Wehklagens (Mahola) ange- 
kündigt wird, und der dem Jehovah wie Herkules dem Zeus 
das Joch Rinder Opfert, mit dem ersten Kapitel des 
zweiten Baches, worin das Orakel des Todtengotts 

, befragt wird , da sämmtliche hier erzählten Begebenheiten 
die heidnischen Ritualien beim Aufgang des Sirius im Juni- 
Julius charakterisiren , ein innerer Zusammenbang 

.leicht auffinden. Sie dienen sämmtlich dazu, auf den 
Augenblick vorzubereiten, wo Elias das alte Jahr von 
Elissa seinem Nachfolger remplacirt werden soll. Noch 
mehr Klarheit gewinnen die hier vorgetragenen Hypothesen 
durch folgenden in den verständlichsten Bildern redenden 

Vers : 



2 Könige Kap. 2, V. 8, 

Da nahm Elia seinen Mantel und wickelte ihn zusam- 
men, und schlug ins Wasser; dieses theilte sich 
auf beiden Seiten, da,88 die Beiden trocken durch- 
gingen. 



Es wäre überflüssig hier nochmals anzumerken, dass 
unter dem Prophetenmantel das Jahrgewand zu verstehen 
sey. In dem Augenblicke, wo die neue Zeit geboren wird, 
muss der Mantel freilich zusammengewickelt seyn , alU 
mählich rollte sich das junge Jahr den Zeitgenossen auf. 
Aber auch Flüsse bedeuten im Mythus das Jahr. Als Zeit 
war der Nil identisch mit dem Sirius, Wie dieser als 
Geier, nämlich atyvnTog^ heisst der. Nil bei dem Homer, 
denn das Canicularjahr war der Cyklus der Neitha TQiroye- 
veta^ bei Cicero Nilo nata, nach der Etymologie die Was- 
sergottin, in Arkadien Nymphe des Nedaflnsses, welche 
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den Jahrgott Zen^ ^ra^g, weswegen die Griechen, nach 
Homer den Mil wie den Xantusfluss von Zeas herkommend) 
heissen. Bezeichnender und deutlicher konnte der Erzähle^ 
das Bild des in der Sonnenwende des Krebses beginne.n- 
den, aber, weil es noch eine zweite Sonnenwende im 
Steinbock giebt, auch sich theilenden Jahres unmöglich 
• geben, als wenn die erste Jahrhieroglyphe, der Mantel 
zusammengewickelt wie eine Schriftrolle, deren In- 
halt in diesem Zustande noch verborgen ist, der Strom 
als die aifdere Zeithieroglyphe, sich th eilend ge'^childert 
wird. 



2 Könige Kap. 2, V. 8. 

Und da sie hinüberkamen, sprach Elia za Elisa«: Bitte, 
was ich dir thun soll, ehe ich yon dir genommen 
werde? Elisa sprach: dass dein Geist bei mir sey 
zwiefältig. 



Dieser »wie fältige Geist, welchen der Junger von 
seinem scheidenden Meister erbittet, hat den Auslegern 
nach dem Wortrerstande viel vergebliche Anstrengung 
verursacht Wie, wenn darunter das Siriusjahr zu ver- 
stehen wäre, da es doch ein vereinigtes tropisches und 
Itötrisehes seyn musste, und jenes Juni -Julius oder Krebs- 
nnd Löwenjahr , dadurch dass der Aufgang des Sirius kos- 
misch und heliakisoh genommen wurden und also mythisch 
vom Löwen, Kre,bs und Hundsstern ein Ausdruck gilt? 
Das Canicularjahr war auch das Solstitialjahr, obgleich 
kein Jahr zu bestimmen, ist, in welchem die Sonnenwende 
mit dem Aufgung des Siriussterns zusammentraf, noch wo 
dieser heliakisch und cosmisch genommen wurde; ob der 
Jahrquadrant in den ersten oder achten Theil seines Zei- 
chens gefallen sey; in den Traditionen sehen wir bis za 
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den näbern Bestimroangeii dies a^liseh -tropische Jahr als 
das erste Weltjahr an , nnr in der Idee vom alten Philoto- 
pbem angenommen. 



3 Könige Kap. 2, V. 11 — 15. 

Und da sie miteinander giengen und er redete« sieh da 
kam ein feuriger Wagen mit feurigen Rossen, und 
- schieden die Beiden yon einander, und Elias fuhr 
also im Wetter gen Hiran^el. Elisa sah es und schrie: 
Mein Vater, mein Vater Wagen Israels und seine 
Reuter. Und sah ihn nicht mehr. Und er fasste seine 
Kleider und zerriss sie in zwei Stücke. ^ 

Und hob auf den Mantel Elia, der ihm entfallen war, und 
kehrte um und trat ans Ufer des Jordans. 

tJnd nahm denselben Mantel Elia, der ihm entfallen Var, 
und schlug ins Wasser und sprach: Wo ist nun der 
Herr, der 6ott Elia? und scjilugins Wasser, da theilte 
sichs auf beiden Seiten, und Elisa gieug hindurch. 

Und da ihn sahen der Propheten Kinder, sprachen sie; 
der Geist Elia ruht auf Elisa, und giengen ihn ent- 
gegen, und beteten an zur Erde. 



In dem ersten der hier angeführten Sätze erblicken wir 
endlich Elias-Helios in dem ans dem griechischen My« 
thns ihm zukömmenden Ornate auf dem prächtigen Son- 
nenwagen von feurigen Rossen gezogen. Auch der indische 
Sonnengott Snria fuhr in einem Wagen, den aber sreben 
Rosse ziehen, während Phöbus sich mit einfem Vier^ge- 
spann begnfigtj |e nachdem die vi er Tagszeiten oder die 
siebten Wochentage darunter verstanden werden sollten. 
Der jüdische Mythus lässt uns zwar über die Zahl der 
Rosse in Ungewissheit, dafür erhalfen wir den Yorthefl 
bei der Vorliebe der Juden fSr die* Siebenzahl ant deft 
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Elia« auch al|t einen Verwandte» de« Suria ^\\ denkea. 
Einea Wa^en imisste die Sänne haben » dandit ,der Lauf 
dieses Gestirns Yerbildli^ht würd«; daher niqbt »uföllig ^we- 
der Gott von »üiv laufen und wirrus der Wagen voa 
currere, was eben dasselbe iiedeutet, abgeleitet werden. 

Luther überseizt hier Elisa'« Werte : Wagen Israel« 
und seine Reuter (!) was, da es keinen Sinn giebt, wohl 
Rosse bedeuten n^uss. U3^9 bedeutet ja auch bei Eaecfa« 
2ö, 10 eia Pferd? wie pärasa im Sanskrit, welches als 
die Mutter der hebräischen Sprache betrachtet werden muss'^) 
und nnsD das Maulthier ist ja nur Dialect des erstem Wortes. 
Die Sitte des Orients, als Zeichen der Betrübniss die 
Kleider zu zerreissen , kam hier dem Erzähler zur Einhül* 
lung der mythischen Grundbedeutung der Dichtung, den 
Elissa das Gewand, welches er auf dem Leibe batte^ i» 
zwei Stücke reissen zu lassen, sehr zu Statten, um anzii^ 
deuten 9 dass Elissa seit dem V^^rsch winden Elia alleiniger 
Repräsentant des Jahrs in seinen beiden Hälften oder Son^ 
nenwenden zu betrachten sey. Die Macht des Erstem ist 
auf ihn übergegangen, darum bringt des Elia Mantel, von 
seinem Nachfolger in Anwendung -gebracht, dieselbe Wir- 
kung in dem Fhisse hervor. Der durch den Strom gehende 
Elissa ist der Jahrgott in der Sonnenwende; und weil der 
Strom die Zeit ist, wird sie von ihm getheilt, indem, in 
der andern Sonnenwende im Zeioben des Steinbocks, wo 
die Tage wieder zu wachsen beginuen, Zeus und Mithra 
wieder geboren werden, der Jahresanfang eigentlicher ge- 
dacht werden konnte , folglich der Aufgang des Sirius in 
der Wende des Krebses das Jahr mehr theilt als voll- 
ständig schliesst; das Jahr stirbt nur in sofern,* als die 
Tage kürzer werden, die Sonne geht folglich rückwärts, 
das Jahr hat den Culminatiönspunkt seiner Dauer erreicht, 



*) Die Beweise dafilr sind gesammelt in meiner Schrift: „Brami- 
n^n und Rabbinen S. 171 — 170* 
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und stirbt nan allmShIich ab. Weil hier das Dorchsehreiten 
des Propheten durch den Jordan nur ein Symbol seyn soll, 
konnte dies allerdings trockenen Fasses geschehen. Auch 
hat man nie gehört, dass die Sonnenstrahlen, wenn sie 
auf der Oberfläche des Wassers zu wandeln scheinen, nass 
geworden wären. Elisa, dessen Name ausser der Eliassage 
nirgends erwähnt wird, ist nur eine mythische Person ; und 
tor ihm bücken sich , die Prophetenschüler, wie im Traume 
Josephs seine Brüder die Eilfe vor dem Zwölften, die üb- 
rigen Sterne vor der Sonne. Schliesslich dürfte noch die 
Frage aufgeworfen werden , ob die 50 Prophetenschüler, 
welche Eliam drei Tage vergeblich suchen (2Kön. 2, 17.) 
nicht die 50 Wochen des Mondenjahrs sind, welche den 
Widder (jenes Sternbild das mit seinen Lichthörnern die 
erneuete Kraft der Sonne symbolisirt) nicht finden können, 
weil er ganze drei Monate am Himmel unsichtbar ist? Die 
Monate sind hier wie bei Jesu auf 3 Tage reduzirt, weil 
der Mond drei Tage hindurch bei seiner Erneuung du- 
sichtbar ist. 



Digitized byVjQOQlC 



Zweite AbiheiliilBil^ 
KUsa— die Wlnterhällle des Jahres. 



2 Könige Kapitel 2, V. 20. 21. 

Er (Elisa) «ppach: Bringt mir h0p eine jieue Schale und 
thüt Salz darein. Und sie brachten es ihm. 

Da gieng er hinaus zu der Wasserqnelle, und warf 
das'i^alz darein und sprach: So spricht der Herr: 
iahhiibe das Wasser gesund gemacht, es s'6ll kein To(f 
i|j|d'k«riii<e Ünfr/aoktb'aTkeit kiünftig' dak'^^'Tebni'meti. 



Der Orient, welcher zweimal des Jahres säet und ärntet, 
yerbiadet/mlt der zweiten Jahrhälfte nicht den Begriff des 
Winters wie «die Bewohner des nördlichen Edropä's. Nach 
der 'drmmofiatlichen Regenzeit im Seplember gri?nen die 
Fluren ven* neuem, und daher kommt- der doppelte Jahres-* 
anfang der Perser, Jndier und Hebräer i'M März und Sep- 
tember, in den beiden Ae^rioctien. [\ * • * ? 
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Des Elisa Wnnderthaten beginnen daher passend mit 
einer Geschichte, in wekher der Becher und das Salz, 
jene bekannten hierogl3rphischen Bilder für Genesis und 
Palingenesie eine Hauptrolle spielen. Elissa 9101^ hii Gott 
des Heils, hatte auch darum der Repräsentftnt der andern 
Jahrhälfte geheissen , weil er das abgestorbene Jahr wieder 
erwecken und eine neue Schöpfung beginnen sollte. 

Wasser und Becher des Lebens sind in der Hie- 
roglyphe gleiviSibiMÄitend.« Gmmna^'^f 'Be6her heisst auch 
zu trinken geben {M^ im pih. 1 Mos. 24 vorkommend) 
b^^ gammal säugen. Das persische Paradies hiess Giam- 

heisst Wohllust, *ii» adon tjdovfj ,und zeugende Zeit, n; eth 
Zeit ^!^ ed Zeugung hog das Jahr. Das hehr. Paradies 
ist wie das persische ein Garten fi gan chald'. dialect für 
gam »II ganna Garten etTaä gammp^ zu triiik^n. geben, und 
von ganna ftiiag'T^ei'ö^ ufia '^das* W. Wortchen cunnus als 
auf Zeugung hin wteisende Begriffe' abstammen. Das W.a s s e r 
wäif der VrsfofiT aller Dinge.. Neptun zeugt daher ein 
Becherröss *Skyphios (2-xyq)iog).^ Der Ejjaktenmonat 
i^ftiö' in IferjljiJBii dats Fest der hundert; Bjrüs^te gehabt,,. Vel- 
iiipf zufi^ ^.^^nken der Zeit gefeiert ward y wa fder König 
P,)ieKidMii.;v.i[^aidex; Milch, »bgesiotat wtorde^ usid Pkari- 
dun war im Namen der Stier der Zeugung (^fy^ ^^ 
Phar idun) wie in der EinleitrHsu dieser Schrift schon 
gedacht worden. Der phonizische Kadmus — der TCacr- 
fuh)g in d^i^ Sai«9tb(raziscfae^ AfjF^t^rkocy a^s.iHf^i^^ die 
Lateiner einen Cammilaa (bp^ft. g9mß»A ei» vetmdnr* Mibb 
Abgesetzter) machten — : be§fanete sAcb mit HemiiMM am 
Qrte der Beqlie.r {fißßXii^% S^al» ti^r die ante' Veskör« 
. peruBg des. ^¥^se|rB, und die^ Sebo]»fang, wennf natt aiöb 
die G&t^n dar f rm^htbarkirit dMint«r Richte» mih &6lrjiii.m-^ 
geborne {""JqfQo-duti) äwn-^f^^frifkA iaalita.) ^äß^Tßiittmm 



Digitized byVjOOQlC 



Zweite AblheiL Elisa — die Winterbälfte des Jahrs. 131 

war Salz (sal) oder, doch diesem gMchbedentend in der 
Physik der Alten. 

Mit einem Becher voll Salzes bewirkt EHssa, dass 
das Wasser zu Jericho, über dessen Unfrachtbarkeit vep- 
nrsaehende Kraft nirgend anderswo etwas za leseA ist, also' 
schon, dieser Umstand auf den mythischen Gehalt der Er- 
zählnng binwei:$et, seine schädliche Eigenschaft verliert. 
Man bedenke ferner, wie oft die h. Schrift mythijsche Ei^ 
eignisse an Orten vorgehen lässt, deren Namensbedeutung 
einen Schlässel mehr zur Entzifferung des verborgenen 
Sinnes bietet; und dann ist die hier vorgetragene Meinung 
vollends vor der Anfechtung der Zweifler gesichert Der 
Narae Jericho stammt ab von try\ jareah der Mond^ im 
Zend bedeutete Jaro wie im Deutschen das Jähr, und die 
Hebräer nannten den Mond so, weil das älteste Jahr ein 
Mondenjahr war. In der Ursprache (Sanskrit) bedeutete 
Jaro der Geheiide, und so Messen die Hebräer den Nil 
'li^'j jeor Fluss, einen Ausdruck, welchen die h. Schrift bei 
keinem andern Wasser in der Regel gebraucht. Der Nil war 
aber auch dem Egypter Zeitmesser, und Osiris darum so oft 
mit ihm verwechselt (s. Dornedden's Phamenophis.) In der 
Folge konnte jeder Fluss als Gehender (jaro) Bild des 
Zeitstroms gewesen seyn. Jeriebo hat nun. dieselbe Con- 
struction wie i^^n*^ Jethro» welches von 'üntho/ abzuleiten ist ^) 
das Rind und Morgen {ipj^ — ^ph) zugleich bedeutet. Da« 
rum beisst seine Tochter die. Morgen^öthe (nn^or von 
^:Z dämmern). War doch die Namengebung der meisten 
hebr. Personen conjugirend wie Jizohak: Er wird 
lachen, Jakob: Er wird betrügen, Israel: Gott wird 
streiten, Jismatil, Gott wird hören, Jehovah: Er wird 



*) Barum hiess Yon Thor in der Bedentnög leuchten das 6e- 
setzibBch: Thoca, wis von |2)^ Feuer das pefs* Gesetzbuch iKP;Z3d( 
Zend-esti (Vesta, 'fsti«). 

9* 
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seyn. So konnte aach Jericho geheissen haben : Er (oder 
es) wird leuchten oder auch gehen wie der Sinn der 
Ursprache verlangt, daher -{-^7 jerech ^ine Hüfte, weil 
dieser Körpertheil beim Gehen bewegt wird. Vielleicht 
auch konnte ?j'n^ die Hüfte mit n*^^ jareach der Mond, 
das Jahr .als Begriff; für zeitigen , reif werden der Leibes- 
frucht, correspondiren. Dies will der Mythus vom jungen 
Bakchus, welchen sein Vater Zeus bis zur Beifwerdung 
in dem Schenkel herum trägtf Dann wird auch der Sinn 
der hiejf angeführten Textstelle klärer: das Wasser von 
Jericho wird die Unfruchtbarkeit benehmen. 



2 Könige Kap. 2, V. 23. 

Und er gieog Ifinanf gen Bethel. Und als er anf dem 
Wege hinangieng, kämen kleine Knabeli zur Stadt 
herans und spotteten ihn und sprachen: Kahlkopf! 
komm herauf! 



Nach dem Sonnenwendenjahr hsrt der Sonnengott am 
längsten. Tage den Kopf' voller Haare und wird in den 
Epakten beschoren« Damit stirbt die Zeit und die Tage wie 
die Strahlen der Sonne, welche der Bilderstyl der Mythen 
Haare nennt, (daher juba Mähne jubar der Strahl) wer- 
den kürzer, erst vom Steinbock an wachsen sie wieder. 
Im Frühlingsäquinoctium , da der Tag so lang ist als die 
Nacht, war der Scheitel halb beschbren, halb behaart, und 
zwar dies vorn, jenes hinten« So war der Gott der grie- 
chische KaiQo$y die Occasio am Hinterkopfe kahl, also 
der hebräische n'lj? Korah Kahlkopf, und xaiQog als Haupt- 
wort in der Bedeutung rechte Zeit, die man benutzen 
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mnss, kommt erst aus der Idee; weil auch die Aequinoctien 
erweislich r^onou hiessen, und sich der Jahrgott in ihnen 
umwendete. Zu rechter Zeit musste man also die Ge- 
legenheit (quae pejtidet in novacula), beim Haar ergreifen. 
Auch war der^ Gott umgekehrt vorn beschoren und hinten 
kahl, und die morgenländischen Abanten in Griechen* 
land ahmten darin dem Gott des Monats Ab an nach , der 
auch als Ab Abib aus dem Julius der erste Friihlings- 
monat geworden ist. 

Die egyptischen Priester scheren sich , um ihrem Son-' 
nengott Osiris zu gleichen, das Haupthaar, und die Araber 
welche den Bakchus verehrten, schoren sich Platten, gegen 
welchen Gebrauch die mosaischen Bücher so sehr warnen. 
Unsere katholischen Geistlichen , obschon die Bücher Mosis 
als eine Autorität gelten lassend , scheinen in ihren Ton- 
suren die Sitte der heidnischen Priester nachahmen zu 
wollen. 

Weil der Gott in die Sonnenwende des Krebses tre- 
tend, in das Land des Herumiri^ens '^j in die Unterwelt 
kömmt, so mochte die Haare verlieren, kahl werden^ 
und wandern, obgleich zwei verschiedene Begriffe, von 
der Sprache verbunden worden seyn (n]ba galach n^^ galah). 
Letzteres Yerbum heisst auch im Exil seyn , und dies ist 
der Lichtgott zur Winterzeit, und Israel, welches sich zu 
allen Zeiten mit den Lichtsternen verglich^ betrachtet seine 
Verweisung aus Jerusalem als eine Verbannung (n^^^, ans 
-welcher sie durch den Sonnengott Elias an einem Passah, 
welches ja Befreiungsfest zum Andenken an eine frühere 



*) Was dieses Bild bedeutet, ist schon in einer frithern Stelle 
diese Bfldüein« erklärt worden« \ 
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egyptiaohe Gefangenschaft war, also im wiederkehrenden 
Lenze erlöst werden sollen. Weil das Canicnlarjahr 
auch das Sonnenwendenjahr ist, so mochte der Lateiner 
kahl (glaber und calvus) nach idemHnnde (n^a caleb) 
geheisisen haben, und wie der Feuer-Hund {'sbp^ uli^ Esh- 
caleb) Aesculap, Asklepios, der heilende Gott, so ist es 
Elissa im Namen 9q;i ^fi^, aber awcfa Kahlkopf vde der 
fünfte Sohn Seir's (n'^^.tz) der Haarigte*} Toh "^^io das 
Haar) der im Namen der Kahlkopf war, denn er hiess 
Korach {'n'^p). Weil die Epakten prophetisch waren, nannte 
sich eine der Prophetenschfilen , die immer Namen der 
Götter haben, wie des goldenen (Midas) blinden '{Homers**) 
u^d sprechenden (Bileam) Esels, Schule der Kinder Korüb, 
von denen noch Ueder sind. Der kahlköpfige PrOfAet 
Elisa war also nur ein anderer Name für die Schule ge* 
wesien. An einen eigentlichen Kahlkopf im Wortverstande 
ist hier w<Al nicht zu denken , da im Orient es für un- 
schicklich gehalten wird, das Haupt zu entblössen, folglich 
hätten die Kinder nicht Gelegenheit erbalten jene Entdeckung 
zu machen. Auch ist es nicht zn erwarten, dass die ffir den 
Cultus geschriebenen faeiL Bücher, eine solche der Wfirde 
und dem Anheben des Propheten entgegenwirkende Stelle, 
welche durchaus keinen Zweck nadi dem Worftyerstande 
zu haben scheint, als zu berichten^ Elisa sey ein Spott 
der Kinder gewesen , aufgenommen haben würden ; es 
muss also ein geheimer Sinn des Mythus hier zugestanden 
werden. 



*) Beiname dep zottigen Esan. 
**) »itari Hamop der Esel. 
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2 Könige Kap, 2, V. 24. 

U&d er wandte «i*ch >uin naA da er 'Si« still^ flii-oht>6'«¥ 
ihnen Im Namen des Herrn. Da iKäihen.ziirei Bärea 
aus dem Walde und zerrissen der Kinder xwe-i aad 
vierzig« 



Zur Ehre JehoYähs lasst uns glauben^ . dass dieser nicht 
die kleinliche Rachsucht des Propheten sogleich erhört» 
und 42 Kinder einer kleinen Unart wegen mit dem gräss- 
lichsten Tode bestraft haben werde. 

Nckbstdem Wärä auch schwer zo beweisen, dass jene 
T%iere deis Nordens in dem heissen Palästina jemals ge^^ 
sehen worden seyefi. Erinnern wir ans> dass die Sprächet 
Bär (:3'7döb, dow) und Wollt (h^l seb, sw) yerwechselte, 
der brennende Hundsstern und heisse Sirius,' welcher Pest 
und Raserei brachte, konnte auch der Bär gewesen seyn^ 
welchen der Lateiner noch von der Idee ; brennender Sirius 
Ursus (von urere brennen) nannte, a'r Bär und MJ Wolf 
haben beide ihre Ableitung von ^"i daab verschmachten, 
verzehren, die Vollkommenste Bezeichnung für die Wir- 
kungen di^s Siriusgestirns. Von ^\ Wolf kommt noch 
saevus, saevire grausam, wüthen, und ti^vc war Name 
des Hundssterns, Tvq)wv''wsit es, dem der Polarbär gehörte« 
Auch Esau war der Bär, wenn man seinen Namen von xo^iP 
US versammeln ableitet, denn am Ende der Zeitwelt sammeln 
sich alle getheilte Naturen wieder zum Ganzen. Das Ende 
der Zeitwelt Wbr in 'den Epakten, wenn die Sonne im 
Dunkel ist, die Unterwelt hiess der Orient die Versamm- 
lung, daher das griechische Cum'ae vom arabischen gamaa . 
versanuii^fa, -und wefl man aus dem Schatten der Unterwelt 
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prophezeite, so« wurde' sebul gamaa (Ort der Versammlung) 
zur Prophetiu Sibylla in CumAe, und überaU gab es eine 
Sibylla, wo es ein Orakel der Unterwelt gab. Weil das 
Ende der Zeit in den^ Epakten ist« welche prophetisch 
sind, so ist der Traumdeuter Joseph, im Namen der Yer- 
Sammler (p]DSt asaph) in Egypten, (das im Mythus so oft 
für das verbrannte Land, die Unterwelt, gebraucht wird) 
wohin alle seine Brüder und zuletzt auch sein Vater kom- 
men. Eine Sängerschule hatte daher: Kinder Assaph 
(Sammler), wie die andern: Kinder Kor ah (Kahle), ge- 
heissen. Zum öftern kommt diese Idee in andern hehr. 
Sagen vor z, B. da das Paradies und der Pol wie die Son- 
nenwende, Ort der Versammlung seyn musste, so liiess 
der grosse Bär «39 (Hiob, 9, 9«) von t»:):' versammeln. Eben 
dieses Wort wurde Name für lia^ Esau, weil er Gott des 
grossen Bären war, und conjugirt, der seines Sohnes tt;!i2^^ 
Jeush, und hiess er Seir (der Haarigte),, so war doch seia 
Korah (der Kahle); dena in der Sonnenwende, wenn die 
Sonnenstrahlen am stärksten sind, werden, sie beschoren. 
Kallisto {xüXXiüTfj) die Schönste hatte die Nymphe ge- 
heissen, welche wie Esau die Jagd liebte, und von Jqno 
in eine Bärin verwandelt worden war. Ihr Sohn abw 
war im Namen der Bär Areas, von dem sich die Arka- 
dier abkünftig rühmten, welche den Zeus als Lycäus d. h. 
als Wolf verehrten, und ^(»xa^ leitet man von «ß"}« chald« 
Erde, das finstere Element ab. Area die Erde ist der 
Orcus der Lateiner, also wieder die Unterwelt, 

Die Zahl 42 der spottenden Kinder, welche von dea 
Bären, die Elisa selber waren, gefressen wurden, geben, 
wenn man mit sieben dividirt, nur 6; dies sind die Epak- 
tentage zu den 360 Tagen des Sonnenjahrs; welche der 
Jahrgott aus der Sonnenwende kommend, überwindet^ Die 
Bedeutung dieses Mythus wt unsehwer zu errathen. Di^ 
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Moltiplication mit Siebea ist den Sagendichtem der He- 
bräer sehr geläufig. So weissagt Elisa späterhin eine sieben- * 
jährige Hungersnoth, wie Joseph 7 fette und 7 magere 
Jahre; Kain muss 7mal und Lantech 77mal gerochen 
werden n. s. w. Reduciren wir überall 7 auf eins, so 
erhalten wir in den ersten Fällen Ein Missjahr, Ein 
fruchtbares Jahr, wie dies noch Beispiele der Gegenwart 
glaublich machen, weil von der Witterung die Ernte des 
Jahres abhängt, welche aber nicht sieben Jahre nacheinan- 
der sich gleich bleiben kann. Dies wäre dem natürlichen 
Gange der Dinge zufolge eben so wenig wahrscheinlich, 
als dass Lamech, der 77mal gerochen seyn will (Gen, 
4, 24), — welchen Wunsch als in Erfüllung gegangen die 
Urkunde ' jedoch verschweigt — 777 Jahre, alt geworden 
seyn soll (Gen. 5, 31.)» oder um bei der. Geschichte des 
Elisa stehen zu bleiben, dass der von ihm aus dem Tode 
erweckte Knabe 7mal geschnaubt haben soll (4, 35.), 
Naeman im Jordan 7mal (5, 14) badete u. s. w. Aiis 
diesen wenigen Beispielen dürfte zur Genüge bewiesen 
seyn, wie das fortwährende Spiel der biblischen Schrift- 
steller mit der Siebenzahl zu Zweifeln gegen ihre Glaub- 
würdigkeit auffordern muss, wenn man überall nur einne 
buchstäblichen Sinn im Texte finden will. 

Ueber die fünf Wunderwerke, welche das vierte 
Kapitel des zweiten Buchs der Könige von Elisa erzählt, 
kann lieh mich ganz kurz fassen. Der Erzähler will merken 
lassen, dass Elisa auch Elia sey, folglich ! müssen manche 
Wunderthaten des Meisters, wie die Vermehrung des Oels 
(V. 6.) und die Todtenerweckung (Y. 35.) des Sohnes der 
Sunemitin wiederholt werden. Dass die Sunemitin, welche 
einen alten Mann hatte, plötzlich ihrer Unfruchtbarkeit 
behoben wird, bloss weil der Prophet es ihr versichert, 
ist ein Ereigniss , welches im chriatüdien Frankreich 
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Nachahnmng geftinden haben soll; denn der heilige fiacre 
benahm rieh gegen die Königin Aitna von Oestreich, die 
för ihre Krone eiaen Erben winschte, wie Elisa gegen 
die finneniitin) und Lndwig XTV. war dib Frucht seiner 
Fürbitte Tor dem Thron des Ewijgen. Schwer ist diese 
Wirkung des tlebetes jenes Heiligen «ns natürlichen Oriin- 
den zu ^erklären, ohne die strenge Beobacfattmg seiner 
geistlichen Qelubde in Zweifel ziv ziehen; minder schwer 
erklärt man Hich jedoch das ähnÜehe Wunder in der 
Geschichte des EKsa, wenn man sich erinnert, dass er 
d«a Somnengott repräsentirt, welcher ja der Fruchtbar- 
keit vorsteht. Aus demselben Grunde lässt der Volks- 
glaube unter den spätere Juden den Propheten Elias bei 
allen B^scliaei dangen gegenwärtig seyq >») , indem die 



*) Rabbi Jehuda Chasid will bei allen Beschneidaiigeii den Pro- 
phet Elias siohtbar auf dem Stuhle sitzen gesehen haben, einen ein- 
zigen Fan in Regenslnirg ausgenonimen, denn als man das Kind ins . 
Gotteshaus brachte, nnd Jedermann aufst«id, das; „Gesegnet sey der 
da kommt !^* (w^ohes dem Elias gilt) anszurpfea, schwieg nnr dieser 
Rabbi stilL Nach der Ursache gefragt, lautete seine Antwort : er habe 
den Propheten nicht mit dem Kinde zugleich in die Synagoge kommen 
sehen, sondern ihn yon ohngefahr dort im Fenster sitzend wahrge- 
nommen. Weil er sich nicht zu dem Kinde auf den gewöhnlichen 
Stuhl gesetzt, so urtheÜe er, dass aus dem Kinde nicht viel Gutes 
wetdea dürfte; and dass es in seinen heranwachsenden Jahi^n zum 
Christenthnm td>ergehen würde, was wa.6k eingetroffen ist« 

Das Buch Minhagim S. 69 C|>L 2 berichtet: Als man eine Zeit 
läng nicht zngeben wollte, dass die Juden ihre Kinder beschneiden 
sollten, Tersteekte sich Elias yor Verdmss in eine Höhte, Ibis Gott zu 
ihm sagte: Was machst du hier, Elias? worauf er geantwortet: Ich 
eifere um den Jehorahi den Gott Israels, denn die Kinder Israel über- 
treten deinen Bund (s. 1 Kön. 19 , 10. )• Diese Antwort hatte dem 
Schöpfer so wohl gefallen , dass er hierauf zu ihm gesprochen : Weil 
du dich dieser Sache so anniinmst , so sollst du- künftig bei ^en Be- 
solmeidinigeB gegenwärtig seyn, damit da selbst bezeugen kannst,- dass 



Digitized byVjOOQlC 



Zwdt^AbtheiL Elisa — die Winterhäfie des Jahrs. 139 

Opferaag der Yorliaut ein BilUd hiess, vrelcher Isra^ mit 
Jehovak verbindet *y AUe Sonnengötter stellen der Be- 
frachtung vor, d^ indische Ganesoha ist Protector der 
Efaen» wenn er ndeo Beinamen Potte-ar Ishrt, und stol- 
perte deshalb mit einem K neben in d^ Hand über einen 
Pfahl {pales q>aXXoc;). Der Kuchen bedentet das weibliclie 
Glied, welcher Sinn nUb aoeh in dem deutschen Mutter- 
kuchen, wie im lat. Wörtcbenplaceata (yonplacere gefhllen) 
erhaltet bat. Kuchen , Küchlein leitöt Kanne vom pehlvi«- 
schen cucha liebr. nto coach Kraft ab. Jupiter, mit dem 
syrischen Beinamen Gad, (Glüdk) galt als Planet auf die Be- 
gattung einwirkend, dahern^ auch einen Bock bedeutet, 
wie dies Fan', gleichfalls Sonnensymbol auch ist. Die 
ägyptischen Pyramiden , die Obeliskei» der Chaldäer waren 
Phallusbilder, jene dem Osiris, diese dem Bei gewidmet. 
])ie Thürmchen der indischen Pagoden, von welchen un- 
sere ' Kirchthurme eine schwache Nachbildung sind, ver- 
rathen dieselbe ursprüagliobe TeodemE, in solchen Figuren 
an die Gottheit des Lichts zu erinnern ) weil bekanntlich 
die aufwärts lodernde Flamme dieselbe pyramidalformige 
Gestalt zeigt. 

Hätte der Erzähler der Begebenheiten Elia nnd Elisa 
ein so wichtiges Insignium des Sonnengotts, als die ihm 
van den Heiden zugeschriebene Einwirkung auf die Pro- 
pagafion, sein Volk vermissen lassen, würde man die Ge- 
schichte des jüdischen Sonnengotts sehr lückenhaft befanden 
haben* 



sie dieses Gebot halten. Dieservregen soll man auch bei der Geremonie 
der BeschneiduDg die Worte mit einschalten : „Dies ist der Stuhl des 
Elias** 9 sonst kommt er nidit Idsnm leneatis! 

*)^Iso soll mein Bund an eaerm Heische se^ zum ewigen' 
Sunde («en. 17, i%.) 
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Das lateinische Wortspiel von penis nnd panis, wie das 
griechische xQidTj dasWaitzen und Sclianiglied, (Wicke, Fike) 
das hebr. ^t san, das speisen und der Liebe pflegen, bedeutet, 
weiset daraufhin, das« der Sonnengott auch der Frucht- 
barkeit des Getraides vorstand, daher auf Mosis Gebot an 
jedem Neumonde Jehovah ein Opfer an Semmelmehl er-* 
halten musste. Wie oben bemerkt -worden , hatte Elias 
die Wittwe zu Sarepta mit Mehl, zu versorgen gewusst. 
Auch darin bleibt Elisa nicht zurück, denn Mehl, von 
ihm in den Topf der Coloquinten gestreut, benimmt ihre 
schädliche Tod bringende Kraft. Begreiflich ist es also, 
dass er (im 7ten Kapitelj zu Saraaria die Hungersnoth zu 
verscheuchen vermochte, und dap dabei sich ereignende 
Wunder mit dem bestraften Zweifler ist Folge einer Ge- 
reiztheit, wie sie auch im Charakter des Apollo liegt. 

Lästerung der Sonne zog in Indien den Aussatz 
nach sich, und Verletzung eines Braminen wird mit die- 
ser Krankheit bestraft (s. Bohlens Comment. zur Genesis 
S. 164 in d. Anmerk.) So wird Mirjam aussätzig, .weil 
sie den Mose wegen seiner Gatfin getadelt (Num. 12, 1«), 
Usia, weil er im Tempel geräuchert (2 Chron. 26, 9.). 
So bestraft Elisa seinen Diener wegen des Geizes mit 
dem Aussatz. Weil aber der Pestsender Apollo auch der 
Arzt ist, so wird im Syjrer Naeman ein Beispiel aufge- 
stellt, dass Elisa jene Krankheit ^uch verschwinden machen 
könne. ^ 

Die übrigen Wunderwerke des Elisa sind von der 
Art, dass die von Eichhorn, Bauer n. A« versuchten 
Erklärungsmethoden, — in welchen sich ein Zweifel gegen 
die Glaubwürdigkeit des Textes nicht auszusprechen wagt, 
wohl aber in der vermeintlichen Absicht, die Ehre der 
Bibel vor den Spottern zu retten, man erfinderisciii war 
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die Wnnderfarbe den Erzfthlangen abzustreifen, und Alles 
hübsch natürlich zn erklären, — sich auch bei ihnen an- 
wenden Hessen. Wo man aber nicht mehr weiter konnte, 
half man sich mit der modernen Redensart: j^Dies ist 
Znsatz der Yolkssage.'* In dem Leben des Elisa kommea 
dergleichen Stellen häufiger vor, welche die Auslegungs- 
weise der Rationalisten besser vertragen; weshalb ich da- 
her auf Eichhorns „ Prophetensagen *^ (in s. allg. BibL 
f. bibl. Lit. 4ten Bds. 2tes Stück) und auf Bauers he- 
bräische Mythologie (Bd. IIS. 130 — 196) verweise wofern 
wirklich ein historischer Kern unter der mytliischen Hülse 
sich befände. Unrecht aber hat der Letztere, wenn er das Ver- 
schwinden des Elias als eine bloss aus der Luft gegriflfene 
Muthmassung erklärt, die Himmelfahrt! des Propheten gegen 
ein Zurückziehen in die Einsamkeit vertauscht, und dabei auf 
Ephraim den Syrer sich beruft, welcher schon früher diese 
Yermuthung gehabt, wozu ihn jene Stelle im 2 Chr. 21, 
12. verleitet hatte, weil man — von Leuten im. Himmel 
keine Briefe erhält. 

Wie, wenn wir bei der durch überraschende Aehn« 
lichkeit der Wunder des Elisa mit denen seines Meisters 
sich selbst aufdringenden Vergleichung beider und daher 
zu muthmassenden Identität dieser zwei Männer, — die 
am merkbarsten in den mystischen Worten : Wagen Israel 
und seine Reuter! hervortritt, welche der König dem 
sterbenden Elisa nachruft, und die früher dieser Prophet 
auch bei der Auffahrt seines Meisters gebraucht hatte — 
die Behauptung aufstellten, dass Elisa jenen Brief an 
den König Joram geschrieben und der Chronist den einen 
anstatt des andern Namen derselben Person hingeschrieben 
habet Die Polynomie ist nichts Seltenes in den Büchern 
des alten Bundes. Jethro hiess auch Reguel, Esau Seir 
und Salomo soll auch Lemuel gewesen seyn (s. Carpzow 
Introd. B. IL S. 158. 159.) 
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Aber auch diese VernMidfQDg kann ma» aofgebeli, 
ohne das hier aufgestellte Syriern unbalibat s« findten^ 
Ein Prophet Elias k<>iinte gelebt and der Vesfäsaer der 
Eliassage für ^es^ HeMen dersdben jenen bekanntem Na- 
men geborgt haben. Manche gescliichdichen Stoffs liesseil 
sich wohl inätattfaehmen , «m. dter Dichtung eia Colorit 
von WahrschMnlichkeit zu verleihen. Karl der Grosse 
und sein Vetter, der starke Eoland, habep gelebt; sind 
darum a^ch die Abenteuer des Letztern sämmtlich voin den 
Gescbichtsforsebern geprüft und für echt befunden worden 1 
Weil Arthur wirklich über Britanien gehei^rscht vnd dea 
weisen Merlia an sein Hofluger gezogen, soll ich dämm 
glauben, dass der Letztere!, von einer Jungfrau mit dem' 
Satan gezeugt worden sey, und dass seine diabolische 
Abkunft durch seine Zauberkünste sich, verbürge» lassei 
Ist denselben auch das lin verfälschte Siegel der Geschichte 
aufgedrückt t £lft Prophet ,^ Namens Elias, konnte eben- 
sowohl ab der Doetor Johannes Faust , gelebi; haben, 
nur lasst uns die Existenz dieser Männer ni^^ aus der 
Himmelfahrt de» Erstem und MS der Höllenfahrt dei^ 
Letzfeirn beweisen. Wir. wollen, auch nicht bezitfeifeln, 
dass He Mäntel getragen , aber für die Wunderwerke, 
welche sie n^it denselben ausführlen , verlangen- irir erst 
die Beweise, und nicht den Glauben* 

Die Zeit ist votüber, wo die historischen Bneher dft 
Israeliten, weil sie Glieder des Canons sind, vor jeder 
Strengern Prüfung ihrer Glaubwürdigkeit als Gesdbichtsn 
werke, sich geschützt wussten. Man hatte sie desiudb in 
den Canon aufnehmen zu müssen geglaubt, weil sie nii^ht 
bloss Prefanhistfirie , sondern auch das Leben der Pro^» 
pheten erzählen» Prüfen wir die H^ligkeit dieser Organ« 
der Beschlüsse Jehovabs. aus den skizzenhaften CharidLter- 
Zeichnungen, welche die Bücher der Konige hie und Am 
von ihnen entwerfen. 
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Gleich, ncKeh der Trenwng der mhii Siftinme geht 
aiuf dem Bimhe Jttda ein Pr«|^het B^oh Betb £1 imd dreht 
Vfe^4^ni ie» dort eingjdRyfccten BiUtfdiens^es. UDtetgiiiig und 
Yerd^nben, Jerobeaia wünscht den Ftvmdßag vH bewir^ 
tben^ L^toteter ahmt in der fireundliehen Einladang des 
Kaoigsi VersteUong^ und trägt Bedenken sie anzunehmen. 
w^Uilitn seine Yerauüft den Zor« des g^en ihn erbitterten 
Kanigs vermuthen lässt, mrdche Eingebung er als Prc^faet anf 
Jeboyab. onttUtelbar zurückfuhrt» Ein älter Prophet des 
Belchs Israel eiferet Ton seinen Söhnen, dass ein Pro* 
phet aas Juda über die Giänza gekommen und in seinen 
Propheiensprengel eingedrungen sey. Um sich an ihm zn 
räe^n, entschliesst er sich ihm nachzureisen und ihm vor- 
anapiegeln , dass Jehovah den Befehl in dem fremden Lande 
keinä. Speise zu geniessen, aufgehoben wissen wolle« 
DecJßüopbet aus Juda lässt sich bere4en umzukehren^ und 
difi:)BeW'irthung in dem« Häose des tscaetitischen Propheten 
anantoejimen« Während der Mahheit fangt der ake Nabi 
ganzi: schadenfroh zu seinem prophetischen Gastfreund an: 
Dir wicds. übel ergehen, weil du gegen Jehovahs WiHen 
uni^kebrt bist, um dich- in diesem Reiche bewirthen zu 
lassmi«^^^' Spricht hier nicht Lug und Trug aus dem Munde 
eiites, IVKtglieds des Prophetenordens- im Reiche Israels? 
Uitd .der Prophet ans Juda, wenn der Geist Jeho- 
va>hs ihn leitete, wie konnte es sich von seinem 
fa:lsbhen Wirthe täuschen lass'en? 

Einst riethen 400 israelitische Hofpropheten, wie es 
der König gern haben wollte, zu einem Krieg mit Syrien. 
Auch Micha, «a Prophet aus dem Reich Juda, soll seine 
Meinung kund tkun. Er behauptet, dass ein Lügengeist 
aus diesen Männern prophezeie, und der Streit mit seinen 
G^fnern endigt sich dfnrch eine Ohrfeige, welche der 
Piwpbet Zidekia dem Propheten BCcha giebt. War solch 
eiB' Betragen Zetehen der Inspiration JehoTafas? 
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Die zehn Stämme waren miter Jerobeam zn einem 
eigenen Reiche Tereinigt worden« Um alle Gelegenheiten 
zur Rückkehr zum ehemaligen Königshause seinen Unter* 
tbanen abznscbneiiien, rieth dem Könige die Politik die 
Wallfahrten nach Jemaalem zn verbieten, und einen eige- 
nen Gottesdienst für seinen Staat einzurichten. Ebenso 
dachte Achab , der sidi allen Propheten zam Trotze 
22i Jahre in der Regierung zn erhalten wusste , und end« 
lieh den Tod des Helden starb« Er war kein Priester- 
freund, darum Verlästerten sie ihn. Ihm war es gleichgültig, 
ob man die Gottheit unter dem Sinnbild ochsenkdpfiger 
Cherubim oder der Sonne anbete; und da er Letzteres für 
anständiger hielt, so errichtete er der Gottheit unter dem 
Namen des Herrn einen Tempel zu Samaria. Vielleicht 
war etwas Politik dabei, denn es war allerditigs bedenk- 
lich die Stämme Israels jährlich dreimal nach Jerusalem 
gehen und daselbst opfern zu lassen, da die K,öMge -und 
Priester Juda gewiss nicht verabsäumt haben würden, diese 
Gelegenheit zu benutzen, um Israel if^ieder an sich zu 
ziehen. Im Grunde war es der Gottheit wohl einerlei, ob 
man sie in Tempeln oder auf Anhohen , als Zebaolh oder 
Baal verehrte. Aber den Priestern aus dem Hanse* Aaron 
und dem Stamm L#evi entgieng dadurch der Decem, die 
Steuern der Erstgeburt alles dessen, was lebt, die 
fetten Opfer, Wein und Kuöhen, die sie im Namen 
des Herrn verzehrten, dje Schaubrode, das Oel za 
Licht, Räucherwerke, Spezereien, Geschenke 
u. 8. w. .Darum war es eine grosse Sünde, in Samaria 
Gott zn dienen, sonst hätten sie beten können, wo^ sie 
gewollt hätten. Der Concipient der jüdischen Geschichts- 
bücher suchte in ^seiner Phantasie nach einem Propheten, 
welchem er seine Gedanken in den Mund legen könnte, 
und Elias, mag dieser Gotlesmapn nun Spiel der Erfin- 
dungskraft sejn, oder wirklich ein Seher ehedem gelebt 
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iiaben ) der seinen Namen zu den Dichtungen hergeben 
musste, welche ilie Jüdische Tradition mit oder ohne Zu* 
sätase in die Annalen des jüdisehen Volkes ein verwebt 
hatten Genag Elias war der Eiferer für Jehovab^ der 400 
Baalspriester mit eigener Hand abschlachten konnte , weil --^ 
.sie ded Einfiuss der jüdischen Propheten bei dem Volke 
sebwiiehen wollten^ Würdig dieses Erzpropheten mit der 
raohen XIant und deia ledernen GGrtel, - wdcher dien Kopf 
zwisehoQ die Knie thun musste, wenn er regnen lassen 
wollte, (i K9n. 18, 42) war sein Jünger Elisa gewesen; 
der einen IJarfner brauchte um währsägen zu können 
(2 Kün. 3,' 14. 15. } Die Todtenerweckende Kraft seiner 
Gebeine hat bekanntlieh den Reliquienhandel des Pabstes 
hervorgerufen; doch der Unglaube uhser'er Zeit meint je- 
nes Mirakel durch das schnelle Begraben der Juden sich 
erklären zu können. Da jener Scheintodte in keinem Sarg 
Terschlossen gewesen, war die Rückkehr ins Leben durch 
nichts behindert. • Das Wunder mit dem schwimmenden 
Eisen fordert zu der Frage auf: cui böno? Die Gottheit, 
welche selbst in ernsten Fällen mit Zeichen und Wunder 
sich nicht gar zu freigebig erweiset, sollte ohne irgend 
eine Veranlassung die Ordnung der Natur umgekehrt haben, 
blos damit Elisa zu einigem Ruf in der Nachbarschaft ge- 
lange ? 

Die weite Kluft , welche bereits Jahrtausende zwischen 
die moderne Zeit und jene alte Prophetenwelt gezogen 
haben , verhindert uns aus so weiter Ferne die Wahrheit 
von den sie verdunkelnden Zusätzen einer orientalischen 
Einbildungskrafit zu unterscheiden. Lasst uns mit den, 
wenn auch wenig ergiebigen Wahrnehmungen begnügen, 
welche wir dem Gebrauch der Ferngläser verdanken, zu 
denen das in neuester Zeit fruchtreicher gewordene My- 
thenstudium des alten Orients und seiner Bildersprache 
uns verhelfen, und fragen wir nicht ferner ob der Held 
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jener eanonisirten Wandergesohidite Eyiias geheligen^ oder 
diesen Namen imr von einer damals bäkanntim wichtigen 
Person geborgt lialei ob die Tiiatea des Elisa ihn «elbst 
zom Urheber gehabt? oder ob Idieser Prophet, Qtr dessen 
Existenz keine Nacbriclit auis anderA Qjaellen- on-rerUalten 
gewesen ist, auch die Rolle am Hofe Achabs |^ielt<habe, 
welche fsüschicb dem Elia zugedacht worden warl ^er «b 
Elia unter dem yeränderten Ijlomen Elisa die zweke fitedfte 
seines Lebensdramas durchgespielt^ und . sein .hisloHscbes 
Idiy in der nachexilischen Periode des, jMischQn Staats 
mit mythischen Stoffen einbakamirt worden se^^, omiAie ver- 
gessliche Nadiwelt, welche die frühere Zeit unl^r der fol- 
genden begräbt, und deswegen für käine Vergangenheit ein 
Gedäehtnias hat, einige Minuten langer an sich zu erinnern ; 
obgleich zu bedenken wäre, dass eine Mumie nur dtks Gerippe 
der frühern Gestalt sey, von welcher sie ans gar keine Con- 
touren mehr uhrig gelassen; daher unsere eigene PhaJotasie 
das Fehlende hinzuthun'muss, um ein ungefähres Bild ?on 
dem Todten zu entwerfen , das seinen Gesjichtsförmea ent- 
spräche, wie sie gewesen^ als unter der zutommenge- 
schrumpften gelben Haut noch Pulse klopften. Es iu aber 
auch ein fiild der w- . Phantasie. — Auch dieses ist ja 
Wissen, dass unser Wissen — Stückwerk ist. 
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